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36. Jahrgang

Amentmer erobert
Befsarabien

^ I ed er Krieg , ganz gleicki wie er beendet
«erden mag. legt die Grund tage rr za neuen
tfriefl en - Kaum haben wir im Osten reinen Tisch
ÄKasfen , so beginnen schon wieder Streitig¬
en erheblicher Natur . Zuerst handelt ? es sich
M die Grenze zwischen den beiden neuen Staaten
„Haine und Polen . In Warschau war man der
Ahnung, daß das Gouvernement Cholin ganz

Unrecht der Zentralrada von Kiew ausge-
jjtfctt morden sei . Geschichtlich und vom Stand-
mnkte der Nationalität aus müsse dieses Gebiet
gedingt zu dem treuen Polen geschlagen werden,
„nd die Ukrainer wiesen nach, daß die Bevöl,
tcrung ihrer Nationalität angehöre . Sckiließlich
hat man sich, wahrscheinlich unter einem sausten
deutschen Druck, dahin geeinigt , einer geniischtcn
Kommission die künftige Gestaltung der Grenzen
;ii überlassen. Daß damit die Schwierigkeiten nicht
dcheben sind, bedarf keiner weiteren Erklärung,
glücklicherweisesind die Mittelmächte die Herren
jenes Gebietes, sonst würde es vielleicht schon
zu einenr frischfröhlichen Krieg gekommen sein.
Stirn wiederholt sich das gleiche Schauspiel hin¬
sichtlich Bessarabiens . Der 'dortige Landesrat hat
mit 86 gegen 3 Stiminen feierlich denAnfchluß
Zeisarabiens anRumänicn  proklamiert.
Tauach sollte es keinem Zlvcisel unterliegen , wein
dieses Greirzland für die Zukunft gehören muß.
Bekanntlich ist bei 'den Friedensverhandlungen in .
Lest-Litowsk als unverrückbarer Grundsatz aus-
«estellt worden , daß die eiuzelnen Teile des russi-
jchen Reiches ihre Zukunst selber bestimmen
lönnen. Von diesem Rechte haben atz erste die
Ukrainer, und dann loeiter die Finen und Kur-
linder, die Litauer und Estlünder Gebrauch ge¬
macht. Polen war der Diskussion ja schon ent¬
zogen, nachdem die beiden Mittelmächte im Jahre
1916 die Unabhängigkeit dieses Landes ausge¬
sprochen hatten . Jetzt , da Befsarabien für sich das
ÄMbestimmungsrecht in Anspruch nimmt , er¬
lügt Widerspruch bei den Ukrainern.
Ter Präsident der Polksminister in Kiew erklärt,
daß in dem nördlichen Teilendes Territoriums
größtenteils Ukrainer wohnen , während im süd¬
lichen Teile die Ukrainer die relative Mehrheit
Wen . Angesichts dessen bilde Befsarabien ein
unteilbares Ganze mit dem Grundterriborium der
ukrainischen Volksrepublik.

An diesen Vorgängen ist mancherlei beach¬
tenswert. Vor allem die Tatsache, daß mit dem
Nationalitätenprinzip in der prak¬
tischen Politik nicht weit zu kommen
ilt. Die Sehnsucht der Rumänen , die einen erheb¬
lichen Teil ihres Gebietes an Oesterreich-llngirn
Äzutreten haben , während die >ge >amte Tvbrudscha
°n Bulgarien fällt , geht nach Befsarabien hin¬
über. Wenn man Selbstbestimmung und Nationali-
tetmvroblem zur Grundlage der Friedenspolitik
m Osten macht , kann man kaum etwas gegen
toS Verhalten der Rumänen einwenden . Was
m Ukrainern reckt ist . muß schließlich den Ein¬
wohnern in dem Winkel zwischen Pruth und dem
Aiestr billig sein . Ihre tmrlanientarischc Ber-
t̂ .ung beschließt den Anschluß an Rumänien

M tut damit das , was auch die Zentralrada in
früher anerkannt hat. Tamil wird der tzin-

ffJ # f die Sprache der Bevölkerung völlig
tonsalüg. Das scheint auch der ukrainischen Re-

einzuleuchten , denn sie macht in ihrem
.w,e>t geltend , daß eine Aenderung der ehe-

rumänisch -russischen Grenz « die politi-
A," uvd ökonomischen Interessen der ukrainischen
^ ''^ publik stark berühre . Hier wird ein für

völlig neuer Standpunkt ausgestellt.
E ^ Erklarl sich die Volksrepublik damit cinver-

.daß die Zukunft Bessarabiens zum
g ’jteuftajtb « von Besprechungen  ge-

ü>krden soll . Dadurch wird hoffentlich eine
Umstimmung erreicht . An sich ist es zweisel-

daß das neue ukrainische Staats-
zukünftigen Gestaltung Bessarabiens

MDhem Maße berührt wird . Odessa beispiels-
birî ^ bisher der Hauptaussuhrhafeu des Ge,

E ??' vas jetzt bei Rumänien Anicktusi snwt
^ -"geoepen kann man es verstehen und auch
di;; ' Kwnn die ukrainische Kolksregierung gc-
dh a ivirtschaftliche Garantien für
c»-' Zukunft verlangt. So erscheint es durch-

\ft ^ l̂ich, auf dem Wege von Verhandlungen
Mf>î vollen Einvernehmen zu gelangen . Als
l IGv?,Makler werden die Mittelmächte bemüht

fhUj- ^ bt sein , dem Recht und den berechtigten
Nfett 'en  K >ie drüben Geltung zu ver-

d, Augenblick erscheint uns der Streit
schx2-^ btzn ziemlich bedeutungslos . Teut-
Hsta-np halten die Ordnung in der

deutsche Truppen werden auch
foüfn u'cieben^fcötuffe das rumänische Gebiet

welche Recht sprechen und die Grenzen fcstlegen
kann. Wie aber wird es in der Zukunft sein, wenn
wir unsere Truppen zurückgezogen haben ? Die
Ansprüche Polens nnd der Ukraine auf das Gou¬
vernement Cholm , die Sehnsucht mach Bessarabien,
welche sowohl die Ukraine als auch Rumänien er-
sül . t, mögen uns « inen kleinen Vorgeschmack da¬
von geben , daß euch dieser Krieg den Weiter¬
winkel im Süden und Südost ^ n nicht
beseitigt  hat . Polen , Ukraine und Rumänien
sind aufstrebende Völker, die sich unter allen
Umständen ihren Anteil an der Welt sichern .vollen.
Und wenn was hu erwarten ist, Serbien wieder
hcrgcstcllt wird , so werden wir damit ein viertes
Pulverfaß zur Ausstellung bringen . Als-» gilt es
aus der Hut «zu sein , damit wir vor Heberraschun-
gen geschützt werden . Es wäre versehlt . in An¬
nexionen das Allheilmittel ziO sehen . Wirtschaft¬
liche Verträge find ivahrschxinlich noch weit wich¬
tiger . Nach dieser Richiung hat zwreisellos die
deutsche Diplomatie in dem Friedcnsvertragc mit
Rumänien große Vorsicht walten lassen . Doch
wirtschaftliche Verträge und Sicherungen allein
tun es nicht. Die ganz « Konstellation chm Osten
und Südosten muß so gestaltet werden , daß die
Machtverhältnisse der dort wohnenden Völker
kriegerische Auseinandersetzungen unmöglich
machen . Bei dem Wö lkergemisch im Osten und aus
dem Balkan wird eine Einigung niemals darüber
zu erzielen sein, wem diese oder jene Provinz zu
gehören hat . Das beweist auch « er Streit zwischen
Serbien und Bulgarien . Möge den Mittelmächten
ein Diplomat beschieden sein , der in kneif er Vor¬
aussicht mit unseren freunden und mit unseren
Feinden Verträge schließt , die jegliche kriegerische
Auseinandersetzung unmöglich machen . Das . ist
ein Wunsch, der sich angesichts des jetzigen Strei¬
tes um Befsarabien zweifellos bei Miklisnen Be¬
wohnern der Mittelmächte einstel "'

Die Schlacht im Westea
Großes Sa Up t q« ar  t ie r,  12 . Ap. ..

lW. T . B . Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Armentiöres ist gefallen.  Durch
Truppe » der Generale von Ebcrhardt und So»
Stetten von Norde» und Lüden » « saßt, ihrer N « ck-
straßeu beraubt, streikt « die englische Be¬
sä  tz« «s — S « Offiziere » »d « ehr als SvA» Mau»
— « ach tapferer Wehr die Waffen.  Mit ihne«
fiele » 45 Geschütz«, zahlreiche Maschinengewehre,
große Muaitio »smen » e», ein Bekleidungslagcr
«ud reiche andere Beute in unsere Haud. Nord¬
westlich von Armeutiöres gewänne » wir Raam.
Westlich von Armemti-reö warfen die Truppen der
Generale oo » Stette » und von Carlvwitz
nach Abwehr starker, « it zirsammengefaßten
Kräfte » gege« Lteenwerck geführter «8ege,a » griffe
nach erbitterte « Kamps n « die v i e r t e e » g l i f che
Ltelluug  de » Feind i» Richtung Baillenl « ud
Merviüe ^nrück. M e r o i l l e « nrde genommen.
Ans de« Süduser der Lys erkämpfte» sich die Trup¬
pen des Generals » ou Vernhardi  dr « 1lcb"r-
gang Über die Lame »nd stießen dis in die Höbe
von Merville . Ti « Gefamtbeute ans der Schlacht
bei Armentiöres beträgt » ach bischerige» Feststel-
lnnge » 2ft vsill Gefangene,  darunter ei» eng¬
lischer » od ei « portngiefischer General , »nd mehr
als 2 8 8 Geschütze.  Die Ueberwindnng des
nersnmpften Trichtergeländ « in und vor unserer
Anögangsstellnng des 8 . April stellte höchste An-
forbernnge » an die Truppen aller Waffe» der vor¬
dersten Linien . An ihrem Gelinge » haben Pionicre.
Armiernngssvldaten «nd die hinteren Divisionen
hervorragenden Anteil.

Ans de« Schlachtfeld zu beide « Seite«
der Somme  entwickelten sich heftige A r t i l-
lcriekämpse.  Französische Regimenter , die
auf dem Westnser der Avre , westlich non Morenil,
anstürmte », brachen »nter schwere« Verlusten zu¬
sammen und ließen 388 befangen « in » » lerer Hand,
die spater dnrch französisches Artilleriefever ver¬
nichtet wurden . i

Bo » de« anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Abendbericht '

Bcrlin.  12 . April (2B. B . Amtlich.) Unsere
siegreichen Truppen sind im Fortschreiten dnrch die
weite Ebene zwischen Armentii :res und Merville.

Ter englische Bericht
London,  II . April , nachmittags . Die Schlacht

dauert auf der ganzen j>ront vom La B assse-
Kanal  bis zum Kanal Bpern — Cornirres
fort . Ein erbitterter Kampf entspann sich an der
Lawe und an der Lns zmischenWeftrem nnSArrnen-
tilres . Unsere Truppen haben Armentiöres
geräumt,  da cs infolge der Gasangriffe unhalt¬
bar geworden war . Nördlich von Armeutiöres bat
sich die Laae wenig geändert . Gestern abend dauerte
der Kampf zu später Abendstunde mit Heftigkeit
fort bei Ploegsteert , Messines und SSytschaete.

11 hthr abends : Der Feind griff Sen ganzm
Tag über an der ganzen nördlichen Schlachtfront
an, und wiederholte Anstürme wurden in Ser Ge¬
gend des Lawe-Fluffes zwischen Loisne und
Kcstrcm durch frischedcutscheDivifloncn

ausgesührt . In diesem Kampf schlug die Sk. Divi-
siou unaufhörliche Angrisse ab und fügte dem
Feind große Verluste zu . Durch energische und
glückliche Gegenangriffe eroberte sie die Stellung
zurück, in die der Feind cingedrungen war . Ein
heftiger Kampf fand in Estratres sowie zwischen
Estrgires und Sztecnwerck statt. In diesem Ab¬
schnitt griff der Feind ebenfalls mit starken Kräften
an und vermochte « nserc Linie unmittelbar nörd¬
lich Sicses Punktes zurlictzudrüngen . Nördlich von
Armentisres erfolgte ein cne-rgischer Angriff gegen
unsere Stellungen in der Nähe des Ploegstecrt-
Waldes , wo der Feind einige Fortschritte
machte. Weiter nördlich wurde heute morgen ein
heftiger feindlicher Angriff gegen unsere Linie

in der Nähe von Nytschaete und Hollcbecte von der
!l. Division mit schweren Verlusten für den Feind
völlig abgeschlagen. Tie Schlacht dauert auf der
ganzen Front zwischen dem Kanal von La Bassee
und dem Kanal Bpern— Eomiucs an. .

Ei « neutrales Urteil
Kopenhagen,  11 . April . lW. N .s Das

Militärblatt „Hoveds Tadcn" schreibt zu der Lage
an der Wcstfkont v- a.: Man muß cinräumcn , daß
die Deutschen durch ihren jüngsten überraschenden
Vorstoß bei Nichebourg und Baasten nicht unbe¬
deutend an Gelände gewonnen haben . Dagegen
wächst das Mißtraucu zu der ganzen engli¬
schen  Li .nic . Ikebcrraschcnd wirkt Llomd
Georges Behauptung , daß die Deutschest trotz des
Hinzu kommens ihrer Ostfront -Divisionen den
Allürken in jeder Hinsicht unterlegen seien. Wenn
anerkannt wird, daß die Deutschen durch ihre Ini¬
tiative als Angreifer und durch die Einheit ibres
Oberkommandos im Vorteil sind und diese Vor¬
teile in die Waaschale des Sieges geworfen haben,
die jedenfalls aber den Engländern anßerordcnt-
lich schwere Verluste betbrachten, warum haben die
Alliierten sich nicht di -fer Vorteile bedient?

Ueber 11288« Gefangene « nd 1586 Geschütze
Berlin,  12 . April . (W . B .) Zum Fall von

Armentieres . Die festirngartig mit Betonwerken
stark ausgeboute Stadt Armen tier es  hielt
sich am 11 . April trotz der immer umfassenderen
Einschnürung außerordentlich tapfer . Erst als in
frischem Ansturm deutscher Truppen auch west¬
wärts die Umklammerung des mächtigen Stütz¬
punktes erreicht war, ergab sjch der Rest oer
tapferen Besatzung , die tvährend der Einschlie¬
ßung außerordentlich sch wereVerluste
erlitten hatte . ' Straßen und Stadtrand liegen
voller Leichen. Tie Beute an Maschinengewehren
und Munition konnte bisher ebensowenig fest¬
gestellt werden , wie die Bcstrinde . ,der übrigen
eroberten englischen Tepots . Unter den 45 Ge¬
schützen befindet sich außer zahlreichen schweren
ein 34 Ztm. Êisenbahngeschütz. Tie Gesamt-
beute  seit dem 21. März stieg nunmehr auf
über 112000 Mann Gesa nge ne  und über
15 00 Geschütze.  Die nach vielen Tausenden
zählenden Maschinengewehre , die teils von den
Deutschen sofort eingesetzt wurden , lassen sich
nicht annähernd übersehen . Tie Tankbeute erhöhte
sich von 100 auf 200.

Die Einnahme von ArmentiSres
Berlin,  12 . April . lW. B.) Die Engländer

behaupten in ihrem Funkspruch vom 12. April , daß
sie A r m cn t i ö r e s geräumt hätten. Tiefe Mel¬
dung enthält wieder eine der üblichen bewußten
Tatsachenentstellnngen.  Wenu in einem
fcstungsartigen Stützpunkt eine Besatzung von
mehr als 50 Offizieren und mehr als 3600 Mann
die Waffen strecken, wenn in einem solchen Stütz¬
punkt außer 50 brauchbaren schweren Geschützen
unversehrte reichliche Munitions - und Beklel-
öungsdepots dem Feinde ausgcliefert werden, so
pflegt man das als Ueber gäbe,  nicht aber als
Räumung zn bc.zeichnen. Die tendenziöse Mel¬
dung von der Räumung verfolgt anscheinend die
Absicht, den französischen Bundesgenossen das aufs
neue offenbarte Versagen der englischen Führung,
der Welt die abermaligen schw<"-«r englischen Ver¬
luste zu verheimlichen.

Die Kämpfe westlich der Avre
Berlin,  12 . April . (W. SB.) Während beider¬

seits Armentieres die Engländer -unter schwersten
Verlusten aus Stelluiig um Stellung geworfen
wurden , setzten die F ra nzo s en auf dem Kampf¬
gelände der Kaiserschlacht heftige Angriffe an,
die anscheinend die schwerbedrängten britischen
Bundesgenossen entlasten sollten . Aus dem Aest-
user  der Avre ünd beiderseits der Straße M o-
reuil - Aillh  erössneten die Franztosen am 11.
April um 5 Uhr nachmittags ein heftiges Fcner
aller Kaliber gegen die deutschen Stellungen . Nach
zweistündiger stärkster Artillerievorbereitung grif¬
fen dichtmassierte Kräfte die deutsche Front am
Nordrand des Senecat -Waldes bis zum Arrieres-
Walde an . Der Angriff brach «n den meisten
Stellen bereits im zusammengefaßten Vernich¬
tungsfeuer der deutschen Artillerie arnd Maschinen¬
gewehre unter außerordentlich hohen Jeiudver-
lusten zusammen.  Nur an der Straße Mo-
renil -Ailly konnte der Feind vorübergehend «in¬
dringen . Sofortiger Gegenstoß warf ihn restlos
wieder hinaus und kostete ihn 300 Gefangene

mnirt} Abweisung des Angrmes wurden irn Bor-
gelündc erkennbare starke feindliche Reserven von
der deutschen Artillerie unter Feuer genommen
und dezimiert . Am selben Tage leiteten die Fran¬
zosen auch gegen die Front Grivesnes-
Montdidier «inen Vorstoß ein . Hier begann
das feindliche Artilleriefeuer ebenfalls um 5 Nhr
morgens und steigerte sich gegen 7 Uhr zu einem"
halbstündigen Trommelfeuer schwerer und schwer¬
ster Kaiiber . Als die bereitgestellte Infanterie
zum Sturm antreten wollte , wurde sie sosort
von dem deutschen Vernichtungsfeuer gefaßt . In¬
folge der erschreckenden blutigen Verluste der dicht¬
gedrängten Sturmkoionncn kam hier der Angriff
überhaupt nicht &iu Entwicklung . Umsonst hatten
die Franzosen sowohl hier wie beiderseits der
Straße Aitlh -Moreuil neue schwere Blutopser ge¬
bracht. Während mnsere Artillerie die seind ichen
Bahnhöfe Tommartin und Äiemincourt in Brand
schoß, lag andauernd französisches Zerstör « ,,g>s-
seucr auf ihren eigenen Städten Montdidier und
Laon.

Die K-pslosigkeit der Engländer
lW. B - Berlin,  12 . April. Tic Engländer Iversen

auch , etzr wieder in der Schlacht von Arrnenticres 5)als
üo.r Kops Kompanie auf Kompanie von Tw-sionen,
dir vor St . Qüentin abgekämpft waren, planlos m
den Kamps. Dieses kopflole Verfahren lieferte den
Deutschen wiederholt geschlossene britische Kompernie»
m die Hand. Gerade in den letzten Nächten»or Ve-
gmn der Schlacht an der Lvö hatte» sie einen grossen
Teil ihrer schweren Artillerie dort herausgezogen. um
sie zwischen Ancrc und Summe cinznfctzm. Tie portu-
glesifchen Divisionen mußten diese Shwäckmng der
aemernsamen Front teuer befahlen. Air üderrafckei'.ü
der neue Schlag die Engländer traf, » nd welche ileber-
stsuzung herrschte, gehl daraus hervor, daß sie bereitö
um 5 Uhr vormittags, also im ersten-Staomm der
Schlachr den Rest ihrer schweren G esch ü tze
sprengten,  damit sie gedrauchsunfähig den Deut¬
schen in die Hände sielen. Diese Handklmqsivcise wrdn
weicht m so hohem Maße jedem Kampsgcbraiich, £u»
man sie nur als eine Verzweiflungstat  te-
zeichwen kann. f

Die Beschießung vo « Par !»
M a d r id, 11 . April. (W. B .) Meldung des Wiener

Korrespendenzbüros. Tie Blätter vcrösienttichen aus
Vgfli. Sebastian cinlausende Tepeschm, »vonach dir mach
Oesinnng der Grenze in Jrun eintressendenErjen-
bahnzüge mit aus Frankreich z urlickkehr ein
den spanisch en Arbeitern  übersAlt sind. Bis¬
her lind ungcsähr 2000 Arbeiter angekommen. Tie
gleiche Anzahl erwartet in den in der Nähc der
Grenz? liegenden sranzösischen Ortschaften die Aückkchr.
Ein Tei ! von ihnen war in der Pariser Fwgzeug-
fabrik beschäftigt und erklärte, die französische Haupt¬
stadt aus Furcht vor dem fortwährenden Bom¬
bardement verlassen Mi haben. Tie Arbeiter teilten
mit, datz gelegentlich emec der letzten Lmtangrisse *
deutschen Flugzeuge 18 von den zu ihrer Verfolgung
ausgcsandten französischen Flugzeugen abgeichlhßrn
haben, sodatz die französischen Flieger sich weigerten,
die Jagd aus feindliche Flugzeuge fortzusetzen. Sie
berichten außerdem Einzelheiten über das am Kar¬
freitag erfolgte Einschlagen von Geschossen wcitt 'iclien-
der deutscher Kanonen in die in der Mhe de? Rat-
hariseK befindliche Kirche St . Gervais. Am Ost .'rsoriii-
tag beschädigte ein Geschoß das Gebäude eine» >Ni vi-
srermms. Tic 21rbcitcr betonen ferner, daß sicĥ die
H^oensverhältnrfse inFrankreich  von Dag
zu Tag schwieriger gestatten und der Lebensmittel-
mangel sowie die Teuerung irr steter Zunahme bc,
griffen sind.

Die Stimmung der «« glischen G «s«nge » rn
Bon der Westfront wird uns geschrieben: &&

ist auffallend , wie sehr sich die Stimmung der eng¬
lischen Gefangenen irn Vergleich zu früher geän¬
dert hat. Ju de» Schlachten an der Somme und
in Flanbern erklärten alle Gefangenen , die engli¬
sche Armee kämpfe zwar langsam , aber sicher vor¬
wärts und werde die deutsche methodisch zermak,
men. Der fortschreitende Angrlss sei die Haupt¬
sache, ihre^Gefangennohme spiele keine Rolle , denn
sie seien die Sieger . Jetzt dagegen herrscht unter
den gefangenen -Offizieren und Mannschaften die
gleiche N i e d er g es ch la g errh e tt darüber , daß
den Deutschen mit einer einzigen Offensive das ge¬
lungen ist, worum die einstige englische Uebermacht
sich so lange und immer ivreder vergoblich bemüht
hatte, nämlich das rasche Durchstoßen -er Bcfesti-
gungszonc und das Bortragen d- s Angriffs in die
Tiefe des rückwärtigen Gebietes . Ein englischer
Major sprach offen ans , daß die Deutschen an der
Somme m zwei Tage » mehr erreicht hätten, als
die Engländer in zwei Fahre » ,' dies sei ihnen
völlig unbegreiflich . Tie hochvnitige Haltung der
englischen Gefangenen ist verschwunden, eine arir
Engländer ungewohnte Gedrücktheit
und Unsicherheit  tritt dentlich hervor . Das
moralische Rückgrats « r Leute ist gebrochen. Nur
mit ängstlicher Sorge denken die Engländer an die
weiter bevorftehen -en Kämpfe, während der
Deutsche ihnen mit unbedingter Zuversicht cnt--
gegensieht. Zu welch bedenklichen Matznahnrcn die
englisch« Führung sich bereits gezwungrcn sah , unr
in dem großen Durchcinandei hinter ihrer Front
noch Gefechtsreserven an bedrohte Punkte ^ verferr
zu können, geht daraus hervor, daß am 30. Mär^
westlich Marcelcave ein gerade eintreffendes Ur-
laubsdcpot zusammen mit eiucin Telcphontrupp tm
die Trichtcrlinir vvrgeworse » wurde , ohm d« ß di«
Leute ihre Truppenteile erreicht hatten . Der Er¬
folg war , daß die meisten mangels ej »cr « inge»
arbeiteten Unterführung sielen oder tu Gefangen¬
schaft gerieten.

* Der 14. April ist der AakiorratzeiKnungsiag für die8. Kriegsankeih^
Leder Deutsche muß an diesem Tage den Söhnen und Brüdern draußen im Felde den heißen Dank für die unvergleichlichen
Heldentaten/ für den fiegreichen Schuh der Heimat ahstatten. Die Kriegsanleihe gißt dazu die beste Gelegenheit. Darum

Muß jeder EWV auch wenn er schon gezMaei hgi. Alle Jeichyungsffellen.werden nach der Kirchzeitgeöffn^Hin^
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Einem neuen Sedan entgegen!
Aon genft G l S ckn e r - Sonneberg <3Am.

Ter Zufall legt mir ein ! Büchlein auf den
Wchreibtisch, das jahrelang vergessen int Bücher¬
schrank gestanden hat , und welches der Gegenwart
doch so unendlich viel zu sagen vermag. ES
zeigt auf dern Titel ein Bildnis unseres Wassers,
den .Marschallstab in der ausgestreckten rechten
Land . Daneben aber steht in weithin sichtbaren
Lettern : Einem neuen Sedan entgegen!
WaS sind Worte , Die gerade jetzt, in dieser Zeit
beS gewaltigen deutschen Erfolges im Westen,
jedem Deutschen angenehm in die Ohren klingen,
Und die das Blättern in dem Buche verständlich
machten . Aus der Einführung , die dem eigent¬
lichen Inhalt vorangestellt ist, rundet sich dem
Leser ein Bild des gegenwärtigen Leiters der
französischen Politik , Herrn C l e m e n c e a u , wie
es charakteristischer und treffender nicht gezeichnet
Werden kann - Ihren besonderen Wert aber be¬
kommt die Tatsache erst durch dau Ilmstand, daß
ein französischer Offizier,  der Major
Driand,  dieses Buch geschrieben hat. Major
Driand hat im Jahre 1006 ass Berichterstatter
des Pariser „Eclair " die deutschen Kaiser-Manöver
in Schlesien besucht und darüber seinem Blatte
interessante Briefe geschrieben . Diese 'Berichte
sind dann von ihm gesainmelt und in Buchform
herausgegeben worden . (In deutscher llebersetzung
ist die Schrift bei Gerhard Stalling , Oldenburg
i. Gr . erschienen .) 'Tie Einführuyg aber, die der
französische Offizier seinem Buch gibt , wird zur
geradezu ungeheuerlichen Anklage gegen den
Mann ohne Skrupel , der fein Land und das von
ihm schmählich, getäuschte französische Volk rück¬
sichtslos ins Verderben stürzt . Clemenceau , oer
ja schon wiederholt in der Regierung der Repu¬
blik eine verhängnisvolle Rolle spielte , war da¬
mals gerade Mieder am Ruder . Schwerere Bor-
Würfe sind wohl noch selten gegen einen leitenden
Staatsmann erhoben worden , als sie Major
Tiriand damals Clentenceau ins Gesicht schleu¬
derte . Und es ist für die politischen Verhältnisse
der Republik überaus bezeichnend , daß trotz alle¬
dem der professionelle Ministerstürzer immer wie¬
der die Oberhand gewann und namentlich in der
für die Nation entscheidenden Stunde die Führung
an sich reißen konnte.

Major Tri and zieht zunächst Vergleiche zwi¬
schen denr Jahre 1906 und der Zeit vor 1870. Er
kommt zu dem Schlüsse , daß die französische
Armee Wohl in jeder Hinsicht günstiger daffeht, als
damals , ja , daß sie selbst in gewissen Punkten
besser ausgestattet ist , als die deutsche, er bucht
aber im gleichen Satze ein bedeutenoes Manko,
indem er feststellt , daß der französischen
Armee das moralische Element fehlt.
Wörtlich schreibt der französische Offizier im An¬
schluß hieran : „Unter solchen Umständen in den
Kampf zu treten , wäre ein Verbrechen , da? an
Wahnsinn grenzt . Nur der augenblickliche Leiter
der französischen Politik — ich habe Clemenceau
im Auge — denkt an diesen Kampf , das wird
ftsin ureigenster Krieg.  Im Grunde ge¬
nommen fürchtet er ihn ebenso , wie wir, denn
Wucht« r:kennt die ' Militärverhältnisse des Landes;
aber er kann sich den Verpflichtungen nicht ent¬
ziehen , Welche er England gegenüber persönlich
eingegangen ist. Denn seit vollen fünfunddreißig
Jahren dient dieser Mann in Frank-
reich englischen Interessen,  und ich will
in kurzem die Handlungen auszäblen , welche un¬
geschminkt seine antifranzösische Gesinnung kenn¬
zeichnen . Der Verfalltag ist da , an dem er seinen
Wechsel einlösen muß , und dieser Skeptiker wird
seine Umsturzlansbahn damit beenden , das Land
um englischer Interessen Nullen in das ungeheuer¬
lichste aller 'Abenteuer zu stürzen . Ties wird s e i n
letzter Spatenstich  sein ."

Der französische Major Driand wirft dem
jetzigen französischen Minister -Präsidenten also
mit glatten Worten vor , daß erinenglischem
Sold«  steht . Wenn man sich vergegenwärtigt,
daß das Buch irn Jahre 1906 geschrieben worden
ist, und wenn man sich weiter vor Augen hält,
welche Entwicklung dieser von England seit lan¬
gem vorbereitete Krieg genommen hat , welche
Wendung unser geniales Führerpaar Hindenburg-
Ludendorff ihm im Vertrauen auf die uner¬
schütterliche Standhaftigkeit und streue Pflicht¬
erfüllung des deutschen Volkes an der Front
und daheim geben konnte , so muß man der Pro-
phetengabe des Majors Driand unverhohlene
Bewunderung zollen . In welch glänzender Weise
ist die Voraussage des französischen Offiziers,

dessen glühender Patriotismus aus jeder Zeile
des Buches herausleuchtet , und der wahrscheinlich
gerade deswegen seinerzeit von Cleniencea » be-
besonders scharf verfolgt worden ist, eingetrosfen.
Vor welch namenlosein Elend wäre das franzö¬
sische Volk bewahrt geblieben , wen » der Mahner
Driand seinerzeit nicht umsonst gesprochen hätte!
Major Driand ist scheinbar der Meinung gewesen,
daß es schon früher zum blutigen Köuslikt kommen
würde, denn er sägt ': „ Sie (die Engländer ), müs¬
sen besonders fürchten , daß ihr Handlanger Ele-
meneeau nicht mehr . am Ruder sein tvird, um
den Streich zu führru , und ihr Interesse will es.
daß sie die Ereignisse beschleunigen . Tenn der
englische Eigennutz beherrscht heute die Welt ."
Wie treffend der letzte Satz den englischen
Geist schildert, daä mutz jetzt das irregeleitete
französische Volk am eigenen Körper spüren.
Von den deutschen Helden zum fluchtartigen Rück¬
zug gezwungen , verwüsten die ênglischen Truppen
das französische Land ; brennende Städte und
Dörfer zeigen D̂ n Weg , den die egoistischen Ver¬
bündeten von jenseits des Kanals genommen
haben, und ein Franzose 'war es , der die brutalen
Feinde aller Menschlichkeit , die Engländer , ins
eigene Land geführt hat.

„Einem neuen Sedan entgegen !" Wie ein
blutrotes Fanal brandet dieser Ruf dem fran¬
zösischen Volke entgegen . Es war die leichtfertig
in 'den Wind geschlagene Mahnung eines warm¬
herzigen Sohnes seines Vaterlandes . Sie skizzierte
mit kurzen wuchtigen Strichen Die damalige Lage,
und malte doch .noch viel zu rosig ! Was ist
das Sedan des Jahres 1870 gegen die un¬
geheure Niederlage , der jetzt die französische
Nation für englische Interessen entgegenblutet ? !
Wehe dein Manne , der in frevlerischein lleber-
mute die Riesenverantwortung aus seine Schultern
lud. Ein blühendes Land und ein Volk , das
aus seine Errungenschaften stolz sein konnte -, und
eine -glückliche Zukunft vor sich hatte , ist in
eitler Verblendung dein Manne gefolgt , der es
wissend und sehend dem Abgründe ewgegeu-
sührte. Im Schuldbuche der Geschichte ward der
Name Elemencean für alle Zeiten gebrandmarkt
sein ! Vor zwölf !Jähren hat Major Driand dem
größten Feinde seines Vaterlandes ' die Maske
vom Gesicht gerissen . Mit seherischem Blick hat
er der ßitirt Ruhme des französischen Heeres
zweiundzwanzig Bücher geschrieben hat — sein
Volk gewarnt vor dem „Phantasiebündnis " mit
England . !Er hat seine Stimme vergebens er¬
hoben . Nun erfüllt sich das Schicksal Frankreichs
mit zwingender Notwendigkeit , 'wie sich schon
stets Das Schicksal aller der Völker erfüllt hat,
die mit England ein Bündnis eingingen , ohne
zuvor die verbürgte englische Anerkenntnis der
Gleichwertigkeit zu erzwingen . England hat die
Anderen noch stets bis zur Neige ausgcnutzt,
und auch Frankreich macht davon keine Ausnahme.
Fast wörtlich ist bisher die Voraussage des
französischen Majors eingetrosfcw , sie wird sich
auch erfüllen hinsichtlich des späteren Verhält¬
nisses zwischen den jetzt Verbündeten . Triand
prägte hierüber die bedeutsamen Worte : „Im
übrigen wird es in England sehr gleichgültig
sein, wtzuii Frankreich bis ins tiefste Mark
getroffendarniederliegt ." Was hier für
Frankreich gesagt wird , das gilt in gleicher
Weise für alle Länder , die sich" entweder Dem
brutalen Egoismus Englands bereits verschrieben
haben «oder aber , eingeschüchtert durch Drohungen,
denen in den meisten Fällen die Kwaft «der AuH-
sUstung fehlt , im 'Begriffe sind , dies zu tun.

oftasien und Kolonialpolitik
Von Dr . Freiherr v. M a k a y .

Staatssekretär Dr . Svlf hat unlängst in einem
vor der Deutschen Kolonialgcsellschaft gehaltenen
Bortrag betont, daß die Regierung nicht daran
denke, von der Forderung : Rückgabe aller Kolo¬
nien! die deutschen Südseebesitzungen anszuschlie-
ßen. Damit ist erfreulicherweise festgcstcllt, daß
im Bereich des Stillen Ozeans die von Bismarck
mit weitem Blick begründeten Vorposten deutscher
Weltmacht und Weltwirtschaft nicht nach den Rat¬
schlägen ängstlicher Gemüter und solcher Politiker,
die einseitig das koloniale Problem auf der Linie
möglichst dichter Zusammenfaffnng des überseeischen
Besitztums betrachten, preisgegeben , sondern unbe¬
dingt festgehalten werden sollen . Die Verwirk¬
lichung dieses Programms scheint nun aber gerade
unter dem Druck der osteuropäischen Krise und
deren heute bereits so scharf sich geltend machenden
Rückstotzwirkungennach Ostasien hin auf besondere.
Schwierigkeiten zu stotzen. Es wird gesagt , ein

Geheimnisse und Wunder
O Bon Gertrud von Stokmans.

Maxi hatte ein pikantes Gamingesichtchen,
tvar sorglos , lebhaft und unbedacht , und
machte ans ihren Ansichten und Absichten
niemals ein Hehl . Ihre scharfe Beobachtungs-
'gäbe und rücksichtslose Offenheit setzte oft
die ganze Familie in Verlegenheit , und die weiße
Gräfin erklärte jedem , der es hören wollte , ihre
Jüngste sei ein wahres Kreuz und schwer zu er¬
tragen . Im Grunde war Maxi aber doch ihr Lieb¬
ling , und sie fand immer «ine Erklärung und Ent¬
schuldigung für ihre übermütigen Streiche,und
kecken Worte.

„Ach," sagte Maxi zu Elisabeth , „ein Glück, daß
du gekommen bist, Sabettchen . Die beiden lustigen«
Schwestern haben »uns schnöde verlassen , und
Marie Luise ist ja vortrefflich , aber gerade darum
entsetzlich langweilig . Wir passen auch äußerlich
nicht zusammen . Jsa macht mich einfach tot . Wie
kann ein zerzauster , kleiner Rabe -, wie icĥ neben,
einem stolzen , weißen Schwan bestehen ? ES gi6iT
immer ein Mißverhältnis , und ich trage die
Kosten. Jsa null mich auch immer ducken und
erziehen , und ich sträube mich dagegen mit cstler
Macht. Denke nur . wenn ich so tadellos und feier¬
lich würde , wie sie , es wäre nicht sum ausl,alten.
Außerdem hasse ich die Schablone in jeder Form
und habe ihr feierlich den Krieg erklärt . Du aber
gefällst mir , Sabettchen . Du gleichst einer in
allen Farben schillernden grauen Taube mit glat¬
tem Gefieder , das sich niemals sträubt . Neben
dir kann ich mich sehen kassen, und wir werden
gut miteinander anskommen ."

„Das heißt , sie wird Dich maßlos thrannisie-
ren , "ergänzte Marie Luise in ihrer ruhigen
Art . „Sir «ist eine ganz gefährliche kleine Person ."

Elisabeth lächelte und blickte Maxi prüfend an.
„Oh," sagte sie , „ ich habe keine Angst , wenn sie
mich dabei nur ein bißchen lieb hat , will sch
mir die Bevormundung gern gefallen lassen . Mein
Eigenwille hat sich ja nie entfalten können, ich
mußte mich immer lügen , so oder so."

Marie Luiie zuckte Die Achsel«:. „Wir werden
ja sehen, Sabett , iin übrigen hast du an mir
immer Schutz und Bult . Wenn Maxi ds gar zu
toll treibt , komme nur zu «nir . Bor mir hat sie
einen heillosen Respekt.^

Die Genannte tanzte vor Vergnügen um die
beiden herum . „'Das bildet Jsa sich nämlich «ein,"
spottete sie und tapsend Teüfelchen lachten ans
ihren Augen . „ Dabei ist sie kaum zwei Jahre
älter als ich, Und hät nicht den «geringsten Ein¬
fluß auf mich Du kannst Dich aber freuen,
Msinchen . Marie Luise , Die Unnahbare , läßt
die Sonne ihrer Huld gnädigliche über dir scheinen,
also hat sie «dich gern , und Mama bist du erst
recht willkommen , das merkl man ihr - an . Och
will dir auch gleich sagen , wesyalb ."

„Maxi !" mahnte die Schwester , aber oie War-
nung nützte nichts.

„Ach was, " meinte Die Kleine , „weshalb soll
sie nicht erfahren , 'was wahr ist . und sie iin
Grunde nicht kränken kann ." Dann wandte sie
sich wieder an Elisabeth . „ Sieh mal , die Sache
ist <ganz einfach die : Du hast einen gewissen
Charme Und bist bin lieber Kerl , dazu Igut ange¬
zogen , «viel gereist und ganz präsentabel . ~Man
kann sich getrost zu Dir bekennen , aber du bist
weder blendend schön, noch verblüffend geistreich,
stellst Uns nicht in den Schatten und machst uns
keine Konkurrenz. Tap ist in Mamas Augen
dein größter Vorzug . Du weißst ja , jede Mutter
ist ein bißchen Löwin und verteidigt ihre Jungen,
auch wenn es gar nicht nötig ist . Außerdem be¬
sitzest' Du noch andere , schätzbare Eigenschaften,
hast eine Menge «gelernt, * sprichst fließend Ita¬
lienisch und verfügst über ein sehr elegantes
Französisch . Das ««nsere dagegen ist immer noch
mangelhaft , und Italienisch können wir über¬
haupt nicht. Das sollst ou uns in aller Eile erst
bewringen , Sabettchen , den nächsten Winter wol¬
len wir nach« Rom , und unsere Bildung bedarf
überhaupt noch einer kleinen Nachhilfe . In dieser
Beziehung kommst on Mama wie gerufen , und
sie wird dich« gehörig aus nutzen, verlaß dich
darauf

zerschlagenes Ruhlanb bedeute die Auslieferung
Asiens an unsere Feinde und überlasse Deutsch¬
land einer neuen Bereinsamungs - und Einkrci-
sungsgefahr. Wenn die Behauptung richtig wäre,
dann schiene es zum mindesten al « ein höchst ge-
«vagtes Unternehmen, die abseits gelegenen und
überlegenem Druck von allen Setten ausgesetzten
Südscekolonic » und vielleicht sogar Tsingtau , wenn
auch nicht in der alten Form behaupten , so doch
auch nicht Japan ohne weiteres prelsgeben zu
«vollen. In Wirklichkeit handelt es sich indessen,
«vie eine nähere Prüfung ergibt , lediglich um ejus
der vielen Schlagivorte , die leicht zu erfinden sind,
aber sich als trügerische Worte erweise, «. sobald
inan sie ans dem Zwielicht einer einseitigen und
vorgefaßten politischen Weltbetrachtungsfvrm rückt.

Japan hat bekanntlich den Raubzug »ach der
Kiautschoubucht nicht aus Feindschaft gegen Deutsch¬
land, sondern deshalb uiiternonunen , weil cs genau
«vutzte, daß, wenn es nicht selbst zugriffe , England
ihm die Beute vor der Nase ivegschnappen ivürde.
Damit war die Unversöhnlichkett der Gegensätze
zivischen London und Tokio gleich beim Kriegs-
beginn scharf gekennzeichnet. Die immer engere
Verbrüderung der angelsächsischen Mächte bis zu
dein Grad, daß schließlich auch die Union durchaus
gegen ihre vernünftigen Interessen in die Entente-
Kampfsront sich stellte, machte natürlich die ostasia-
tzsche Vormacht noch mißtrauischer gegen beide
Scheinfreunde. Das Krjegszicl -Mindcstprogramm
des japanischen Parlaments , auf das sich ebensowohl
Terautschis Regierungspartei (Schinscikai und
Kokuminto) «vie der größte Teil der Gegnerschaft
lSejukai und Kenseikai) fcstgclcgt haben, kautet:
Tsingtau lind dessen Schautnngcr Hinterland , die
deutschen Südsecinseln und Anerkennung der gel¬
ben Monroclehre , mit anderen Worten des Vor¬
rangs der wirtschaftlichen Interessen Japans in
der Rcpübkik der Mitte nach Maßgabe der berüch¬
tigten 21 Forderungen ; dazu dürsten jetzt, auf der
Linie der „sibirischen Hilfsexpedition ", erweiterte
Ansprüche in der Mandschurei, Mongolei und den
Amur-Grenzgebieten kommen. Wieweit London
und Washington in diese Forderungen vorbehalt¬
los eingcwilligt haben, ist niemals bekannt gewor¬
den. In dem bekannten, am 3. November 1917
zwischen Lansing und Jsschii abgeschlossenen Handel
hat die Union wohl die japanischen Rechte auf
Tsingtau anerkannt und Tokio die Unverletzlich¬
keit Chinas theoretisch in der humorvollen Weise
deö Versprechens gewährleistet , so, wie cs bisher
die Rechte des Schützlings verteidigt habe, weiter¬
hin für dessen Unabhängigkeit und die offene Tür
sich cinsctzen zu wollen , was also praktisch auf Zu¬
billigung jenes Patronats über China liiuauslief.
Im übrigen aber ist cs völlig unklar , inwieweit
die angelsächsischenMächte den Forderungen des
mongolischen Verbündeten entgegengekommeu sind.
Aus den parlamentarischen Verhandlungen in
Tokio geht deutlich hervor , daß sic sich um klare,
unzweideutige Zugeständnisse in der Sndsce stets
mit Phrasen vom Bölkerselbstbestinnnnngsrceht
und vom einverlkibungslosen Frieden herumge¬
drückt haben, ein Ausbiegen , das ebensowohl von
den Volksvertretern wie von der Presse Japans
in heftigsten, das Gegenteil von bundesgenossen-
frfvif f Tt rTv<m norvrtltfMXnit <*)f rt Äk -Wir ? Ott  f vit ! .schaftlichen Gefühlen verratenden Ausdrücken kriti¬
siert worden ist.

Natürliche Gesetze weisen das Mikadoreich , so
wie es dessen klügste und weitblickende Staatsmänner
der alten kaiserlichen Zeit erkannten , aus die
Seite Deutschlands,  mit dem es für die Be¬
freiung der Welt vom -britischen — heute besser
gesagt — vom angelsächsischen. Druck zu kämpfen
hat. Für absehbare Zeit ist der Weg einer solchen
Politik durch den gegenwärtigen Kurs , de» die
Nachfolger Jtos seit Kvmra um selbstverlockender,
jedoch trügerischer Gewinne willen gehalten haben,
versperrt,' aber die Normen , die auf ih » hin-
drängten, bleiben trotzdem unverbrüderlich be¬
stehen. Jene Anschauungen von der drohenden
Vereinsamung Deutschlands stehen offensichtlich
unter dem Einfluß der Lehren der Blanwasser-
schnle, die sich jedoch gewiß in den Entscheidimgen
des Weltkrieges nicht als unbedingte Wahrheiten
erwiesen haben. Man meint , Tokio könne sich nur
dann ans die Seite Deutschlands stellen , wenn es
mit diesem über eine überlegene Flottenmacht
verfüge. Richtig kann die Behauptung sicherlich
zunächst nur denjenigen erscheinen, die kleingläubig
nicht der gewissen Zuversicht sind, daß Deutschland
die errungene Rückenfreiheit im Osten einen Sieg
im Westen und an der flandrischen Küste derart
verbürgt, daß an dieser Stelle Bresche in Eng¬
lands Alleinherrschaft über die Meere gelegt ivird.
Angenommen ferner gegen die Wahrscheinlichkeit,
daß Japan sich verlocken ließe , tief ins Herz
Asiens vorzurücken, so würbe damit wohl England
berechtigter Schrecken in der Sorge um Indien in
die Glieder fahren, konnten aber die Mittelmächte
uvch immer gelassen der Entwicklung der Dinge Zu¬
sehen. Denn aus der einen Seite bat sich der Sclb-
srändigkeitswillen der innerasiatischcn Völker so
gestärkt, daß Japan bei einem Alexanderzug west¬
wärts förmlich in 'ein Wespennest stäche und in un¬
übersehbare Erfahren ohne dauernde Ersolgsaus-
sichten sich verwickelte. Ans der anderen Seite ist,

Elisabeth kgclwlte. „ Das tann sie gertt tun,
meinte sie voll Eifer . „Ich mache mich Kern
niiblich und bin glücklich, wenn ich Gelegenheit
tiiiDê meine Dankbarkeit zu beweisen ."

„Dankbarkeit ?" wiederholte Maxi spöttisch,
„na, ' weißt Du Sabettchen , mit diesem Gefühl
«brauchst DU dein zartes Gemüt nicht zu «be-
schweren. 'Tu hast gar keine Ursache, dankbar
zu sein . Alles beruht auf Gegenseitigkeit , und
in Diesem Falle ist! der Vorteil aus unserer
Seite . Mama spart eine teure Sprachlehrerin,
und «alle Gefahren «und Unbequemlichkeiten , die
mit einer solchen «verbunden , sind oder ieiu könn¬
ten, fallen bei «dir weg."

„Gefahren ?" wiederholte Elisabeth überrascht,
„das verstehe ich wirklich nicht, Maxi bas «mußt
du mir erst näher erklären . Öabr ihr Denn
schon 'eine solche Lehrerin gehabt ?"

„Ja , vor kurzem erst," fiel Marie Luise «in
ihrer ruhigen Weise ein , uno wieder streifte
die Schwester ein warnender Blick, „ ater sie blieb
wicht .lange . Das Klima hier bekam ihr nicht."

„Das heißt, sie war viel zu hübsch, um
in einein töchterreichen «Hause, in dem auch «Der
unverheiratete jüngste Sohn verkehrt , auf Die
Cäuer geduldet zu werden, " erläuterte Maxi
schadenfroh. „Das reine Schneewittchen sage ich
dir . Weiß wie Schnee , rot wie Blut nnd schwarz
wie Menholz , und mit ihren langbeiviinpcctcu.
veilchenblauen Augen inachte sie die Herren toll.
Tabei war sie gar nicht kokett, Mama behauptete -
es «zwar, aber mit Unrechts'

Elisabeth tat die Fremde leid . „ Tie Arme ."
sagte sie, „ für sie scheint die Schönheit
lein Glück zu sein , sondern eine verhängnisvolle
Gaste. — „Wo kam sie denn her ? Aus Paris ?"

„Nein , Sabettchen aus Brüssel . Ihre Mutter
war eine Teutsche , ihr Vater ein Belgier . Ihre
Verwandten feber> in England , und sie war
jahrelang bei ihnen . So beherrscht sie drei
Sprackien vollkommen , und war in dieser Be-
tzielmng eine sehr wertvolle Akauisition . Trotz¬
dem wurde ihr «von Mama plötzlich gekündigt,
und wenige Tage später verließ sie Das Haus ."

„Uno wohin gias «sie'?"

dank eben des Zusammenbruch» Rußlanb »^
Merbund so erstarkt, daß cr tatsächlich
tiflfte Macht zum mindesten in der westlichen iw'
Asiens darstcllt. «Die Folgen dieser
wende Jtorfi Slffnfien bin sindwende nach Ostasien hin find unabwendktlw^ °

von Tokio in Rechnung gestellt
Sämtliche moslimische Völker Asiens bi» ^ '
müssen

großen Tschtngan bin schauen nach dem
Westens bei ihren Zukunstsbosfnungen auf
sche Selbständigkeit und denken nicht darg» ^
Truppen einer heidnischen mongolischen Macht«
ihre Befreier z» begrüßen.

Eine der wichtigsten Lehren der Weltkri. .̂
crfahrüngcn besteht darin, daß die «SchwergevuL'
der festländischen Machtpolitik in den
grvßräumigen Abmessungen sich denjenigen
Scegewalt ebenbürtig an die Seite stellen. ,
allem kommt, daß Japan durch das unaufhörr?
Bohren zur Befestigung und Eimeitcrung w
Schutzherrschaft über die Republik der Mitte d!
Haß des Ehincsentums gegen sich in unerhz,
Weise gesteigert hat. Selbst die radikalen s>
tvncsen haben sich in Abkehr von ihrer früh.!
Japnubegeisterung längst zu einem Besseren
kehrt, und in Peking hält trotz aller Scheim,-»
Tokios tatsächlich die alte monarchisch und jji,„
iviegend dcutschsreundlichgesinnte Pejang -Milttz»
partei unter Leitung des Ministerpräsidenten F.«.
Kuotschang daS Heft in der Hand« China ist
das Mikadorcich mehr denn je ein schwerer i—
am Bein bei jedem Schritt vorwärts . Kurz
tisch erscheint die Lage in Ostasien für Deiitschi. ,.!
durchaus günstig, und sie muß folgegcsetzltch
jedem weiteren Waffenerfolg in Europa sich nM‘
immer vorteilhafter gestalten. Von dieser tz.s?
stellung ans in weiteren Deutungen über die Ri '
ljnien der deutschen Diplomatie im fernen O
sich zu ergehen, ist gegenwärtig verfrüht. Jmy»,
iviedcr bedarf cs nur des Hinweises , wie jei»
der in Ostasien Lebenserfahrungen gesammelt W
weiß , daß entgegen dein Schein der gegenwärtiacn
llierhältnisse in Wirklichkeit nicht Japan , sandm,
China das oitasiatische Land der Zukunft ist, un,'
daß dementsprechend der Kurs unserer Poliük
vorab im Blick nach Peking , erst in zweiter Linir
in Rücksicht äuf Tokio zu regeln ist. ■

Wie der Krieg die deutsche Mrt-
schastspolM rechtferügt

Ter lange Weltkrieg lmt an das deutsche
Volk Anforderungen gestellt , d,ie nur bei höchster
Anspannung unserer Vollkraft , zu ersülleu waren.
So war er auch eine Kraftprobe für Die Leistungs¬
fähigkeit imscres Wirtschaftslebens und die Wirt¬
schaftspolitik , von Der es getragen war . M
. Tie Deutsche Wirtschaftspolitik ist in manchen

inner « Kämpfen durchgesetzt als Schütz d-r '
nationalen Arbeit . Zunächst für die Landwirt¬
schaft, die in Den Wer Jahren unter Dem Wett¬
bewerb Der billiger erzeugenden überseeischen
Landwirtschaft drohte , nickt mehr ihre Kosten auf, «
zubringen . Wir standen vor der Frage , ob wir
knie England uns 'ausschließlich auf die In,
dustrie werfen und die Landioirtschaft verküin-
niern lassen wollten , da «uns billiges ausländisches
Getreide von allen Seiten angeboten wurde.
T «amals hat man idrou Darauf hingewiesen , daß
Dieses an sind für sich schon eine schwere Schädi¬
gung unseres Nationalverinögens sei. Äuf jÄcn
Fall aber müsse uns davon die 'Erwägung vb-
l;alten , Daß tvir im Kriegsfälle die Ernährung
Des Heeres Und iVolkes aus eignem Boden isichcr-
stellen müßten , wollten wir nicht Gefahr kbtjeit,
trotz Der Siegeskraft unserer Htzere durch .Hunger
zur Waffenftreckung gezwungen zu 'rocrDcn. Ir,
welch ein Maße diese Erwägung berechtigt war,
haben wir feit Kriegsanfang Tag,für Tag Uw
eignen Leibe erführen . Umgekehrt erfährt 'Eng¬
land unter dem 'Drucke unserer Tauchboote, daß
es mit der Vernachlässigung seiner Landwirt,
sckwlst seine wundeste Stelle im Kriege sich selbst
bereitet hat . -

Wir haben aber auch die deutsche Industrie
durch Staatsmaßnahmeu geschützt. 'Ter Schutz,
zoll war uotwenoig , wie oer Niedergang unserer
jungen Juvustrie in den 70er Jahren während
Des Freihandels bewies . Unter diesem Sch'chr
konnte sie hu der Starke schrrell emporsteigen,
die sie im Wettbewerb mit der altern ienglisrhc«'
uno amerikanischen Industrie bald voran ou
oein Weltnrarkt brachte. Manche im Lande l)abcn
mit Besorg «,is diesen gewaltigen Aufschwung der
Deutschen Industrie betrachtet . Heute sehen ww
vaß dieser Aufschwung .für unser Turchhalteo
im Kriege genau so ünentbehrlich war wie ®,c
Stärke unserer Landwirtschaft , die ebenfalls
der Technik, wie in der Höhe der Erzeugung die
Landwirtschaft der «übrigen Welt üDerflüstelt hat.
Alle großen Schlachten bcs Weltkrieges sind yj

„Wir wissen es .glicht. Eine andere StelßE
tviro sie kaum yefnnden haben in der kinW
Zeit , und in «die Heimat w-ollte sie auch
zurüchkehren. Ihre Eltern sind tot, und w*
fchwister besitzt sie Nicht. Ich glaube, sie '"ist,
jetzt ganz allein ." -

Marie Luise behagte diese Erörterung on* '
bar nicht. „ Sabett wird sich kaum für die
Person interessieren, " sagte sie ein wenig lEZ
mutig in heimlicher 'Wtvehr , aber Mazr UW
sich nicht einschüchtern und zurückhakte». '

„Tu lieber Gott, " meinte sie, . .weSback
nicht ? Sie ist doch gewissermaßen EstclleS
solgerin , wenn sie auch kein Honorar hewl̂ W
Mama versteht es eben , Die Leute zu blcn^
Wenn ihre Hanolungsweise auch, wie lauter wu».
lose Güte aussieht , auf ihre Rechnung »en
sic Dabei doch, so oder so." -Mm

Einige Stunden später fand Elisabeth Gel-g^
heit , Maxis Scharsblick zu bewunDern. Tie
hatte eine intime Unterhaltung mit ihr ui
Privatgeinach , das niemand betreten durste,
im Lause Dieser Unterhaltung machte sie
ganz bestimmtes Programm für die närhsw- ^
Ter Nachmittag und Abend gehörte
der 'Geieltiakeit und den vermiedenender Geselligkeit und Den verfchiebenen
interesjen , aber für den langen Vormittoä ,
ein richtiger Stunoeurlan angesetzt, der 1"̂ » »
imiegehalten werden mutzte und Elisabetŷ ^ M
voUlomnien ausfullte . Sie sollte nicht
lienisch und Französisch mit den Kusinen̂ ,
sondern sie auch gründlich in die
italienischen Kunst uno Literatur rvrver-^
'Tie Gräfin selbst wolle dann und wann
Unterricht beiwohnen , und wen » Cistaoek^
neu engagierte Le'hrerirr gewesen «̂ »g
sie nicht snm nariicher über sie verfügen "

(Fortsetzung folgLtz

Seist
Irgendwo kam ein Mann auf seltene

um sein Mittageffen. Er fand nämlich. ^
Frau auf dem Küchenschranke sitzen) oon >fit* irtotiiWiiS f»/*XlAknv»♦ i . .jisie lüein'emö erzählte, sic habe nicht kochenf j. ,
weil — eine Maus in der Küche sek,?#*
sich auf den erhöhten Standpunkt
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^ioung gebracht durch die Artillerietämpfe.

Jjnu &te« nrr eignen Lande alle Waffen und
^jtion beschaffen, 411,0  zwar in solcher Me
‘ Mengf-, dass die Wasseuiudustrie Englands,

Japans , Überhaupt der ganzen übrigen
tLn  uns nicht überflügeln konnte. Tazu wäre

^ctt  Jnoustrie nicht fähig gewe,en, wenn sie
'm  schon im Frieden um die Poliste auf dem
^eitniarkte.gerungen bitte . Sonst hätten wir

Im  nicht oic hinreichende Zahl an Werkstätten,
kirnten Arbeitern , Werlmerstern, Ingenieuren,
^ ^ bsleitern gehabt , um die Masse der Kriegs,
k^ itc Herzustetten. Tos gilt besonders von der
I Latschen Industrie . Tiefe war die größte der
iSjft >:u0 hatte einen geiynltigcn At âtz auf dem

Weltmarkt. Bei Kriegsbeginn siel ihr die Auf,
den ungeheuren Kriegsbedarf an Spreng-

Ute nicht eine so starke chemische Industrie
h,v musste deshalb Amerika zu Hilfe rufen.

Mil iS11' r ' 4 uu ovKiy'
yfeii und Galen herzustelleii, da uns die Zu-
BJ- vom Auslanoe unterbunden war . England
Ae nicht eine so starke «chemische Industrie

Miste deshalb Amerika zu Hilfe rufen.
i>>ir dagegen konnten die im Frieden zum tzroßen
Ä für den Weltmarkt arbeitende chemische
^ustrie in ein paar Wochen umstellen aus
»je Erzeugung des Upiegsbcöarfs . Sie Verfügte

Wer den starken Erfindergeist , der uns
Auffindung immer neuer Hilfsmittel er.

Michte . Nack>dem Frieden werden wir davon
Kinverdinge hören.

■Zie deutsche Industrie hat aber nicht .nur
' die Masse ihrer Erzeugnisse uns ' zum

verholten , sondern auch durch die vor-
glichen Leistungen , in Venen sie die Kricgs-

„ustriêunserer Feinde ubertraf . Davon melden
,Z immer wieder die Erfolge in den ,Feld-
sachte,i, in der Lufr , 'auf dem Meere.
Acht zuletzt hat Hie Industrie aber auch den
: ermöglicht , weil geraoe sie am meisten tbei-

^ .. „gen hat . ^ das deutsche Nationalvermögen
g 40 Friedensjahren so gewaltig zu !ocr-
gehren. 1895 wurde es auf 200  Milliarden
Mchnet, bei dkriegSanfang auf 350 Milliarden
Aark. Tie deutsche Landwirtschaft und das Klein-
Merb« w« ren allein nicht imstande, solche Berte
p schaffen, insbesonvrre nicht durch Massen-
csfuhr ihrer Erzeugnisse aus dem Auslande
W>ins Land zu bringen . So verdauten wir
»amentlich der hohen Entwicklung von Industrie
mt>Landel, vast wir bereits an 100  Milliarden
Ort Kriegsanleilw bei «ns selbst aufbriagen
konnten, Vast wir den Kriegsbedarf und den
Lfimatbedars an gewerblichen Erzen gnijsen im
eignen Lande decken können, daß ,oinit das ans-
«ebene Geld wieder ,in die Taschen deutscher
Arger fließt. 1
‘ So hat der 'Krieg die deutsche Virtschrfts.
wlttik gerechtfertigt , vast heute keine Partei mehr
twi Grundsatz des Schutzes der nationalen Arbeit
Regen verderblichen ausländischen Wettbewerb zu
lnignen wagt . Ebenso notivenoig wird uns dieser
Lchutz bei 'dem Wwderausbau nach, dem Frieden
kein. Ueber Einzelheiten des -Schunes der Land¬
wirtschaft wie der Industrie wird man auch
in Zukunft noch hin und her streiten können
mt  seine grunosätzliche Berechtigung und Not-
mndigkert nicht melw. Wer die früh -rn er¬
sten Kämpfe um idiese Frage erlebt hat
Md dieses Zeugnis des Krieges lebha-t begrüßen.

lrland—der Retter Englands?
Der große irische Dichter Bernhard Shaw,

schildert rn seine« Schauspiel „ John Butts andere
E den sehr bezeichnenden Konflikt eines jun-
fM Iren , die eine alte Liebe zu einer Lands in än-
nn im Herzen trägt , aber ungeschickt genug

sich die Hinge Dame pon einem handfesten
Mischen Konkurrenten wegschnappen zu lassen.
AM Dieies Wort kehrt zur Charak-
EEik der irischen Handlungsweise immer wieder
mch heute können wir angesichts der jüngsten
Mgänge im englischen. Parlament sagen : das ist
°UM ! England ist in der größten Not , die es
"â -Eb̂ aeschtchte gesehen hat . und Irland
^lfen ! Der Gesetzesvorschlag ist ei,«gebracht
er wird bald bewilligt sein: Irland zieht den
^Latenrock an und stellt sich in die Schützen-
Er ? Frankreichs und Flanderns , und England
«d dafür so gnädig sein, „der anderen Insel"

Selbstverwaltung , das lang ersehnte Recht,
jf f Dme  sule , zu bewilligen . Schon immer sind
pL$ £? die TUmmen gewesen, solange sie das
Mchal an die englische Herrschaft gefesselt hat.
« "«er sind sie durch ihre eigene Natur im Nach-

rewesen: denn der Ire hat Seele und Musik

Demokratie und Freiheit
SÄ °„fratte «nb.SreiLeit ff n&  Schlagworte ge-W, folanoe politisches Geschehen die Welt er-
m ****£ •*&. b . h. jener politische Zu-

Volk sich selbst regiert, in dem ein
°'el Einfluß auf die Geschicke des Gc-

lchik 'vm »er andere, soll die höchste undich« Entwicklungsform sein. Daß sie im
**« letzte Entwicklungsform ist, eine

^D.-oehauptung sin'

tot,
»ei»
L . .

findet thre ' ^ ütze ' in der G--
tole/'s ^ePöie  höchste Entwicklungsforin dar-
iebncn «Tnn  mit aller Entschiedenheit ab-
tzlr- £®1 der  Demokratie ist immer
to°ilick.^ Ä gleichbedeutend gewesen mit dem
tot« 'ha und baldigen Untergang . So-
Songe Z*  Staatsleben auf Autorität basierte, so

eg  last allerorts aufwärts , während die
’toif‘c? le  , nur  diuinen und Trümmerfelder
ins ">khr man sich in das Problem vertieft,
k' Moê ^ ^ ^Eennt man in der schrankenlosen

s? " " e politische Verirrung . Wenn dar-
Mei, » o">eifel möglich wäre , so hat ihn das Ver-
i? tofnn„,ri r Leinde beseitigt. Deren Kriegsziel

,n er,tcr  Linie die Befestigung der
öie  Einführung der Demokratie in

Fluter der Monarchie sind wir grob
Httorr Die Demokratie , welche immer und
^lckk... ^staatlichen Fundamente untergräbt,
;% «[?» die Axt an die sittlichen und’S ta« Wurzeln legt, wäre in der Tat der An-

Darum ist es verständlich, wenn
Amerika uns diesen zwcifelbasten

di? L. Zustand bringen wollen. Und leider
^Phrase unsere Todfeinde in vielen Köpfen
toin»* Demokratie und Freiheit sind die Lo-

9i!e °iner verführten Masse geworden,
»to Zunderung schauen wir nach den Völ-
Mei '̂' i>cs Kanals und jenseits des großen
^iil ' England und den Bereinigten
»E nach der Rtcinung vieler Menschen

di,̂ "^ ipiele der Demokratie gelten können.
> th öas Volk — dieser Grundsatz sei dort
Avi durchgeführt. Mancherlei Tat-
Zr»ih, ''" "d des .Krieges , die eine ganz andere

ein 5 °okn, werden auch auf deutscher Seite
- IS4 ? bcn Krieg bedingter Ausnahmezu-
: ^ ciCn■ Daß in London und New Bork

ß « »tr in Paris die Massen nur „Stimmvieh"

ÄbüWruAMgsi H
,/ . «Die Stunde lfl dal Bertrane» und Aal ! 6s  lebe Aranleretchl" — Das war
' . der Logerbrsehl, « st de« der sramMch» General Tttoellr im ZrShsahr1- 17

leine Kernlruppen gegen die Zront« einer Heeresgruppe an der Als « und ln der Lhaorpagn«
puv Angriff vorlrleb. Da» ge» ak« gfte Aufgebot0» Alenfchen«ad Material, da» die De-
fchichte de« franjöpscheu Qtnts  kennt, flürwte in einer Zrontdrette, wie ß, de« wefklicheu
5krieg»sHauplatz bisher fremd gewesen, gegen dl«Mauer «mferer Derteidigimg an. Sa Hetze«
Ringen Fletzen« eine treuen Kämpfer dl« Slofflcraft der gesamten franjöflschen Heere« ,»
Schanden werden. Die stolz«Wehrmacht, der Zrankreich« Slöck und Zuversicht anvertraut
war« , »erfchellte an der eisernen Mauer «mferer Kampffront. 2 « Mai begrab da, mk-
tänfchte französisch« Bolk mit feinen Söhnen die erträumte Siegerhoffnnng für da« ganze
Jahr. — So schuf das Heldentum«mferer Als«»- und Lhampagne-Kämpfer die feste Grund¬
lage, auf der sich Me Abwehr dss englischen Ansturm» ln Zlandern ermöglichen, die Rleder-
lage Stallen» vollend« und da» Schicksal Rußlands endgültig besiegeln ließ. — Du. unsere
deutsch« tzllmatrerde, bkrbst uuverfehrtt Wieder ist Zriihllogl Run ist di, Reihe an Dir l
Schmiede im» au« Deinem Gelbe neue Waffen, damit wir für Dich erkämpfen können, was
Dein, Ankunft erfordert. DerlaffeDich auf die Kraft unseres Schioertes, wie wir weilerauf
di«Kraft Deiner Hilfe pcchneui Sott sei mit üns uvd»nlerem geliebten deutsche« Daterlruidel

t *-
ltt  ^ l* '. ..cc  ist fein und ironisch, er  ist lässig
und gefühlvoll — er träumt gern ,und verliert
sich ins lliibcwußte , er leidet und hat ein tragisches
Geschick, so wie seine H»ein,at ihr Geschick hat,
die feucht und welch voll gebrochenen Lichtes nno
voller Traurigkeit ist. Tie Iren sind närrische
Phantasten — wodurch könnten sie sich also be^
haupten gegen den robusten Mann von London,
der mit feinen derben Fäusten und gesunden
Zähnen alles anpackt, wäs Wert für jbn besitzt,
der für den Schmerz und den Verlust anderer nur
immer d̂ie Erklärung weiß : ja , so ist das Geschäft
oder so ist oer Krieg.

Ja so ist Her Krieg I Irland soll England
jetzt lreraushauen , nachdem England Irland feit
700 Jahren ausgebeutet , entrechtet und pro-
letarisiert hat . Wie wenige Europäer haben einen
deutlichen Begriff davon , daß es ein paar Meise-
standen von London , der .Hauptstadt des Luxus,
des Weltkapitals und der Weltherrschaft , ein
Land gibt, das zur Hälfte betvvhnt ivird von
Bettlern ! Ein Land, dejjeu armselige Bevöl¬
kerung durch Krankheit und Elend dezirniert von
Jahrzehnt zu Jahrzehnt abnimmt , e «n Land,
das immer wieder in verzweifelten und Phail-
tastischen Verschwörungen und Aufständen sein
bischen Freiheit hak erkämvfen wollen ! Ts gibt
Iren oder Pseudo -Iren , die haben von ' ihrem
englischen Freunde das fPraktische gelernt und
hoffen , durch braves kmd schlaues Verhandeln
noch etwas wie eine bescheidene Eigenexistenz
herauszuschlagen . Es gibt andere Iren , die
hassen einfach den Engländer und wünschen ilmi
die empsind7ichste Demütigung . Bon dies'er letzten
Art war Sir Roger Casement der beim 'Auf¬
stand 11916 dem xnglifchen Henker in die Hand
siel. Ter kürzlich verstorbene Parlamentarier
Redmond war von der ersten Art ; er w 'ürde
auch jetzt ein 'Kompromiß erstreben. . Sein Nach¬
folger Litton ist eine leidenschaftliche, bissige
und unversöhnliche Natur l— ist er doch eines
Tages im Unterhaus stnit der Sinn -Feinerrose
im Knopfloch erschienen, hem Shmbol der irischen
Unabhängigkeitspartet . England steht vvr einem
neuen sckttveren inneren Kampf ; daß er sich mit
der Krise des Weltkrieges verbindet , ist von
bezeichnender Bedeutung . Lloyd George wird
vietteicht das Verhängnisvolle dieser Verbindung
eines Tages merken.

Die Tragikomödie von Korfu
Man schreibt den „Neuen Zürch . Nachr ." von

gutunterrichteter Seite : Bei allem Fürchterlichen
zeitigt der Krieg auch wieder seine Tragi¬
komödien, die eines Heiterkeitsersolges in der
ganzen Welt sicher wären , würden ihr Hinter¬
grund und die l-eutige Zeit Überhaupt nicht so
entsetzlich, ernst sein. Die Welt hatte bisher nickst
sonderlich Notiz davon genommen , daß das neue
serbische Parlament nur mehr zur schwachen
Hälfte aus Anhängern des allmächtigen
Ministerpräsidenten Pasitsch bestand, des un-
erbittlickstn Chefs des Kronprinz - Regenten

Alexander von Serbien . .Tie andere Hälfte be¬
stand « us einem bunten Gemisch nlvnarchistischer
Iungradikaler , Temokraten un5 -Revublikanern,
die über bei -aller Tivergenz in einem Punkte
einig waren , in der unversöhnlichen Gegnerschaft
gegen Derrn Pasttjch Nicht etwa, daß diese Op¬
position mittelmächtisch war , pher das Gegenteil,
die Mehrheit wenigstens war vietteicht im Herzen
mehr enteMistisch, wenn auch den großserbstchep
Extravaganzen gegenüber reserviert . Eines ivar
aber «gewiß, mit sicsem Parlanient konnte Herr
Pasitsch nicht weiter regieren , um so weniger,
als die Opposition ihn von der ersten Stunde
darüber nicht im 'Zweifel ließ, daß fürs erste
ihr einziges Strebe » und Handeln sein werde,
den Allmächtigen zu stürzen und das „Land vom
Tyrannen " zu befreien . Herr Pasitsch ist jedoch
ein geriebener alter Herr . Mit den ehrwürdigen
Gesten, die ihm eigen sind, ließ er in Paris und
London erklären, daß Vs für ihn selber zwar mit
der neuen Opposition in der Skupschtiiia ein lcio
liches Auskomnien gebe, daß diese ^ bcr für die
Entente eine äußerste Gefahr bilde, da man
keinen Tag sicher sei. daß sie nicht -einen Sonder¬
frieden mit Oesterreich- Ungarn planiere . Tieweil
man aber in London mit einer nich: zu über .-
treffenden Gewissenhaftigkeit für das Sclbstbe-
stimmungsrecht der Böller und für deren Freil >elt
cintritt und zudem seit den Erfahrungen ,nit
Petersburg hyperncrvöS geworden ist , gab man
von dort die telegraphische Order nach Korfu,
die oppositionellen Parlamentarier
kurzerhand zu verhaften und gefan¬
gen 'zu ' halten . Dem geschah auch so und so
sitzt denn nun die oppositionelle Hälfte der serbi¬
schen Volksvertretung von aller Welt strenge
abgeschnitten als G e f a n ge n e i m Acht lei on
dev um diese Zeit im strahlenden Frühlings¬
schmuck prangenden Insel Korfu . Sie mag nun
dort Betrachtungen 0  nsteklen Wer die Achtung der
Entente vor der Volksvertretung eines Bundes-
bolkes. Im Grunde ist zwar die Einkerkerung des
halben serbischen Parlaments noch das Harm¬
loseste, tv-as die Entente am armen Serbien ver¬
brach das sie jchon vorher zur Schlachtbank bis
zur halben Bolksvcrnichtuug -und zum niateriellen
Ruin aus ein halbes Meuscheualter getrieben
hatte . Herr Pasitsch jedoch streicht seinen schönen
weißen Bart und freut sich im Stillen , die En¬
tente ftu eineck traurigen Häscherdienste herange¬
kriegt !zu ;haben, den selber zu unternehmen er sich
nicht getraut hätte, der ihm aber nock) einmal das
Reginient sichert. „ Nach Einmal" . Denn dieses
Attentat der Entente gegen Serbien wird die
Veranlassung werden, daß - re nächsten serbischen
Wahlen nur noch eine Wahlparole kennen: „Nie¬
der Mit der Kntente ." Wir werden die Zeit er¬
leben, in ider Pasitsch , der Serbe , und Wenizelos,
der Grieche, miteinander das Brot Oer Fremde
essen 'werden, als Hie Verwünschten und .Ge¬
ächteten ihrer Völker, über die sie so nanrenlojes
Leid gebracht.

sind, im Ucbrigen aber wenig zu sagen haben, ver¬
schweigen die Agitatoren der Demokratie verschämt.
Da muß man es als eine Tat bezeichnen, wenn
dev bekannte radikale Sozialist Julian Bor-
cha r d t im Aufträge der Internationalen Sozia¬
listen Deutschlands mit erbarmungsloser Offen¬
heit den demokratischen Schwindel in den west¬
lichen Kulturländern an den Pranger stellt. *)
Was Borchardt zu sagen hat verdient die weiteste
Verbreitung in allen Kreisen, ganz gleich, wucher-
politischen Nichtung sic huldigen mögen. Insbe¬
sondere der politische Radikalismus kann an Hand
der beiden Hefte einen lehrreichen staatsbürger¬
lichen ttnterrichtskursus cinrichten.

! I.
Borchardt beginnt mit den Bereinigten

Staaten  von Amerika, wo die Souveränität des
Volkes angeblich ihre reinste Ausprägung ge¬
funden hat . Nicht nur nach der Meinung jener,
welche von der Politik nichts verstehen, sondern
auch nach der Ansicht des amerikanischen Volkes,
das von seiner Macht und Majestät tief durch¬
drungen ist. Selbstverständlich übt der Amerikaner
seine Macht in erster Linie durch das Wählen aus.
Der Bürger des Staates Ohio muß in einem
Jahre 22 mal an den Wühltisch treten . Das er¬
fordert große Opfer an Zeit und so kommt cs
ganz von selbst, daß Tausende und Millionen der
sogenannten vreiten Massen auf die Ausübung
ihrer politischen Rechte verzichten. Allgemein ist
das amerikanische Wahlrecht nicht, nur 05%  der
erwachsenen Männer sind zur Stimmabgabe be¬
rechtigt. Auch ist das Wahlrecht nicht überall direkt,
für die wichtigste Wahl, nämlich für die des Präsi¬
denten, gilt indirekte Wahl. Ferner ist das Wahl¬
recht im höchsten Maße ungleich. Die 82 000 Bür¬
ger von Nevada wählen ebenso viele Abgeordnete
,oie die fast zehn Millionen Bürger des Staates
New Bork. Das Wahlrecht ist mithin n i cht all¬
gemein , nicht direkt und auch nicht ein¬
mal gleich,  von einem demokratischenWahlrecht
bleibt da eigentlich wenig übrig. Wilson wurde
1912 von einem Drittel der stimmberechtigten Bür¬
ger gewählt . Der Präsident , dem an MachWlle

*) „Demokratie und Freiheit ; I . Heft: „Ameri¬
kanische Freiheit ", 2. Heft: „Die Selbstregierung
des Volkes in England " - «'er ' - - v—« Georg Sturm
in Berlin : Preis pro Heft 1.20 JK.

Der Lügner(Tlemettceau
Eine aw.tlicke Wiener ErklarttNg

Wien, t2.  April . (D . B.) Amtlich tvird
iverlautbart : Ter von tzem französischen
M i n i sierp r ä s i di um in seinem Eonunnnique
vom ll2. April veröffentlichte Priel Seiner
k. it . 1 Apostolischen Mas  estät ist ver¬
fälscht.  Vor allem sei erklärt , daß unter der
im Range weit über dem Minister des Aenßerrr
stehenden Persönlichkeit , .welche, jvie in der amt¬
lichen Berlautbarung vom 7. April zugegeben
wurde , im Frühjahr 1917 Friedensbemühungen
unternommen hat , nicht S . k. n . k. Apostolische
Majestät,sondern Prin » SixtusvonBour¬
bon  verstanden werden mußte und verstanden
wurde , da Prinz Sixtus im Früchjahc 1917 mit
der Derbeiführung einer Annäherung , der krieg-
führenden Staaten befaßt war . 3u dem von
Herrn Clemenceau veröffentlichten BrieswLchsel
erklärte der k. ,u. t  M inister des  A euß ern
aus allerl «ochsten Befehl , daß S .k. u .k. Apostolische
Majestät seinem Schiwager, dem Prinzen Sixtus,
im 'Frühjahr 1917 einen rein persönlichen Privat-
trief geschrieben hat. der keinen Auftrag , on
den iPrinzen enthielt , eine Dermitilung bei dem
Präsidenten der französischen Republik oder fonst-
wie einzuleiten und die ihm gemachten Mit¬
teilungen weiterzngeben , sowie «Gegenertlärun-
gen !zu veranlassen und entgegenzunehmen . Tiefer
Brief erwähnte Die belgische Fra ge  über¬
haupt nicht und enthielt bezüglichE lsa tz --Lo th-
ringens  folgende Ztette:

„Ich Hütte meinen ganzen persönlichen Ein¬
fluß «zu Gunsten der französischen Rücksorderungs-
ansprüche bezüglich Elsaß-Lothringens ringe,etzt,
wenn diese Ansprüche gerecht wären , sie sind k-
jcdoch nicht."

Ten in dem Coinmuniaue des stanzösischen
Ministcrpräsidiums erwähnten ziv eiten Br ief
des Kaisers , in welchem Seine k. n . k. Apostolriche
Majestät erklärt haben sott, daß er »ut seinem "
Minister einig sei, erwähnt dos sranzösitche Eom-
munique bezeichnender Weise nicht.

X Kaiser Wilhelm an Kaiser a»rl
Wien. 12. AMl . (W. 93.) » aisck r Wil¬

helm  hat an Ka i sc r Ka r l folgendes Tele¬
gramm gerichtet: ~ ^ •

„Empfange meinen herzlichen Dank für Dem
Telegramm , worin Di , die Behauptung des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten über Deine Sellung
zu den französischen Ansprüchen auf Elsaß -Loth¬
ringen als völlig haltlos zurückweijest und aufs
neue die Solidarität  der Jnterejsen betonst,
die zwischen uns und unseren Reichen besteht. Ich
beeile mich. Dir zu sagen, daß es in meinen Augen
einer solchen rlersicherung Deinerseits gar nrcht
bedurfte , denn ich mar keinen Augenblick darüber
im Zweifel, daß Du unsere Sache in dem gleichen
Maße zur Deinigen gemacht hast, wie wir für die
Rechte Deiner Monarchie eintrcten. Die schweren,
aber erfolgreichen Kämpfe dieser Jahre haben dies
für jede», der sehen will, klar erwiesen, sie
knüpften das Band nur fester. Unsere Feinde , in
einem ehrlichen Kampfe gegen uns rxickts vermö¬
gend, schrecken vor den unlautersten und niedrig¬
sten Mitteln nicht zurück; damit muffen wir uns
abfinden , aber um so mehr erwächst uns die
Pflicht, die Feinde auf allen Kriegsschauplätzen
rücksichtslos anzngreifen und zu kchlaaen. Lin
treuer Freundschaft _ ^ Wilhelm. ,,

. NußlandsS Kriegsbilanz
Basel,  12 . April . Havas berichtet ans Lon-

l >on: Der Agentur Reuter wird aus Peters¬
burg  gemeldet ; Das Handelskommissarrat gibt
die BerlusteRußlands durch den Be rtra  g
von  B re  st.- L ito ws k folgendermaßen an:
7S0 000 Quadratkilometer Land, 56 Millionen Ein¬
wohner, d. h. 32 Prozent Ser gesamten Bevölke¬
rung . 81 530 Kilometer Eisenbahnlinien , b. h. ein
Drittel des ganzen Schienennetzes. 7» Prozent der
gesamten Eisenproduktion, 8 Prozent Eteinkobstn-
fördcrung , 286 Zuckerrassinerien, 218 Tuchfabriken,
574 Brauereien , 183 Tabakfabriken . 1685 Alkohol-
dcstillerien, 244 Fabriken für chemische Produkte,
615 Papierfabriken , 1073 Maschinenwerkstätten.
Das ganze Gebiet , das nun deutsch wird, bringt
jährlich 845 288 000 Rubel ein und zählt 1800  Spar¬
kassen.
- Angriff aus die flandrische Küste

Berlin,  12. April . «W. B. Amtlichi Inder
Nacht vom 11. zum 12. April unternahmen englische
Seestreitkräfte , bestehend aus Monitoren , Torpedo-
scchrzeugcn und Flugzeugen , einen Angriff gegen
die flandrische Küste. Qftende wurde mit schweren
Kalibern beschosien, Zeebrügge durch Flugzeuge
mit Bomben beworse». Der Angriff wurde durch

unr der Russenzar überlegen war , kann vollständig
souverän schalten und walten - Höchst interessant
ist dann weiterhin die Schilderung Borcharöks über
den parlamentarischen Betrieb . Auch in Amerika
gibt es zwei Häuser, welche in einer uns Dentschcn
«nverständlichen, dabei höchst unbcmokratischen
Meise arbeiten. Das einzige wirkliche Recht des
Amerikaners besteht in der Möglichkeit, mißliebige
Beamte zu beseitigen. Aber die Praxis zeigt auch
hier, daß diesem Recht wenig Bedeiitung beizu¬
messen ist.

22 Mahlen hat der Bürger des Staates Ohio
alljährlich vorzunehmen. Wer da weiß, welche
Riesensnnrmen bei uns in Deutschland die Rejchs-
tagswahlcn , die doch nur alle fünf Jahre stattfin-
dcn verschlingen, wer die märchenhaften Summen
kciMt, die von amerikanischen Wahlen beansprucht
wcrdep. der stimmt Borchardt zu : Unter der Hand
hat sich die Macht des souveränen Volkes, zur
.Macht des Dollars  umgewandelt . Gegen¬
über den beiden herrschenden Parteien der Re¬
publikaner und Demokraten kann eine Dritte gar
nicht aufkommcn. Denn woher sollen die Riesen¬
summen genommen werden ? Der souveräne Wäh¬
ler mag Wünsche' haben, welche er miltz um sie
durchzusetzen, mutz er sich einer der beiden Parteien
anschließen. Hier aber herrschen nicht das „Stimm¬
vieh", sonder die tzleldgcber. Wie bekommen die
Parteien das Gelb? Reben den regelmäßigen
Beiträgen der Parteimitglieder sind von ausschlag¬
gebender Bedeutung die Einnahmen aus den Bc-
amtengehaltern . Tie herrschende Partei besetzt
alle Acmtcr mit ihren Anhängern . Dafür müssen
diese einen Teil ihrer Gehälter an die Parteikasse
abliefern. .Selbst Schutzmänner, Lausburschen
und gewöhnliche Arbeiter in Staatsanstaltcn >vcr-
den von ihren Parteien in dieser Ä>eise zur Steuer
herangezogen." Wiederholt wurden di- Gehälter
der Beamten vergrößert , um die Einnahmen der
Parteikaffe zu erhöhen, um so die Mittel zu ge¬
winnen, die -Partei bei der nächsten Wahl wieder
znm Siege zu führen . Auch werden immer wieder
ganz unnütze Beamtenstcllen geschaffen, um politische
Freunde in großer Zahl unterzubringen . Für eine
R' chterstelle sind an die Partei zu zahlen 60- bis
70 006 Jt,  für ein Kongreßmandat 20000 M,  für
eine Stelle im höchsten Gericht sind schon 500 000 ,U
an die Partei entrichtet worden. Irgendwelche
idealen Grundsätze vertritt keine Partei . Einzig
und allein geht der Kampf um die Besetzung der
Acmtcr. Die Stimme eines Wählers kostet in

8tew Aork rund 100 M.  Gelangt ein Arbeiterführer
zum Einfluß , so wird er von der einen oder anderen
Partei gekauft, die Arbeiter sind bei dem Handel
die Dummen gewesen.

Was viele in Deutschland überraschen wird , ist
die fast unbegrenzteMacht des Gerichts.
.Das Parlament hat kaum ctws zu sagen, das
oberste Bundesgcricht in Washington entscheidet
über alle wichtigen Augelegenheriev. ,Ob unser
Land — so schreibt ein Amerikaner —dem Fmpcra-
lismus huldigen und abhängige Ltoloniei, jenseits
des Ozeans errichten soll oder nicht, ob die Neger
der Südstaaten das Wahlrecht bestven nnd sich der
gleichen politischen Rechte wie die Weißen erfreuen
sollen oder nicht, ob wir eün Ginkornniensicucr
haben sollen oder nicht, oh wir eine Arbeiterschntz-
i'.nd soziale Gesetzgebungcinführcn sollen, ob unsere
Eisenbahnen da? Recht haben sollen, uncrichlving-
hchen Preise z» fordern und gewisse Personen zu
bevorzugen oder nicht, ob ein Staat den Handel
mit alkoholischen Getränken verbieten darf oder
nicht — das sind lauter Fragen, die bei uns vor
das Forum des Gerichts gehören, un» seine Ent¬
scheidung ist bindend und unanfechtbar" Im,Fahre
,894 nahm der Kongreß mit erdrückender Mehrheit
ein Einkommensteuergesetz an , wodurch -!c Ein¬
kommen der reichen Leute besteuert wurden- Ter
oberste Gerichtshof aber entschked mit füns gegen
vier Stimen , daß die Steuern nicht bezahlt' zu
werden brauchten. So sieht also die Macht und
Majestät des amerikanischen Volkes aus- Am
interessantesten ist der Kamps gegen die
Trusts^  die allesamt eine schmachvolle Geschichte
hinter sich haben. Ein Rcw Aorkex RcctuSanroalt
nennt sie eine Vereinigung von Freibeutern , die
das Bodk ausraubten . Alle Beurteiler — so sagt
Borchardt wohl zutreffend — sind sich darin eint -,
daß die Entstehungsgeschichtedes Trusts eine ein¬
zige Kette von Verbrechen und Niederträchtigkeiten
gewesen ist. Nun nahmen im Jahr 1890 beide
Häuser des .Kongreffes nahezu einstiminig ein Ge¬
setz zur Unterdrückung dieser RaubgesellseHchten an.
Vorher hatten noch die ersten Rcchtsgel̂ hrten im
Kongreß versichert, das Gesetz werde niemals gegen
die Bcreinbarungcn »er Arbeiter Anwciidnng
finden. Was aber geschah? Auf Grund des Ge¬
setzes wurden zuerst die Arbeitervereine nnier-
Srückt, das Gesetz ist dann in der Folgezeit eine
der gefährlichsten Waffen der Kapitalisten aegen die
Arbeitcrklaffe des Landes geworden. Unbehelligt
blieben fürs erste die Trusts . Dann xam es Segen
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unsere Batterien rntihelos abgeschlagen . Milttäri-
scher Schaden wurde nirgends angerichtct . Ein
feindliches Torpedo -Motorboot , das sich Ostende
näherte , wurde in B r a n d g e s ck>of scn,  von
seiner Besatzung vcrlasscik und darnach mit voller
Ausrüstung von uns erbeutet.

Linienschiff „Rheinland"
Berlin,  l2 . April . lW . B .s S . M. S . „Rhein¬

land " ist am ll . April in dickstem Nebel in der
Aalandsee fest gekommen . Die Abbringungs-
arbeitcn sind im Gange . .

Der Dank Lndcndorsfs
Berlt ' n,  12 . April . (W. B .s Aus die wir zu

meinem Geburtstag  aus der Heimat zugegan¬
genen Glückwünsche für mich und den weiteren
Sieg unserer tapferen Truppen kann ich allen Ab¬
sendern nur hierdurch herzlich danken.

„Ludendorff.
Die Kommandosprachc in französischen

Gefangenenlagern
Daß das französische Lagerpersoual sich durch

Roheit auszcichnet , ist allgemein bekannt . Daß
aber in manchen Lagern die französischen Aufsichts-
vrgane mündliche Befehle durch Ohrfeigen ersetzen,
dürfte ein Novum in der Gefangenenbchandlung
sein , das eingefübrt zu haben , den Franzosen zur
besonderen Ehre gereicht . Der Oberjägcr M.,
der am 11. September 1914 bei Cherry verwundet in
französische Gefangenschaft geraten war , berichtet,
datz er im Lager S . sah, wie ein deutscher Gefan-
uener , der mit einem Kameraden in Streit gcratcu
iim -, von dem französischen etatsmätzigcn Feld¬
webel des Lagers schallende Ohrfeigen erhielt.
Auch iw dem Lager von C„ in das M . später kam,
herrschten ähnliche Zustande . Dort schwang der
berüchtigte Leutnant Filippo das Szepter . Cr
schikanierte in seiner , aus vielen Berichten be¬
kanntem rollen Weise die deutschen Gefangenen .̂
Malariakranke , die sich kaum aufrecht erhalten
konnten , mußten auf seinen Befehl so lange still
stehen, bis sie ohnmächtig hinsanken . Sein rohes
Beispiel hatte sich selbstverständlich auf die fran¬
zösischen Wachmannschaften übertragen , die, ebenso
wie der oben erwähnte Feldwebel aus S ., münd¬
liche Befehle durch Schläge ersetzten . Wenn sie
abends an den Fenstern vorbcigingen und Gcsan-
aene darauf aufmerksam machen wollten , daß es
Zeit sei , schlafen zu gehen , so taten sie dies nicht
durch Worte , sondern schlugen die Gefangenen , die
sich noch nicht zur Ruhe begeben hakten , durch das
Fenster in der rohesten Weise in das Gesicht.

Ohrfeigen als Kommandosprachc ! Echt fran¬
zösisch!

Die Erfolge zur See
Weitere 22 080 Tonnen

Berlin,  12 . April . fW . B . Amtlich ) Unsere
U-Boote im M i t t e l m e e r versenkten i» der
Aegäis nud bei Malta fünf Dampfer und
neun Segler  von zusammen 2 2 0 0 0 Br . -
R e g. - T o. Die Dampfer fuhren in gesicherte»
Gelcitzügen.

Eines unserer U-Boote hatte an her spanischen
Küste ein Artillcriegcfecht mit einem italienischen
mit zwei Geschützen beivaffneten Dampfer , in dessen
Verlauf dieser niedergekämpst und in Brand ge¬
schossen wurde . Die Besatzung des Italieners
setzte darauf die weiße Flagge und verließ das am
Hinterteil brennende Schiff . Das Feuer dehnte
sich weiter aus und nach etwa einer Viertelstunde
erfolgten im Hinterschifs mehrere Detonationen,
lim das Sinken zu beschleunigen , fuhr „U . . ." bis
auf kaum tausend Meter heran und schoß einige
Granaten in die Maschinen - und Laderäume . Nach
dem ersten Treffer in den hinteren Laderaum
brach auch dort ein starker , schnell um sich greifen¬
der Brand aus , der den Dampfer nun mit 80 Meter¬
hohen Flammen überdeckte . Die Hitze wurde un¬
erträglich , weshalb das U-Boot mit äußerster Kraft
oblief . Die Detoirationen folgten schneller aufein¬
ander , immer mehr Trümmer flogen durch die
stuft. Eine Minute später flog plötzlich mit
sekundenlangem , donnerähnlichen Krach die ganze
Schifsmitte berstend auseinander . „U . . ." erhielt
einen Stoß , als ob es aus dem Wasflr gehoben
werden sollte . Eine gelblich -weiße Wolke erhob sich
bis auf schätzungsweise,700 Meter . Vier Kilo¬
meter im Umkreise flogen die Wrackstücke herum.
Die See sah mährend des Trümmerregens aus,
als ob Hunderte von Granaten etnschlügen . Zum
Glück wurde , trotzdem ein halbes Dutzend von
Sprengstücken auf das Deck des U-Bvotes nieder-
prasielten , niemand verletzt . Der Dampfer hatte-
fiflOO Tonnen Kriegsmaterial , darunter viele
Sprengstoffe und Munition , geladen und war von
den Bereinigten Staaten nach Genua unterwegs.

Kleine politische Nachrichten
G. Aus Baden,  9 . April . Im Landtagswabl-

kreis Geresbach - Rastatt - Baden fand für Abg.
Zehnter (Zentr .) Ersatzwahl statt . Mit 1810 Stim¬

men wurde gewählt Amtsrichter A . Straub
in Wolfach (Kinztgtal ). Ein Gegenkanbttat war
nicht aufgestellt.

DaS gleiche Wahlrecht
,3b. T .-B . Berlin,  11 . April . In der heutigen

Sitzung des Wahlrechtsausschusses des Abgeordneten¬
hauses wurde der Gesetzentwurf , betreffend die Wahlen
zum Abgeordnetenhaus, in zweiter Lesung mit Uw-
wefentlichm Abänderungen der Fassung erster Lesung
angenommen. Der fortschrittliche Antrag auf Wieder¬
herstellung des 8 3 der Regierungsvorlage , der daS
gleiche  W a h I recht  Vorsicht , wurde mit ist gegen
16 Stuiimm a b g e l c h n t . Für die Wiederherstel¬
lung der Regierungsvorlage stimmten acht 8eu-
trumsabgeordnete,  drei Freisinnige , acht Na¬
tionall iberale, ein Sozialdemokrat , ein Pole , dagegen
üstöl, Konservative, vier Freikonservative und drei
Rationalliberalc.

Aus aller Welt
Nieder -,J ng clheim,  11 . April . In un¬

serer Gemarkung wurden dieser Tage die ersten
Spargeln gestochen.

Hanau,  11 . April . Wegen Unterschlagung
von etwa 4000 Mark ist der bei der städtischen
Rcgteschlachtung angestellte Buchhalter Jakob
Meusert von Lanau in Hast genommen worden.

l>. Gießen,  12 . April . Aus offener Straße
wurde hier ein Herr von eiiiem tollwutkranken
Hunde in die Kleider Lebissen . Der Herr der
die große Gefahr für andere Personen erkannte,
schlug mit Hilfe eines jungen Mannes den Hund
auf der Setlle tot - Ec selbst begab sich sofort auf
Veranlassung des Gesundheitsamtes nach Berlin
zur Schutzimpfung . Infolge dieses Vorfalles
wurde über Gießen die Hundesperre verhängt.

Gießen,  10 . April . Ter hiesige „Anzeiger"
schreibt in seiner heutigen Nummer : „ Jrrsolge
Mangels an geeigneter Kohle können die städti¬
schen Elektrizitätswerke Gießen 'von heute mittag
ab keinen Strom mehr liefern . Trifft sie nicht
rechtzeitig ein , so muß das Erscheinen des
Gießener Anzeigers bis auf weiteres eingestellt
werden ." . ^

Köln,  12 . April . Zur Deckung eines Fehl¬
betrages im 'Kölner Haushaltsplgan in Höhe von
9,7 Millionen Mark erhöhten die Stadtverordne¬
ten heute die Einkommensteuer von 175 auf 225
Prozent und die Gewerbesteuer von 228 auf
237 Prozent . >

x. Duisburg,  10 . Aprpil . Das Schöffen¬
gericht verurteilte den Bahnhofswirt Leusing zu
in (KW M Geldstrafe , weil er längere Zeit zehn
Liter Milch, die für das Rote Kreuz geliefert wur-
den. bezog und weiter veräußerte . Lediglich wegen
des schlechten Gesundheitszustandes des Angeklag¬
ten wurde von einer Gefängnisstrafe Abstand ge¬
nommen . . . ,

E m s d e t t e n , 9. April . Der unter dem drin¬
genden Verdacht , die 20jährige Heuerlrngstochter
Anna Ratz ermordet und deren Mutter zu ermor¬
den versucht zu haben , verhaftete 17jährige Kokons¬
sohn Albert Mucke, genannt Bcckwermert aus
Westum hiesigen Kirchspiels ist dem Gerichtsge-
fäugnis in Burgsteinsur * zugeführt worden . Er
leugnet zwar noch die entsetzliche Tat , an seiner
Schuld kann aber nicht gezweifclt werden . Am
Abende vor der Tat hat der Burffche einen heftigen
Streit mit seiner Geliebten gehabt . Die durch
sieben Axthiebe grauenhaft zngerichtete Mutter des
ermordeten Mädchens ist zwar noch am Leben , aber
hoffnungslos dem Tode verfallen . Sie hat wieder-
lwlt das Bewußtsein auf kurze Zeit wiedcrerlangt,
kann aber nicht sprechen, da Unterkiefer und Zunge
durch einen Axthieb gespalten sind . Der Mordbube
hat den Doppelmord mit einer seltenen Grausam¬
keit und Brutalität ausgeführt . Man sollte meinen,
daß ein solches Scheusal jeder edlen Regung un¬
fähig sei. Und doch galt der Bengel in der Ge¬
meinde für einen ordentlichen jungen Menschen,
er hat eine gute Erziehung genossen und seine
Eltern sind allgemein geachtete , angesehene Leute.
Die Furcht vyr den Folgen , des sträflichen Ver¬
kehrs mit der Heuerlingstochter geMgte , um in
diesem Jüngling die Bestie im Menschen zu wecken,
ilm zum grausamen Doppelmörder und Brand¬
stifter zu machen ! Da der Mörder noch keine
>8 Jahre alt ist. kann nur bis zu 18 Jahren Ge-
fängiris gegen ihn erkannt werden.

Landsberg,  10 . April . Ter Kaufmann
Wilde aus Berlin wurde von der Strafkammer
wegen mehrfacher Betrügereien zu einem Jahre
Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Wilde hatte Kieselsteine statt Nähgarn an einen
Kaufmann geschickt, nachdem er sich 43000 Mark
im voraus hatte bezahlen lassen.

München . Tie Laherische Vexlehrsverwal-
tung hat die Ausgabe von neuen Friedens¬
briefmarken  in Erwägung gezogen . Tie

Entwürfe sehen Stücke 'vor , die etwas größer
sind als die alten Marken . Als Markenbilder
wurden gewählt : Friedensgöttin , Friedenstaube,
Waffensäule mit Schwert und Kranz, - Löwe mit
Routenwimpel und Friedensgöttin mit einem
Löwen.

Lustpost Kiew—Bien - München —Frankfurt?
Augsburg,  11 . April . In München wurde

die „Alag " gegründet , durch die München zum
ipäteren Knotenpunkt des deutschen Luftverkehrs
geschaffen werden soll. Auch sollte München einen
großen Flughafen erhalten . Nunupthr ist. wie die
„Ansburgcr Abendzeitung " meldet , der Gründer
der Alag , Oberleutnant Graetz , nach Wien gereist,
um mit der österreichischen Regierung Berhand-
lungen wegen der Fortführung der Luftpostlinie
Kieio - Wien über Salzburg nach München und
weiter nach Frankfurt a. M . anzuknüpfen . Der
Luftverkehr Wien —Kiew und weiterhin auch für
die Linie nach München und Frankfurt a. M . wird
zuerst nur als militärische Organisation in Frage
kommen können.
Abba « des Schleichhandels der industrielle « Werke

Eine Konferenz von Arbcitervertrctern aller
Richtungen aus dem rheinisch -westfälischen Indu¬
striegebiet beschäftigte sich mit dem Abbau des
Schleichhandels der industriellen Werke . Dr.
August Müller bezeichnete den riesigen Schleich¬
handel der industriellen Werke als eine große Ge¬
fahr für die Allgemeinheit , die beseitigt werden
müsse. Man könne zugeben , datz die Werksverwal-
tungen lediglich im Interesse der Industrie ge¬
handelt hätten , als sic sich Lebensmittel im Schleich¬
handel beschafften, um ihre Arbeiter arbeitsfähig
zu erhalten . Aber es sei auch nicht zu verktnncn,
daß unerträgliche Zustände dabei eingerissen seien.
Mit dem Abbau dieses Schleichhandels und mit der
Neuordnung der Lebensmittelversorgung der
industriellen und Rüstungsarbeiter sei keine all¬
gemeine Benachteiligung dieser Arbeiter beabsich¬
tigt , vielmehr sollten diese jetzt nur auf ordnungs¬
mäßigem Wege erhalten , was sie bisher auf
Schleichwegen bekommen hätten . Zu diesem Zwecke
seien Jndustrie -Bersorgungszentralen geschaffen
worden , denen bestimmte Mengen Nahrungsmittel
für ,7ste industriellen und Rüstungsarbeiter zur
Verfügung gestellt wurden . Wie Ernährungs¬
kommissar Peters später ergänzte , wird die ' Ver¬
teilung dieser Nahrungsmittel unter Mitwirkung
der kommunalen Behörden und der Arbejterver-
tretcr erfolgen . Ilnterstaatssckretär Dr . Müller
betonte , daß ein gerechter Ausgleich zwischen den
Arbeitern , die bisher überreichlich beliefert wor¬
den seien, und denen , die durch ihre Werke nichts
erhalten hätten , stattfindcn solle. Auf eine fric-
dcnsmäßige Belieferung habe kein Mensch An¬
spruch. Das Reichsernährungsamt hoffe, von einer
Herabsetzung der Rationen für die großstädtische
Bevölkerung un,d die Industriezentren Abstand
nehmen zu können . In der Aussprache wiesen die
Arbeitervertreter ü . a. darauf hin , daß die Haupt-
nntznießer des Schleichhandels der industriellen
Werke die Beamten der Werke und zahlungsfähige
Bürger gewesen seien. Große Werke , namentlich
die Gelfenkirchener Bergwerksakttengesellschaft
hätten den Schleichhandel betrieben , um die Mit¬
glieder des sogenannten Werkvereins zu begün¬
stigen. Illoyal handelten die Unternehmer , die die
Beseitigung des Schleichhandels gegen die Ar¬
beitervertreter ausspielten . Im übriUeu wurde
allgemein zum Ausdruck gebracht , daß die Arbeiter
bereit seien, an der Bekämpfung des Schleichhan¬
dels mitzuwirken . Erwähnt sei noch die offen¬
herzige Aeußerung des Ernährungskommissars
Peters , daß wir doch alle gewissermaßen unmora¬
lisch seien. Ehe einer mtt -seinen Kindern hungere,
lasse er fünf gerade sein . In ganz Deutschland gebe
es wohl keinen Menschen, der nock nichts aus ver¬
botenem Wege erworben Hab-'

Aus-er Provinz
Biebrich !, 12 . April . Die Firma Dyckerhoff

& Widinann A.-G . hat zur 8. Kriegsanleihe für
sich .und ihre Beamten zusammen den Betrag
von 1 015 000 Mark gezeichnet.

Eltville,  12 . April . Auf ein Gnadengesuch
des 'Zimmermanns K. Baer  hat der Kaiser
alle sechs im Felde stehenden Söhne des Bitt¬
stellers zur Teilnahme an der am Iv'eißen Sonntag
stattgefundenen Erstkommunion des -jüngsten Bru¬
ders beurlauben lassen . Außerdem übersandte
her Monarch der Familie eine Mstgabe von
150 Mark . i ; : r ' ' i !Ä

Rauenthal  12 . April . Am nächsten Sonn¬
tag abends um }/&  Uhr findet in der Winzerhalte
dahier eine vaterländische Veranstaltung mit
Lichtbildervortrag über „ Ter Lustkamps und seine
Helden " statt.

Geisenheim,  12 . April . Starker Andrang
zum Gymnasium . Für die Sexta des Realgym¬
nasiums Geisenheim -Rüdesheim waren über 00

Schüler zur Aufnahme gemeldet , wovon gz,
20 nicht angenommen werden konnten . Es
sich vielleicht für nächstes Jahr die Errichtung
Parallelklassen notwendig , machen . °n

Rüdes he im , 12. April . In das Handr-t»

Stammkapital
durch Geschäftsbeschluß vom 31 . Oktober lg,,
mit Wirkung vom 1. Januar 1917 auf 300 yg»
Mark erhöht . 2. Ter Gesellschaftsvertrag ist dm?
Beschluß vom 3l . Oktober 1917 abgejindert:
Geschäftsführer Breuer ist danach nunmehr
allein zur Vertretung der Gesellschaft befugt u»?
hierin durch die Bestellung von ProkuristenA
keiner Weise beschränkt . 1

Boin Rhein.  Die Firma Schür man»
Kohlenhandlung und Reederei in Duisburg,
bereits 35 eigene Kühne besitzt, erweitert
Flotte um vier neue Kähne mit je 1350 Tonn^
Ladefähigkeit , einen großen Radschleppdampf^
und einen großen Schraubendampfer.

h . Frankfurt  a . Mt , 11 . Avril . Aus den,
gestrigen 'Arbeitspferdemarkte waren 150
aufgetrieben , die bei flottem Geschäft ' verlaus!
wurden . Tie Preise bewegten sich in bisher
kannten Höhen . Bis zu 14 000 Mark kostetete eü
Paar Arbeitspferde.

h. Cronberg,  12 . April . Herrn Bürger¬
meister Müller - Mittler  würde die Rot-
IKceuz- Medaille dritter Klasse verliehen.

Bad Homburg.  12 . April . Zu der ip,
Februar erfolgten Schließung der Homburger
Haferflockensabrik berichtet die „tzkreisztg." , hoS
die von dem Herrn Regierungspräsidenten ange-
ordnete genaue Nachprüfung des ö êschastsbe-
triebes so erhebliche Verstöße gegen die bestehen.
<den Vorschriften ergeben hat , daß mit einer
Wiedereröffnung des Betriebes für die nächste
Zeit nicht zu rechnen ist.

h . Bad Homburg,  11 . Avril . Nachdem sich
der Nachbarort Gonzenheim jahrelang gegen eine
Eingemeindung mit Homburg gesträubt
erklärte sich nunmehr eine Versammlung Gonzen-
heimer Bürger , .mit der Gemeindevertretung an
der Spitze , zu Eingemeindungs 'verhandlungen be¬
freit . j Tic Stadt Homburg lvird infolgedessen
aufgefordert , ihre Bedinguntzen bekannt zu geben.

gt Kleinfch .wa  lb a ch. Der Schülamtsbe-
werber I . Schwab wurde zum Leutnant der
Reserve befördert.

g . Hofheim.  12 . April . Ter Frühjahrs-
Bienenzuchtkursus findet statt vom 20 .—25. Mai.
Tie Aufcnthaltskosten der Teilnehmer werden er¬
stattet . Anmeldungen wolle man bald an den
Kursusleiter Lehrer Strack , Hofheim , richten.

ai . Vom Taunus,  11 . April . Nach der amtlich
aiugegebenen Kur- und Fremdenliste betrug bis letzt
die Gesamtzahl der in Königstein angekommencn Frem¬
dem 1280. — Tie Forst Verwaltung hat das den
früheren Grasen von Bassenheim gehörige Herrenhaus
in Oberreisenberg angetanst und die Königliche Ober-
forsterei Oberems dorthin verlegt . . Tas Obcriürsterei-
gebäude Oberems ist in den Besitz des Herrn Fabri¬
kanten D, Stempel au» Frankfurt übergegangen. —
Aus den Gemcindeobstanlagen machteir nachstehende
Gemeinden im verflossenen Herbste folgende Ein¬
nahmen : Schneidhain 27 608,27 Mark , Altcnhain
8576,18 Mark , Neuenhain 7275,50 Mark , Mammols¬
hain 4822 Mark , ObcrhSchj'tadt 4500 Mark , Köntzsirin
4025 'Mark , Eronberg 3177 Mark , Fischbach 2554,54
!Mork, Kelkheim 2279 Mark , Ehllmltbn 2129,32 Mark,
Eppstein 1273 Mark , Hornau 482,50 Mark, Schöiwcrg
374,90 Mark , bei Eppenhain , Niederhöchstadt und
Schloßborn blieb der Erlös , toeil diese Gemeinden
grlinge Obstanlagen besitzen, unter lOOIMark. —
Spar - und Leihkasse' zu Fischbach a . Staufen zeichnete
aus die achte Kriegsanleihe bei der Landcsüankjkelle
39 000 Mark und bei der Post 5000 Mark. — Tie
Gemeinde Neuen Hain zeichnete für die achte Kriegs¬
anleihe 10 000 Mark — In dieser Gemeind- gelangen
an Steuern zur Erhebung : Gemeindesteuer 200«,'«,
2Va°/o» an Grundsteuer nach dem gemeinen Wert,
2 fi/o0 Gebäudesteuer und 25Q «/« Gewerbe- und .Be¬
triebssteuer . ,

Nastätten,  11 . Avril . Herr Bürgermeister
Wasserloos lvendet sich wie folgt an seine Ein-
wohner und an die Eieryamster : „ Am Montag
nachmittag sind zwei fremden Damen vor ihrer
Mreise am Bahnhof '126 Eier fortgenvmmen
worden . Für die Betroffenen ist die Sache schmerz¬
lich . Ter Verlust des Geldes und der säst-nen
Hainsterware und dabei noch die Aussicht M
ein Erinnerungs -Dokument in Form einer Stras-
Verfügung : jeder Tat ihren Lohn ! Roch schmerz¬
licher jedoch ist die Sache Vom Standpunkt der
Allgemeinheit . Kopfschüttelnd muß man M’
fragen , wie zwei ortsfremde Personen Gelegen«
heit finden können , in den Besitz so vieler
zu gelangen : lvd jsie her ssind und was m

den Zuckertrust zu einem jahrelangen Prozesse, der
schließlich zu gunstcn des Trusts entschieden wurde.
Ja im Jahr 1810 hat das Gericht jenes Gesetz, das
wie gesagt nahezu einstimmig angenommen war,
praktisch außer Kraft gesetzt, nachdem Hunderte von

'Arbeiterführern auf Grund des gleichen Gesetzes
viele Monate im Oicfängnis gesessen haben.

Das alles und vieles mehr schildert der deutsche
Sozialist mit bemerkenswerter Kenntnis der Tat¬
sachen. Auch sein Bild über die Lage der arbeiten¬
den Klaffen verdient in den weitesten Kriesen be-

; kannt zu werden . Insofern darf man von der
amerikanischen Freiheit sprechen , als dort die Frei¬
heit der Ausbeutung der Massen  ge¬
währleistet ist . Borchcrrdt schließt : „Die angebliche
demokratische Freiheit in Amerika hat nicht ver-

’macht, gveder dem Volke einen wirklichen Einfluß
auf seine politischen Angelegenheiten zu verschaffen,
noch den Arbeitern in ihrer Gesamtheit eine be¬
hagliche wirtschaftliche Existenz zu sichern, noch auch
nur sie gegen die besonderen Brutalitäten und
Ausschreitungen des Kapitals zu schützen. Amerika
ist ein kapitalistisches Land , gerade so wie die an¬
deren . Es ist deshalb eine Gedankenlosigkeit , sich
einzubilden , daß für die Arbeiterklasse , für die
breite Vollsmaffc die Erringung dieser Art von
Demokratie und Freiheit etwas Verlockendes habe
und ihnen eine Besserung ihrer Lage , geschweige
denn die Beseitigung ihrer Nöte bringen könne ."

II.
England  gilt als das klassische Land des

Parlamentarismus und der Demokratie . Das vom
Volk gewählte Parlament ernennt die Aftnister,
die in Uebercinstimwung mit der Mehrheit des
Parlamentes und damit des Volkes zu regieren
haben . Wer nur auf das Aeußere schaut , ist leicht
aeneigt , den Schein für das Sein zu nehmen . So
brutal wie in Washington wird in London nicht
geschaltet, hier arbeitet man mehr mit Finessen,
die aber nicht minder undemokratisch wirken . Ucber-
r -rschen muß schon, daß es drüben zwei Parlamente
gibt , das Haus der Geweinen und das Haus der
Lords . Die Mtitglieder der letzteren Körperschaft
sind der Einwirkung des Volkes völlig entrückt.
Wenn nun auch in den letzten Jahrzehnten die
Rechte des Oberhauses beschränkt worden sind, so
bleibt doch — Borchardt weist das im einzelnen
nach — immer noch reichlicher Spielraum , um die

Absichten der Untertansmehrheit zu durchkreuzen.
Das Wahlrecht zum Unterhause ist zwar direkt
und geheim, aber nicht allgemein und nicht
gleich.  Die wichtigsten Kennzeichen fiir wahre
Demokratie fehlen also. Vier Millionen Menschen
haben kein Wahlrecht , rund 500 000 können dagegen
mehrere Stimmen abgeben . Auch die Wahlbezirke
sind sehr ungleich : Der kleinste Wahlkreis hat
15 000, der größte 220000 Seelen . Angesichts dieser
Tatsachen kann absolut keine Rede davon sein , daß
das Unterhaus den Willen des Volkes wider¬
spiegelt . Deutschland hat ein wirkliches demokra¬
tisches Wahlrecht , während das englische Wahlrecht,
in seiner Wirkung gesehen , nicht viel besser als das
Dreiklassenwahlrecht des preußischen Einzelstaates
ist. Bei einem Viertel der Unterhausabgeordneten
findet überhaupt keine Wahl statt , sie werden von
einigen wenigen Personen ernannt.

Was Borchardt über die Arbeit,des Unterhauses
sagt , läßt sich nicht in wenigen Sätzen rekapitulieren.
Jedenfalls ist hier von Demokratie nichts zu spüren
Das Unterhaus hat 670 Mitglieder , jedoch nur
800 Sitzplätze : die Anwesenheit der Abgeordneten
wird 'demnach nicht gewünscht . Tatsächlich wird die
ganze Politik von einigen Führern gemacht , die
Masse der Abgeordneten fungiert als Stimmvieh.
Der Sprecher — das ist der Präsident — schaltet
völlig souverän . Er kann nach Belieben das Wort
erteilen und . entziehen , er allein hat zu entscheiden,
ob und wann Anträge zur Beratung kommen
sollen. Widerspenstige Abgeordnete — nicht nur
einzelne , sondern auch ganze Gruppen — darf er,
ohne daß ein Einspruch möglich wäre , auf unbe¬
grenzte Dauer ausschlietzen . Man denke nur ein¬
mal an den gewaltigen Sturm der Empörung , der
ganz Deutschland durchzitterte , wenn bei uns etwas
ähnliches geplant würde ! Wie in Amerika, ' so gibt
es auch in England keine idealen Prognammpünkte
bei den einzelnen Parteien : diese nehmen nicht die
geringste Rücksicht auf die Wähler . Politik wird
in E" glaud nicht als Aufgabe des Volkes betrach¬
tet , sondern als die Pflicht der besitzenden Klas-
fe» . Und die Volksmassen haben sich mit dieser
Art regiert zu werden , abgefunden . Die Kosten
der Wahl hat der Kandidat allein zu tragen , nicht
nur die des Wahlkampfes , sondern auch die der
Eintraguügm in die Listen , was bei uns der Staat
besorgt . Ein Abgeordnetenmcmdat bringt im

Jahre mäßig gerechnet , 10 000 M Unkosten . Sv
rekrutiert sich denn das Unterhaus ans Leuten,
die die Sache erschwingen können . Was in die
Regierung eintreten will , mutz in jungen Jahren
Abgeordneter werden , was eben nur solchen
Männern möglich ist, die in der Wahl ihrer Eltern
vorsichtig waren . Mit Rücksicht auf diese Tatsachen
hat Borchardt Recht, wenn er zusammcnfassend
urteilt : „Das Unterhaus ist ein Ausschuß der be-
sitzendeu Klasse Englands und die Regierung ist
ein Ausschuß des Unterhauses . Das parlamen¬
tarische Snstem als Ganzes hat sich bisher als ein
höchst wirksamer Apparat erwiesen , um die politi¬
schen Geschäfte dieser besitzenden Klasse zu besorgen
und zu erledigen ." Bei dem ziemlich häufigen
Wechsel der Negierung liegt die wirkliche Macht bei
den Beamten . Irgendein Politiker wird über
Nacht Minister , er ist fremd in seinem Ressort und
weiß von vornherein , datz seine Tage gezählt sind.
Der Unterstaatssekretär dagegen bleibt sein ganzes
Leben in der Beamtenlaufbahn , er , aber nicht der
Minister regiert . Ganz mit Recht fragt Borchardt:
„Wenn somit die wirkliche Regierungsmacht in den
Händen von Beamten liegt , die sogar der Einwir¬
kung des Unterhauses entrückt sind und trotz
wechselnder Mehrheit an ihrer einflußreichen und
entscheidenden Stelle verbleiben , was bleibt dann
von der berühmt « : Selbstregiernng des Volkes
noch übng ?"

Leider viel zu wenig in Deutschland bekannt
sind die sozialen Zustände jenes Volkes , das uns
mit Hilfe der Waffen Kultur und Zivilisation,
überhaupt erst ein menschenwürdiges Dasein brin¬
gen will . Schon vor 70 Jahren hat Karl Marx das
grauenhafte Bild von der englischen Arbeiterschaft
gezeichnet. Wenn auch ngturgeinäß manches besser
geworden ist, so bleibt doch des Schlimmen und
Schlimmsten noch genügend vorhanden . Im
Jahre 1917, waren rund 600 000 Kinder unter
14 Jahren in Fabriken beschäftigt . Sie arbeiteten
dort 10 und mehr Stunden . Auch in Bergwerken
unter Tage werden noch Kinder beschäftigt . In
den Großstadtvierteln ist eine große Anzahl von
Kindern halb verhungert . Als ganz allgemein
unterernährt schildert ein irländischer Bischof die
Volksschüler Irlands . Der bekannte deutsche
Sozialpolitiker Professor Jaff « konstatiert für die
Zeit vor dem Kriege eine „relativ und absolut ver¬

schlechterte Lage der Arbeiterschaft und steisc^
Lebenshaltungskosten gegenüber glänzender ge¬
schäftlicher Konjunktur und steigendem Reicht»
der oberen Klassen". V« der Bevölkerung bene
15 /i« des gesamten Volksvcruiögens . Von 4.«
lionen Einwohnern beziehen eine Million Meni^ l
Armenunterstühnng . Sv haben auch auf
Gebiete Demokratie und Freiheit den
keinerlei Besserung ihrer Lage gebracht.
das gleiche wie in Amerika : Demokratie
heit haben sich am entschiedensten in der RiM-
der Ausbeutung des Volkes beteiligt.

*
Julian Borchardt will in einem dritten

den Willen des Volkes in der französische"
publik schildern , um in einem vierten Heftt
Auffassung von wahrer Demokratie und Fr"
zu geben . Sobald die beiden Hefte vorue
werden wir auf das Problem zurückkowrne».
nächsten Jahrzehnte der deutschen Politik
dem Zeichen der Kämpfe um den Parlawcnio -
Mus und ditz Demokratie . Das Beispiel A"re
und Englands — noch mehr das von
mag den Massen zu denken geben . Die denn
Katholiken stehen den neuen Problemen " M-
hast und schwankend gegenüber . Hi" st.N75*
Weltanschauung sind für uns die politiM " ,̂
haltnisie Amerikas und Englands ziemlich,
tungslvs . Da können wir einzig und
Frankreich zu Rate ziehen . Und die r"
Aufsassuügen , von denen die Verfechter der
kvatie beseelt sind. Wie dann das Urteil
muß , bedarf keines Wortes . Auf der ®
Seite stehen wir vor einem unabwendbaren
hangnis . Schon trägt unser staatliches
liches Leben deutlich die Zeichen des
an der Stirn . Zeiten des Niedergangs
siehe die einleitenden Worte — sind das
element der Demokratie . Also wird es
heißen : Die Zeichen der Zeit verstehen
neuen Verhältnisse in günstigem Sinne 1
Dazu mutz aber erst volle Klarheit aeMUMt
den . Auch wir sind wirklicher Demokratie "
geneigt , wie ja die christliche Demokratie ^
auf unserer Seite die wärmsten Füttp "" ^ l
funden hat . Auf diese Frage werden "".Vit*
oehener Zeit noch zurückkommen . Dr . ß

t
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MrolÄ 'festgelegte ist" U _
wimteit die Geflügelhalter sich auch nicht über

f; et vorhanden sind, als gewölmlich angenvinmen
Ganz besonders «brr scheine» - an » Äseriuui’L jujtiiien jDrtun etcr
sein, wenn der Preis ein höherer als der

'- r‘—'r-- 1- Unter diesen Umständetvo ^
behoro

iMfere Erfassungs-Maßnahmen wundern, wobei
I.r Gerechte, wie >es stets im Lebe» geht, mit
s-,,, Ungerechte,, leiden muß. Ter Preis von£ «ßfrt. für «m Ci ist doch Walirlich hachan«Bfö- für Hn Ci ist Doch wahrlich hoch genug,
>ver stine Erzeugnisse 'deshalb nicht alle ver-
biaucht' f"^ .ste lau die amtliche» Sielten ab
»iefern. damit seine Mitbürger auch einmal
seI1 Genuß ctitcS frischen Eies verspüren,
grerelud gehandelt ist es jedoch, die Eier lzu$ ^ WvpffpTt ntr fivntSf' MiovfiSi

Bayerns Weinernte tiu F »I,re 191?
Einen Wert von 147 Millionen Mark , das ist

das Fünffache des Wertes des 1916er E.träges,
stellte die 1917er Weinernte Bayerns dar . Auf
l5 i«X) Hellar wurden 42P 7t;0 Hektoliter geerntet,
wovon auf 14 100 Hektar Aläche'.mitWeintrauben
396 500 Hektoliter und auf 1800 eHktar mit stcht-
trauben bestandenem Rebgelünde 87 200 vettoliter
tauten . Tu Pfalz erzielte 342115 Hektoliter . Uu-
terfranlen 77 200 Hektoliter. Ter Wert des pfäl-
ülchen Ertrages berechnet sich ans 121 Millionen
Mark , derjenige der fränkischen .Ernte auf
24,4 Millionen Mark.

«fjtte» Preisen an fremde Persönlichkeiten, die
scheu Preis biete», tzu verkaufen . An den Pranger
aehvrt eine solche Handlungsweise und jeder.

'Her fci ne  Ha "d dazu bietet, diesem Unwesen
L steuern, macht sich um die Mlgemeinheit
verdient!"

Limbwrg.  11 . Schril. Ein aus ukrainischen
Kriegsgefangenen gebildeter Musikverein „Hhs-
lcnko" aus dem Gefangenenlager in Wetzlar gibt
nächste. Woche in der „Alten Post" hiecselbst ein
Konzert.

Pom Lande,  11 . April , llepviges Wachstum
agigt siä, jetzt infolge der senchtmilden Witterung
dcr letzten Tage überall . Während im Vorjahre
u,tt diese Aeit der Winter noch sein strenges Re¬
giment ausübte , spvoßt jetzt allenthalben zartes
Krün. hervor. Salat und Hrühgemüsc sind in bester
Entwicklung. Hoffen wir. daß kein Witternngs-

' Umschlag eintritt , so daß wir uns bald der Er-
rebnisse dieses Wachstums erfreuen können.

Weinbau
i. R ü d e s h e i m , 11. April . Tie „Bereinigten

Mdeshcimer Weingutsbesitzer" brachten heute 44
9trm 10 l6er und 1917er Rüdesheimer Weine zum
Ausgebot. 7 Mn . wurden zurückgezogen, für die
übrigen wurden gezahlt : 1916er:  5220 und
4320 Mk. ver Halbstück und 1310 Mk. per Bürtel --
ftiief. 19 17 et : 1900 und 2260 Mk. per Viertel¬
stück und 8540, 4610, 3910, 4410, 4010, 43M,
4410, 4400, 4510, 4410, 4200, 4150, 4500. 4,20.
4090, 4300, 4500, ,4490, 4490, 4900, 4700, 4800,
5140, 5190, 5650, 5800, 5830, 6450 , 6450, 6710
und 7000  per Halbstück. — Im Anschlüsse hieran
brachte dieA bt c i S t- Hi l de ga rd 5 Rrn. zum
Ausgebot. Es kosteten1 Halbstück 1915er  0000
Mk., 4 Halbstück 1917er  4010 , 4300, 4509 und

'4300 Mi. — Weinbergsbesitzer Philipp S t ä r ze l
eiMe für 6 Halbstück 1917er  4020 , 4410

'4220, 4.200, 4490 und 5060 Mk.
Würzvu rg.  Die Versteigerung 1915er und

1916er Weine aus den staatlichen Weingütern in
Wrzburg und Hörstein brachten bei gewaltigem
Andrange aus dem ganzen Reiche märchenhafte
Preise, die bewiesen, daß auch staatliche Anstalten,
wie in diesem Kalle der HoskMer, sich nicht „genie¬
ren", unter die Kriegsgewinnler zu gehen. Es
wurdenu. a, bezahlt für 1916er Steinrveine 620 bis
MF , 1915er Würzburger Stein - und Leisten 740
bis 1200 M,  für 1915er Horsteine von 780 hjs 900 J
alles für 100 Liter . Das sind Preise , die die Taxe
um bas doppelte überschritten.

Aus Wiesbaden

*

Katholischer Jranenbund
Am 4. und 5. April veranstaltete der K. K. B.

eiirc Äohltätigkcitsvorstcllung im Saale der Wart-
bürg , die so grasten Beifall fand, daß am Sonntag
darauf auf vielseitigen Wunsch noch eine weitere
Vorstellung angesetzt werden mußte, die ebenfalls
den Saal füllte. Bon den Kindern der Kinder-
gruppe des K. K .-B . lebendig dargesckcllt, in Bild
und Farbe getreu , zogen die bekannten Bilder des
„Struwelpeters " an unserem Auge vorüber , er¬
weckten bei den Erwachsenen Rindheitsertnnerun-
gen und lauten J ubel bei den zahlreich erschienenen
Kleinen unserer Stadt . Ten begleitenden Text
zu den acht Bildern , sang mit Schwung und  gutem
Ausdruck der Chor der Jngendabteilung des
K. F .-B. und trug  damit einen großen Teil zum
Gelingen der Aufführung und zu der guten Stim¬
mung inr Saale bei. Außer dem Singspiel , gab
es noch einen von 40 Kindern getanzten Frühlings-
reigen , der auch großen Änklang fand. „Der
Struwelpeter " bildete noch tagelang das Tages¬
gespräch bei der Jugend Wiesbadens und der
glänzende Erfolg möge den Damen, die sich so eif¬
rig und unermüdlich dem Einstudieren des Gebote¬
nen gemidmet haben, der beste Tank sein.

Kriegsabcnd
Bei dem am Sonntag , den 14. April , abends

8 Uhr, im großen Saal der Turngejellschaft statt-
findenden Kriegsabend werden interessante Licht¬
bilder zur Wirtschaftslage Deutschlands gezeigt
werden . Die Garuisonkapclle unter Leitung des
Herrn Obermusikmeisters Weber  wird Mit¬
wirken . Es empfiehlt sich, sich des Vorverkaufs
am Sonntag zwischen 11—1 und 3—4 Uhr in der
Turngesellschaft (20 Pfg . einschließlich Kleider¬
ablage) zu bedienen.

Die Wünsche der Festbcsoldcten
, Der Bund  der Festbcsoldcten, Berlin , hat als

nnrlschaftspolitische Interessenvertretung der fest-
vcloldeten Berufsstände in einer Denkschrift zu
den Fragen der künftigen Handels - und Steucr-
volilik Stellung genommen. Der Bund tritt da¬
für ein , daß nach Möglichst kurzer Uebergangszeit
die freie Volkswirtschaft und die freie Weltmarkt¬
betätigung wieder in ihre Rechte trecken. Die
Handelsvertragspolitik ist auf Grundlage der
Meistbegünstigung auszubaucn , die nationale Er¬
zeugung durch unmittelbare Förderung aller Pro¬
duktionszweige zu steigern. Hinsichtlich der kom¬
menden Steuerreform fordert der Bund , daß der
Olrundsatz der Besteuerung nach der Leistungs¬
fähigkeit mit aller Schärfe durchgeführt wird und
die minderbemittelten Bevölkerungskreise ent¬
sprechend geschont werden. Die direkten Steuern
müssen viel stärker ansgebaut , die Progression
müßte mehr ausgestaltet und viel weiter bei den
großen Einkommen und Vermögen hinanfgcführt
werden. Eine einmalige Vermögensabgabe , eine Per

mögenSzuwachssteuer. eine Ausdehnung der Erb¬
schaftssteuer ans alle Erlischnften und ein ansgc-
dehntes Erbrecht des Reiches würden dem Reiche
und de» Einzels,aaten große Mittel dringen,
petier beschäftigt sich die Denkschrift auch nfit den
W.1 taten Fragen der Uebergangszeit und fordert
s" 'ncr die' staatsbürgerliche Gleichberechtigung der
Festbesvldeten, Vertretung in den ersten Kammern,

-NN w,rstchastlichen Ausschuß, im Finanzbeirat usw.
Schließlich hält der Bund auch eine engere Fiih-
lungnnhme der BerufSverbände der Beamten nnd
tzrevatangestellten in ivirtschastspolitischen Fragen
für unbedingt notwendig. Tic Denkschrift ist den
Reichsbevörden und de» bundesstaatlichen Regic-
rungeir übersandt worden.

NauiMev 0̂, Zelte  S

_ Kommnnaldarlehen nach dem Kriege
Tie Gemeinden find während des Krieges nur in

ganz beschränktem Umtange in der Lage gewesen,
für ihren Finanzbednrs Anleihen auizimehmen. Denn
der otientliche lsseldmarlt mußte dem Reich zur Testung
ocr Krtegskostcu Vorbehalten bleiben. Auch nach Frse-
denslchluß wird es den Geineiuben nicht leicht werden,
znr Durchführungvieler während des Krieges zurück-
gestellter 'Aufgaben knltureller und sozialer yirt die
"forderlichen Mittel zu einem mäßigen Zinsfuß zu
he>chqften. Es ist deshalb in Aussicht genommen, die
Tallehnskasscn auch dem Finanz bedarf der Gemeinde»
nutzbar zu machen. Wie bereits wiederholt von zu-
standlger Stelle mitgeteilt ist, sollen die Darlehens¬
kassen noch eine ganze Reihe von Fähren nach dem
SlTtCflt beltehen bleiben, da ihnen für die Üicalti tenir.g
bn  Kriegsanleihenzur Beschaffung von Betriebömitl̂ n
nir die gewerblichen Kreise bedeutsame Ausgaben zu¬
gedacht sind- Diu Darlelxitslasjen sollen nun m d'ie

vcrsept worden, den K'ommuualoerbändeu lang-
srijtige Darlehen zu gewähren, und zwar zu ciitm
^insputz, der ettvas hinter demieuigen zurückbleibt,
zu dem sich die Gemeinden der Inanspruchnahme des
offenen Geldmarktes Kredite aus längere 'Frist de-
schassen könnten.

Könne« unehelich Geborene Lsfizier werde» ?
Das preußische Kriegsministerium hat auf eine

Slnsrage der i'ldvptionszentrale erklärt , daß die
Militärverwaltung auch rechtsgültig adoptierte
Kinder unehelicher Geburt im Gegensatz zu allen
anderen Staatsbehörden nicht den ehelich gebore¬
nen gleichstellen kann . Solche Kinder werden nicht
zur Offizierslaufbahn zngelasscn. Die Kadetten-
anstaltcn, sowie die Kaiser-Wilhelm-Akademie für
das militär -ärztliche Bildungswesen bleiben ihnen
verschlossen. Bei adoptierten unehelichen Mäd¬
chen  ist die Berhcitratung mit Offizieren aus¬
geschlossen.  Der Borstand der Zentrale für
Jugendfürsorge wurde nulrmehr ersucht, um Auf¬
hebung dieser Ausnahmebestimmung vorstellig zu
werden . Ein Vertreter des Kriegsministeriüms,
der für die nach dieser Richtung geäußerten Wünsche
cinzutreten versprach, betonte, daß bei der Beför¬
derung zum Reserveoffizier kein  Unter¬
schied zwischen ehelich und unehelich Geborenen ge¬
macht wird.

Auszeichnungen
Der Fürst zur Lippe-Detmold hat dem Inten¬

danten Kammerberrn Dr . v. M!u tze n b e che r das
Ehrerrkreuz 2. Klasse des Fürstlich stippeschen Haus¬
ordens verliehen. Der Hausinspektor Rechnungs¬
rat Rehnus  ist mit dem Ehrenkreuz 4. Klaffe
desselben Ordens ausgezeichnet worden . Der
Pförtner S chm i t t und der LogenschließerGott¬
fried  haben die Medaille znm Leopold-Orden in
Silber erhalten .'

Ersahrungen, die lei, langen Jahren an allerdings
nur wenigen Stellen Sildoeiitschlands und sodann im
vorigen Jahre in größerem Ilmsang in Baden gemacht
nnd, wo etwa 40fK> Dovvelzeiiiner staubheu Astvorben
wurde», veranlasttcn die .Heeresverwaltung, dicier
,zutterquelle erhöhte Anlmerkiamkeit zuzuivcnden und
an die Organiiation der Laubhcugcivinnung heranzu-
treteit. Diese ist in ihren Grnndzügm nunmehr abge-
lehlopen. In der Lauhfutzcrslclle für die Heeresverwal¬
tung beim Kriegsaus'schiiiß für Ersatzfatter ivurde eine
Zentralstelle geschaffen, die in allen einschlägigenstragen
Auskunft erteilt. Tic cigentüchen Träger der Sainm--
lung und Werbung sind aber die Kricgsw'irlschaitsämter
und die llriegswirischastsstcllen, die auf Ansordcrn
auch ein Merkblatt versenden, das für die Gewinnung
und Trocknung des Laubes Anweisungen gibt. Der
Verwendung de? Haubheus zu Futterzweckeu wird es
dabei sehr zu statten kommen, daß, ia den staubkuchen
eine Aufbereitungsform gefunden ist, welche dm Trans¬
port in größeren Mengen und auf größere Strecken ge¬
stattet. Dies jjt. namentlich für Heeresz'wecte wichtig,
ab»r die Jtidnstrie beschäftigt sich arrch bereits nriidem
Gedanken der Herstellung von Lmibkuchen Süm privaten
Vertrieb. Zum vollen Gelingen des Planes mich auch
a»r die Hilfe der Schulen großer Wert z-u legen sein.
Die Sammlung durch Schüler hat sich in . dem letzten
Jahre bereits bei Lelfrüchten und anderem bewährt.
Auch diesmal wieder loird der Ruf eit die Schulver¬
waltungen zur Mitarbeit ergehen. Da zumTwckncii des
Laubes und zur Auibew,ibricng bis zum Abtransport
große Räume erforderlich sind, werden an vielen̂ tellerr
Gchände öfserrtlicher Körperschaftenoder auch Säle
bei Wirten, Lagerräume voir Aenossenschaften und
ähnliches in Anspruch genommen werden müssen, Die
Unterstützung durch die Forsbeigcmümer ist dabcr eine
unerläßliehe Borausfttzuirg, wobei die Bemalckrmgen
der Staatswal düngen mit gutem Beispiel voraiM-
gehen haben. Wenn so alle Org 'anc in der Geminnung
des Lanbheus Hand in Hand arbeiten, können « ajcre
Futtervorräte auf ousem Wege eine wesentliche Er«
gänzung crlahren.

Gcminunng von Lanhhev
Durch die Beryrdmlng des Staatssekretärs des

.Kriegs'ernährungsamte vom 27. Dezember 1917 wur¬
den der Gewinnung von Laubheu die Wege geebnet,
indem den LandeLzentralbehördendas „Verbot des
winterlichen Einschlags in Laubholzbeständen" ermög¬
licht und den Forsteigentümeru die Pflicht auferlegt
lourde, Hgud gegen Entgelt abzugebeu. Die günstigeit

Beschaffung von Banholz
Der preußische Landwirtschafisminister unL der

Minister der öffentlichen Arbeiten haben nach der
, Dtsch. Pari Eorr ." folgenden Erlaß an die zu.
ständigen Behörden gerichtet:

„Zur Milderung des nach dem Kriege zu er¬
wartenden starken Mangels an Bauholz , welcher
der dringend notwendigen Herstellung von Woh¬
nungen , namentlich der Errichtung von Notbautm
tVaraekcn usw.) in der liebergangszeit hinderlich
sein wird , bin ich, der mitnntcrzeichnete Minister
für Landwirtschaft llsw. bereit , an Gemeinden, ge¬
meinnützige Verbände oder Gesellschaften sSied-
kungsgesellschaftens ihierzu geeignetes Holz — tun¬
lichst in ganzen Schlägen - aus dem Staatsrvalde
freihändig zur Selbstwerbung unter der Bedingung
zu verkaufen, daß die Verwendung des Holzes zu
dem gedachten Zweck sichergestellt nnd jede Slus-
nützung dieser Verkäufe zu Spckvlatioriszwecken
ausgeschloffen wird . Die Abgabe und die Bemessung
der Preise würden sich durch sinngemäße Anroen-
dung derjenigen Gesichtspunkte regeln, welche im
Staatswalde für die Befriedigung des Heercsbe-
darfs mit Rundholz maßgebend sind, Eure pp.
ersuchen wir daher, die Gemeinden schleunigst hier¬
von zu verständigen und ihnen anheirrrzugeben, ‘
gegebenenfalls mit der zuständigen Kgl. Negierung
welche mit Weisung versehen ist, wegen ber Aus¬
führung der Verkäufe ins Benehmen zu trecken.
Bei dieser Gelegenheit wollen Eure pp. bei ben
^Gemeinden, Gcnosienschaftcn in Anregung bringen,
den Einschlag von Bauholz in den Gemeinde - nsm.
Waldungen unter Beachtung der gleichen Gnrrrd-
sätzc mit allem Nachdruck in Angriff zu nehmen
ober zu fördern und auch ihren Einfluß auf die
Besitzer von Privatforsten dahin geltend zu machen,
daß dort tunlisthst nach solchen Vrnndsätzen ver¬
fahren und der Einschlag von Bauholz nach Nög,lichkeit gesteigert wird.

4948 18 . April legier  Tag per Zeichnungsfrist. Bis mistags1 Uhr werden Zeichnungen
mmaumtm  entgegengenommen. Wer bis dahin, obwohl er dazu in der Lage ist, nicht
gezeichnet hat, handelt psiichtvergeffen gegen das Vaterland und schädigt sich selbst, indem
er sich die werwollen Vorteile entgehen läßt, die die 8. Kriegsanleihe durch hohen Zins»
ge««»ß, hohe Ilüekzahlimgs« und Auslosungsgewinne bietet. /

1919 2.3dtlU0r ersten Male werden die Zinsscheine der8.«rfeg*
anlethe fällig. Die HalbjahreSzinsen der Gchuldver

schretbvagen betrage» für -4000 M Trennweri LS Ms, die der Schatz,
onweifvage« für 4000 M Nennwert 22,50 M.

27.  Upns Einziger pflichtzahlkag für die Postzeichner, erster Pflichtzahltag für alle
» » » WWEN andere» Zeichner. Oie bei einer Postanstalt angemeldeten Zeichnungea
könneni» deck Zeit vom 28. März bis 22. April voll bezahlt werden, es werdm dann
Stückzinsen für 6) Tage vergütet. Oie Postzeichnungen müssen  spätestens am
27 . April bezahlt werden. Auf alle übrigen Zeichnungen müsse»  bis spätestens
TL.  April 30 Prozent des zugeteilten Betrages eingezahlt werden, sofern die Summe
deî am 27. April fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 400 M ergibt.

„ *15 . 3fprtf  Ablauf der Sperrfrist für Schuldbachzeichnuagea.

m.924 1 . Oktober Dis zu diesem Tage müssen unter atte« Ltmfiändrn auf
n"n"" ' Kmmmmmae  die Schuldverschreibungen der 8. Kriegsanleihe5 v. £ .

3 >nsen gewährt werden. Bei etwaiger Ermäßigung des Zinsfußes nach
SM

dem 1.  Oktober 1024 muß das Reich den Inhabern der Szinfigen
Schuldverschreibungen die Rückzahlung zum vollen Nennwert onbietea.

24 . Mai Zweiter pstichtzohltog. Spätestens bis zu diesem Tage sind weitere 20 Prozent
des zvgeteilten Betrages zu bezahlen, sofern die gezeichnete Summe 2V0M

oder darüber beträgt. Wer 200 M und ebenso wer 300 M gezeichnet hat, muß am
24. Mgi, da insgesamt 50 Prozent des gezeichneten Betrages fällig sind, 400 M. b<-
rahlen. Dagegen hat, wer 100 M gezeichnet hat, am 24. Mai noch nichts zu zahlen.

'1922 ' 1.  LuN Ehestens auf diesen Tag kann das Aetch die ia bet
1 11  3 «it vorn Ionuar ISIS bis Zuli 1927 nicht ausgelostan

24 . J uki Dritter Zahltag. Von dem zug ei eilten Betrag sind« eitere 25 Prozent zu
■ *■ ■ ■ bezahlen. Auch jetzt hat, wer 400 M zeichnet, noch nichts zu zahlen, da
öer am 24. Zuni fällige Teilbetrag, insgesamt 75 Prozent, noch nicht 100 M ergibt.
Wer 200 M gezeichnet hat, ist am 21. Juni zur Bezahlung der zweiten Halste des Be«
^ages noch nicht verpsiichiet, da an diesem Tage insgesamt erst 75 Prozent des Zeichnungs«
betrages fällig sind. Wer dagegen ZOOM gezeichnet hat, bezahlt am Ll.Zuni weitere 100 M.

4>/,ztnsigen Schatzanweifnngen derS. Kriegsanleihe zur iflückzahlung mm
Nennwert kündige«. Die Inhaber der auSgelosten Schotzanveifang« ,
lönnen statt der Barzahlung neue Schatzanweifungen fordern, die vom
Juli 1927' ab 4-insig und bei der späteren Auslosung mit 145 2H
für je 100 M Tiermwett rückzahlbar find.

“t  93T *1. 3u « frühestens auf diesen Tag kann das Isteich die in der Zeit
— — - vom Juli 1927 bis Zu« 1937 nicht auSgelostm 4ziofigen

1 . 3uU beginn des Zinsenlaufes derS. Kriegsanleihe. Bei Zahlungen vor oder
» » MW, nach dem 30. Zuni werden Stückzinsen wie herkömmlich verrechnet. <

Schatzanweifungen zur Rückzahlung zum Tkenntvert kündigen. Die Zvhaber
der ouSgelostea Schatzanweisungen lönnen stoit der Barzahlung nene Schatz,
onweifungen fordern, die vom l .Zoli 1937 ab S '/,zinsig und bei der
späteren Auslosung mit 120 N für je 400 M Nennwert röckzohlb«rsind

IA.  3 utt Dierler und letzter pflichlzahltag, bis zu dem die restlichen 25  Prozent zu
bezahlen sind. Erst an diesem Tage ist, wer 100 M gezeichnet hat, zur

Bezahlung verpflichtet. Diejenigen, die 200 M oder 300 M gezeichnet haben, bezahlen
a« 18. Zu« die letzte« 100 M. - , — "

i967 1 . 3utt Etn diesem Tage werden die bis dahin etwa nicht aus.
— ——— — — — gelosten Schatzanweifungenmit dem alsdann für di«

Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweifungen maßgebend«« ajefwg*/HA *• HA b A \ _ n*_ s
h ? (110 v. ^ 115 v. 6 . oder 120 v. &.) zarückgrzahtk.



flRntter nnb fHttb
Den frrttten der Bortrüge , die zurzeit in «er.

dtnduns mit der Ausstellung „Mutter und Gang.
lina " j»ben Mittwoch und DamStag abend in der
Aula de« Lyzeums I sinttfinden . hielt gestern abend
Prof Weintraud . Sein Thema lautete. „Ver¬
erbte und angeborene Krankheiten und Krank-
heitsanlagen . ®r führte an Beispielen auS der
Praxis in die interessante Materie ein und zeigte
daran , wie wichtig eS für den Kranken ist, den Zu¬
sammenhang seines Leiden » mit dem seiner Bor-
fahren zu kennen , und sich auch verantwortungsvoll
bewußt zu fein , ob und welche Krankheitanlagen
er selbst aus sein « Nachkommen übertragen kann
Nicht alle angeborenen Krankheiten sind ererbt,
viele sind im foetalcn Leben erworben . Ererbt
ist nur , waS durch Ketmzellenschadlgirng aus die
Nachkommen Übertragen wird . En , Eingehen aus
die vererdbaren Anomalien , wie Farbenblind-
heit , Lcchsfingcrigkeit . Bluterkrankheit , und auf
die vererbten Anlagen zur Kurzstchtlgkeit , Gicht,
Fettleibigkeit , Zuckerkrankheit und namentlich zur
Lungenscknvindsucht , erläuterte dies naher . Prar-
tische Folgerungen ' zur Verhütung von Krank-
heilen trotz vorhandener KrankheitSanlage ergeben
sich unmittelbar aus der richtigen Erkenntnis des
Zusammenhanges der Vererbung . In weitem
Umfange läßt sich den vererbten Schaden , den
körperlichen wte den geistigen , durch eine gesunde
Lebensweise und durch Erziehung und Selbst¬
erziehung entgegenarbciten . Die Ehe zwischen
Blutsverwandten , auch wenn sic beide gesund sind,
ist tm allgemeinen zu widerraten , weil durch die
Verstärkung des Erblichkeitsaffekts zwei gleiche
Anlagen , welche jede für sich wegen zu geringer
Intensität bei den Eltern gar nicht bemerkbar
waren , sich vereinigen und dadurch eine solch«
Ltärkc gewinnen können , daß sie der Nachkommen¬
schaft eine bestimmte krankhafte Richtung erteilen.

Standmnsik
Die wegen ungünstiger Witterung am Don¬

nerstag . den 11. April , ausgefallene Standmusik
sindet bei günstiger Witterung am Sonntag , den
14. April , vormittags 11.80 bis 12.80 Uhr im Mustk-
tcmpel am „Warmen Dann " an der Wilhelm-
llratze statt . ' „ .Mord ans offener Straße

Gestern Nacht 11V* Uhr spielte sich in der
Aerbtndungsstraße Boseplatz -Blcichstraße eine
Mordszene ab , wobei eine Frau Lob von einem
Soldaten durch zwei Schüsse erschossen  wurde,
lieber die Affäre selbst war bis heute vormittag
J/,10 Uhr bei der Polizei noch nichts zu erfahren.
AuS privaten Aussagen wissen wir über den
Mord folgendes zu berichten : Nach U Uhr geriet
an der Mordstelle die Frau L. mit einem bis
jetzt noch unbekannten Soldaten  in Wort
Wechsel. Im Verlaufe des Streites zog der Feld
graue eine Waffe und feuerte zwei Schüsse auf
Frau Lotz ab ; der eine Schuß traf daS H e r z . der
zweite war « in Streifschuß und rief eine leichte
Verletzung am Kopfe chervor . Der Herzschuß war
tätlich : die Frau tvar sofort tot . Nach der Tat
flüchtete  der Mörder , über den noch jeder
Anhaltspunkt fehlt.

Strafkammer
Wegen Vergehens gegen § 218 verfällt eine

Landwirtin aus Stadecken in Hessen in eine Ge¬
fängnisstrafe von 45 Tagen . .Der „Bräutigam ",
der von der Sache wußte und diese Handlung
unterstützte , erfreut sich seiner vollen Freiheit . Die
in Betracht kommende Hebamme K. in Wiesbaden
hat sich dem irdischen Richter entzogen ; sie hat sich
erhängt . — Wegen Diebstahls von Kleidungs¬
stücken. Kleinodien . Wein usw . erhält ein Dienst¬
mädchen ans Schmalkalden , die hier bcdienstet
ivvr, drei Monate Gefängnis . — In großer Not
hatte ein Thcaterbeamtcr n. D . drei Zentner
Kohlen auf einen gefälschten Schein bezogen . Diese
Urkundenfälschung mutzte der Mann mit einer
Woche Gefängnis büßen . — Einige junge Bürsch¬
chen aus Erbenheim haben dem Keller der Frau
OUcbermann Witwe daselbst wiederholt Besuche
abgestattet , dabei Sekt und Wein gestohlen und
diesen zum Teil in Damengesellschaft getrunken
Strafe : vier bis sechs Wochen Gefängnis.
» Rhabarber

Die Rhabarberernte hat bereits begonnen . In¬
folge des außergewöhnlich günstigen WetterS sind
die Rhabarbersträuche so hoch getrieben , daß die
größten Stengel bereits geerntet werden können.
Sie werden viel begehrt und nicht nur als frisches
Gemüse auf den Tisch gebracht , sondern auch schon
eingekocht als Wintergorrat zurückgcstellt.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 14 . April , sind von 1 Uhr mit.

Mheinische Bolk, » e ttan g

Letzte Nachrichten
Die Kaiscrschlacht

Bern,  12 . April . Im „Matin " erklärt der'
Kommandant Civrieux : Heute geht die Kaiser¬
schlacht in plner neuen Form und auf einem
neuen Kriegsschauplätze weiter . Dis SMacht-
front umfaßt in Her Luftlinie von östlich Apern
bis Amiens rund 120 Kilometer . Auf dieser
ganzen Front werden die deutschen Divisionen
Rn - und hergcschoben . Es ist kein Zweifel , ,daß
Lindenburg hierbei keine einzelnen Ziele , -nie
Amiens , Bonlogne und Calais , erstrebt, , sondern
nichts weiter als die S$c t n i «Ij t u n g b c r e n g -
l i f che n Armee  plant . Wenn diese erfolgte,
ergäben sich alle anderen Ziele von selbst . Wäh¬
rend d̂reier Monate wurden die deutschen Tivi-
stonen ' für Gewaltmärsche auf Zehnmeilen-
Etappcn eingeübt . De Truppen werden teils zu
Fuß , teils in Automobilen oder mit der Eilen-
bahn Verschoben , um in dem jeweiligen Angriff
die numerische Ueberlegenheit herbeizusühren . Bei
dieser Angrifssmethode würde her Widerstand
gerade aus dieser Linie nicht zu einer glücklichen
Entscheidung führen können . rltuh der Ausgang
dieser Schlacht werde dem Ausgang jener anderen
großen Völkerschlacht entsprechen , wo die Zähig¬
keit Wellingtons durch das Ungestüm eines
Blücher ergänzt wurde.

Die Lage im Resten *
Gens.  12 . April . „.Daily Ehrouiclc " berichtet

von der britischen Front , daß die Deutschen an der
La Bafsöc-Front doppelt soviel Artille¬
rie  vereinigten , als den Alliierten hier zur Ver¬
fügung stand. Die Loge wurde unkontrollicrbar
durch den sprunghaften Zielwcchsel der feindlichen
Artillerie , die mit unverminderter Heftigkeit di«
britische Front beschoß.

„Jtalia " berichtet auS Paris : Der militärische
.Kriegsrat in Versailles hat die Verstärkung der
italienischen Front beschlossen. Die Verstärkungen
werden den in den französischen Häfen neugelan¬
deten amerikanischen Detachements entnommen
und durch erprobte Kolonialtruppen der Entente
verstärkt werden . ^ . C1 . . ... . ..

Eine Havasnotc betont , daß die Kohlendistrrkte
von Bcthune und Umgebung , die sehr ergiebig
sind, jetzt ernstlich bedroht sind . Wenn Haig tat¬
sächlich jene Kohlenwerkc ersäufen sollte , so wäre
dies für die französische Kohlenversorgung in der
Zukunft ein schwerer Schlag.

Die c n g l t sche n B e r l u st c bet ArmentidreS
und Bethune übersteigen nach ergänzenden Be¬
richten selbst die pessimistischsten vorläufigen An¬
nahmen.

EntscheiduogSschlachten
Basel,  12 . April . Der Kriegsbericht erst alter

der „Morntng Post " meldet , datz an den bisher
noch ruhigen Abschnitten der Westfront die severe
Artillerie in Stellung gebracht sei. Die Ent¬
scheidungsschlachten  an den bisher ruhigen
Teilen der Fronten dürfte jeden Tag be¬
ginnen.

In der „Sunday Times " schreibt Professor Wil-
ktnson, die britische Armee kämpfe in einer Lage,
aus der cs keinen Rückzug gebe . Sollte ihre Stel¬
lung durchbrochen werden , dann habe sie keine
Möglichkeit, vom Scl,lachtfclde abzuziclicn . Ihre
Lage gleicht der SScüingtons am Nachmittag , der
Schlacht bet Waterloo . Heute spielt die franzcwsche
Armee in viel größerem Maßstabe die Rolle
Blüchers . ,

Oesterrcichische Offensive?
Haag,  12 . Avril . Der „Daily Tclcgraph " be¬

richtet aus Mailand : Die österrcichnckc Absicht
einer großen Offensive gegen Italien ist jetzt nicht
mehr zweifelhast . Das Wetter in den Alpen ver¬
hindert ein sofortiges Vorgehen . Die Bereinigung
der Truppen , die vor drei Monaten begann , hat
ihren Höhepunkt erreicht . Der Kronrnt , der in
dieser Woche in Wien zusamcmtritt , wird ohne
Zweifel über den Beginn der Osfensive entscheiden.

Italien erhofft Vermittlung
Ehiasso.  12 . April . Italien setzt große

Hoffnungen  ans die neuerdings vernehmbar
cinsctzendc Dermittlungstätigkcit des Heiligen
Stuhles,  der eine viclbcmerkte rege Tätigkeit
cntsaltct , um Italien die Opfer einer neuen Offen-
sive zu ersparen . Ein Mailänder Politiker von
Ansehen erklärte bet seiner Akunft an der Grenze:
„Wenn sich Elcmcnceau nicht reinwaschrn kann,
dann muß er entweder gehen oder Italien wird die
Partie aufgeven ."

Sündenböcke
Ro t t e r d a m , 12. April . Holländische Blätter

melden aus London , daß insgesamt nenn eng¬
lische Generale  und Stabsoffiziere - durch
königliche Order zur Disposition gestellt
worden sind.

¥
Berli n , 13. April . Die „Germania ^ meldet

aus Breslau , daß r »n den drei Sonntagen
vor Himmelfahrt öffentliche Gebete
unter Ausstellung des Ällerh eiligsten in der Di ö.
zese Breslau  für die glückliche Beendigung
des Krieges angeordnet worden sind . *

G«« st«8, 1». April r » L8
Gieger und deren Famüte : 9 .15 Uhr für
Pauly und dessen Ehefrau Katharina , ged. Ocy, v-c
deren Angehörige. Donnerstag p.30 Uhr für kne jsy-
jwrbenen der Familie Wirtzjeld und Aiwa Mar « . «a
Alexander.

Pfarrkirche §«t hl Dreifältig »«»«. , /
Feier des Ewigen Gebet «» : 8 .80

feierliche Aussetzung des Allerdeiljo.
sten , danach Frühmesse. 8 Uhr hl. Messt, 9^ Uhr
devgottcLdienst(hl. Messe mit Predigt ), 10 Uhr sej^i J. ^ C-\ 4. *. ... *• SliY p Ki /> 4 __ . **
Iichcs Hochamt m it Predigt. — Nach tJj!
Hochamt beginnen die Betstunden.  Die £'>>* - .■-
derselben ist folgende: 11—12 Ulw Männeradostvl?,
und Kirchenchor, 12—2 lchr ftillr Anbetung, 2—b
Eritkommunikanten und Schulkinder, 3—4 Uhr Benh,
der christlichen Mütter und katholischer Mäunerver.
ein, 4—5 Uhr Marimbnnd und Dritter Ordeg
5—6 Uhr Verein für kalhoilsche Dlenstmädäwn, b Uh ',
je ierlrche S chI ußa nd ach t mi t Nmgana r, n»
Tedc  i , m. — An den Wochentagen sind die hl. Mes,--r
um 0.30 und 7 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr
Schnlmcsje. — Montag , >Mittwoch und Freitag , Lbem,
H llhr ist Kricgsbittandacht. — Beichtgelegen.
heit:  Camstaa 4—7 und von 8 Uhr an,; Sonnla,. .. _ Uhr an,; Eonnta,

Die Kollekte  am Taj,

8 . ... . . .. _
heit:  Samstag
früh von 8 Uhr an . - --
des Ewigen Ge'bctes ist für den Aitarvereln h°,
stemmt und wird wärmstcns empfohlen.

«ruderkapcllc Schulberg 7.  6 .30 Uhr Hk. Messt
8 Uhr Amt, 5 Uhr nachm. Segensandacht . — Beichd
gelcgcnheit : Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr, Sonp.
tag von 6 (Uhr früh.

Lt . Foscphs -Hospital . 7.45 Uhr hk. Messt-
8 .30 Uhr hl. >Messc mit Predigt : nachmittags 3 Uh,
Andacht mit Degm.

tags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken ge»
öffnet : Bismarck - Apotheke , Bismarckring 2»;| Hv » * " **w v - v f O r
Hirsch-Apotheke , Markstraße 29; Tannus -Avothcke,
Taunnsstraße 20; Viktoria -Apotheke , Rhcinstraße
45; Wilhelms -Apotheke , Luisenstratzc 4. — Diese
Apotheken versehen auch den Apotheken -Nachtdienst
vom 14. April bis einschließlich 20. April von
abends 1%  Uhr bis morgens 8 Uhr.

Standesamts -Nachrichten
Gestorben.  Am 10 . April : Adolf Schm'dt , Gast-

Mit , 44 I . ; Frau Klara Kammer , Witwe, gcb.
RahtL, 75 I:

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Ter gestrige Abend brachte als Dolksvorstellung
im König !, tzoftheater „Maria Strrart " . An
diesem Drama bewahrheitet sich wie an weni¬
gen die Erfahrung , daß wirkliche Meisterwerke
eigentlich nie veralten , nie dem Verstänonis der
Lebenden versinken . Ja , man könnte sagen , daß
der Charakter der englischen Politik , wie sie sich der
unglücklichen Königin Schottlands gegenüber aus¬
wirkte , im deutschen Volke niemals so gut und
so von allen verstanden worden ist wie gerade
jetzt. Ist es bvcki derselbe Geist brutalster Selbst
sucht, in lwiderliccher Heuchelei und Rechtsvcr
drehung gekleidet , der damals die „große Köni¬
gin " ihrer Schwester den schottischen Thron , die
Freiheit und zuletzt das Leben rauben ließ und
der heute mit frommem Augenaufschlag ein gan
zes großes Volk vernichten möchte , dessen Exi
stcnz ihm hinderlich geworden ist,. — In der Aus
sührung beansprueliten das größte Interesse natur
gemäß die Heiden königlichen Frauengestalten.
Frau Hummel  als Maria arbeitete das Maje¬
stätische in ihrer Rolle vortrefflich heraus : das
menschlich Rührende gelang ihr trotz aller Be¬
mühung iveniger — es liegt ihrer Art nccht so.
In der Abschiedsszene kam uns sogar vieles recht
deklamiert vor . Frau Litzl — für ihre Rolle,
in der Gestalt etioas gereift — vertrat die „jung¬
fräuliche " Elisabeth mit viel überzeugender Kraft.
Das Mienenspiel war ausdrucksvoll , die Geste
dem jedesmaligen Augenblick angemessen : doch
dürste u . E . in dem Don ihrer Sprache die

schneidende Kälte der yochmütkgen Henkerkoingm
noch mehr herausklingen . Ehrenvolle Erwähnung
verdienen neben den züwi weiblichen Hauptfiguren
die .Herren E Verth (Leicester ), Ehre ns (Bur-
leigh ), Zolltn (Paulet ) >und Tester (Mortimer ).
Auch Herr Legal  verstand es wiederum , einer
kleinen Rolle (Melvil ), die er neben der Spiel¬
leitung des Ganzen mvck> bestritt . Wahrheit und
Wärme mitzugeben . Durchschnittlich kam uns nur
der Graf von Schrewsburp vor . Diese edle Ge
stalt haben wir tatsächlich an kleineren Provinz
bühnen mit mehr sortreißender Kraft des . Gemüts
vertreten gesunden . — Das völlig ausverkauste
Haus folgte der Darstellung mit sichtbarer Teil-
naisme und einer ehrfürchtigen Ruhe , die sogar die
leisesten Worte von der Bühne her — soweit sie
nicht durch undeutliche Aussprache verloren gin
gen . Iva? mehrfach der Fall war —, klar der
stehen ließ . Kl . Kr.

Knvstnotlze » , . . ..
Königs . Theater. (Spiclplan vom 14. bis

2r . April .) Sonntag (bei ausgeh. Abonnement ) : Auf
Allerhöchsten Befehl : Vorstellung für die Kriegs-
arbeiterschaft: „Tie kleinen Verwandten " , tzlerauf :.
„Der verzauberte Prinz " . Auf . 2 Uhr . Aoends:
(Ab. D) : Vvrfpruch. gesprochen von Frau vummel.
Hieraus : „Polenblut " . Auf. 6.30 Uhr . iMontag (Ab. C) :
,)Mutter Threlemanns Erfolg " . Auf . 7 Uhr . Diens¬
tag (Ab. A): Borspruch, gesprochen von Frau Hummel.
Hierauf : .Mona Lisa" . Anf . 7 Uhr . Mittwoch (Ab. D ):
Borspruch, gesprochen von Frau Hummel . Hreraui:
„Tie Entführung aus dem Serail " . Anf . 7 Uhr.
äwnnerstag (Ab. E ) : „Tristan und Molde" . Ani.
0 Uhr. Freitag (Ab. Bl) : „Di « Geschwister" . Hieraus:
„Elga " . Ans. 7 Uhr" . Samstag (her aufgch. Abonne¬
ment) : „Die Fledermaus " . (Im zweiten Akt : „Rosen
aus dem Süden " und „ Radetzkymarsch". Anstrelen
von Hannelore Ziegler vom Hoftheater Ätannheim ).
Ans. 6.30 Uhr . Abends (Ab. A ) : „Don Fu « n".
Ans. 6.30 Uhr.

Kurhaus.  Wir machen aus das am Montagaoend
8 Uhr ,m großen Saale des Kurhauses stattfmdenbe
Große Konzert-Walzer -Abend der vereinigten Orchester
des Kgl. Theaters und der Stadt Wresbaden unter
Mitwirkung beliebter hiesiger Mnftler, , besonders aus-
merksam. Ter Reinertrag der Veranstaltung ist be-
ranntlsch dem Vaterlande als Zeichnung aus bie
3. Kriegsanleihe gewidmet und steht zu hofsea, daß
«tn reger Besuch die Möglichkeit bietet , eine ansehn¬
liche Summe zeichnen zu können. Das Nachmittags-
tonze'rt fällt an diesem! Tage auS . . . . .

Residenztheater. (Spielplan vom 14. b,s
19 . April .) Sonntag : OpernauWhrung des Spangen-
bergschen Konservatöriums . Anf . 11 .15 Uhr . Rachm

Familie Hamemann " . Anf . 3 .30 Uhr. Abends:
.Unter der blühenden Linde " . Montag : „Das Lvrung-

breit " . Dienstag : ,,Unter der blühenden Lendewtrtt-
wock: „Liebe" . Donnerstag : „ Unter der dluhendeir
Linde" . Freitag : Tanzabend Sylvia Herzig . Anf»
7.30 Uhr. lWo nicht anders angegeben, Anfang < Uhr)

Thaliatheater.  Der zwecke Teck des Rud.
Stratz 'fchen Romans „Tie Faust des Riefen " , mit
Henny Porten in der Hauptrolle , läuft ab heute
Sams tag ' im Thaliathcater . Auch dieser Teil ist wieder
von ' Rudolf Bieberach in schwungvoll-gediegnerA n
inszeniert und eine hervorragende schausprelerrfche

'Leistung Henny Porte ns. Ein kleines Lustspiel mck
Albert Paiüig sorgt für heitere Stimmung

Mainzer Stadttheater (Spwlplan vom
15. bis 21. April.) Montag: „Ter Waffenschmied'.
Dienstag : „Sonnenstößers Höllenfahrt . Mntwoch:
.Polenblut " . Anf. 7.30 Uhr. Donnerstag : „Don

Zlnan" . Freitag : „ Die bessere Hälfte " . Samstag:
„Schwarzwaldmädel " . Anf. 7.30 Uhr. Sonntag : „Ter
Vogelhändler" . Ans. 2.30 Uhr . Abends : „Wenn ich
König wär '" . (Wo nicht anders angegeben, Anfang
7 Uhr.) ,

Generalversammlung . Neuwahl des Vorstandes . Diens¬
tag : Aeltere Abteilung.

Dritter Orden des hl . Franziskus.
Die Mitglieder haben ihre Betstunde von 4 —5 Uhr.
am Sonntag , den 14 . April , bei der Feier des Ewigen
Gebetes in der Dreifaltigkcitskirche.

Marienbund St . DonifatiuS.  Sonntag,
morgens gemeinschaftliche hl. Kommunion . Nachmck-
tags fällt die Versammlimg aus . Anläßlich der An¬
betung m der Treisaltigkeilskirche ist von 4—5 Uhr
dort die Anbetungsstunde . -r- Am nächsten Sonntag ilt
die Ernführungsseier des neuen hochw-. Herrn Pröies.

Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk
der Vonifatius - und Treifaltiakeitskirche .) Sonntag:
5—6 Uhr : Anbetungsstunde tn der DreifaMgkeits-
kirche. Tie Mitglteder versammeln sich 4.45 Uhr auf
dem Gntenbergplatz.

Volksbibliothek „M a r i a - H i l s" (St.
Borromäusvcrein ). Ausleihe : Sonntag nach dem Hoch¬
amt Imb Freitag von 5—6 Uhr . Dis Gaben -Beskell-
zettel möge man tm Lause der nächsten Woche an den
Bibliothekar zurückgelangen lassen.

Jüngltn qsv ere in M arta - H il  f . 'Sonn¬
tag, den 14. April , abends 8 Uhr : Aufnahweteier im
Saale des Turnvereins , Hellmnndstraße 25 . Diens¬
tag : Vorstand.

FrauenkongregationMarra -Htls.  Sonn¬
tag, den 14. April , ist morgens in der hl. Messe um
b Uhr gemeinsame hl. Kommunion , nachmittags um
3 .30 Uhr in der Kapelle des JohanneSstiftes Ändackft
mck Predigt . ^

Martenbunb „Maria - Hilf " . Sonntag,
den 14. April ist um ' 4 Uhr Versammlung mit Bortrag.

Jungsrauenverein „Maria - Hils" (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 14 . April,
nachmittags 4.30 Uh-r : Versammlung mit Vortrag.
KeUerstraße 35 . ' ^ .

Altarverein.  Montag : Arbeitsstunde (St . B)
3.15—6 Uhr.

Gottesdienst-Ordnung

St . Marienpfarrktrche in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 14 . April 1918 , vorm. 6 Uhr : Beicht»
gelegenhcit : vorm. 7 Uhr : Frühmesse : vorm. 8 .30 1% : i
Kindermesse und Predigt ; vorm. 9 .45 Uhr : Horhami
und Predigt ; 11.15 Uhr Militär - Gottesdienst
und Predigt ; nachm. 1—2 Uhr : Bibliothekstuadc'
nachm. 2 Ahr : Andacht; nachm. 4 Uhr : Marieni
verein : nachm. 5 Uhr ; St . Joseps -Verem. — %
den Wochentagen täglich 6.30 Uhr hl. Messe ii»
iAcartenhans und 6.30 und 7.15 Uhr hl. Messen u,
der Pfarrkirche . Dienstag , Donnerstag und Sams¬
tag 7 .15 Uhr ist Schiilgottesdienst. Samstag , nach¬
mittags 4.30 Uhr : Beichtgelegcnhcit.

Herz - Jesu - Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 24. April 1918 , vorm . 6.30 Uhr : Beicht-
gelegenl-cit : vorm . 7.30 Uhr : Frühmesse : vorm. 10 Uhr
Lwchamt mit Predigt ; nachm. 1 Uhr -̂ BorromäuSver-
eirr; 2 Uhr : Mriegsändacht: abends 8 Uhr : Jünglings-
verein . Täglich 7.15 Uhr : hl. Messe: Dienstag imt>
Donnerstag ist Schulmcsse. Montag : Seelenamt für
das verst. Fräulein Tertinger . Donnerstag V Uhr;
Ettgclamt . Samstag , nachmittags ' von 5 Uhr und
abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

St . Kilians -Pfarrkirche , Biebrfch -Waldftrai ^.
Cpnnrag , den 14. April 1918 , vorm. 7.1ö Uhr:
-c-rühmeße und hl . Kommunion des Vereins der chnsl-
licken Mütter : vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Vredigv,
nachm. 2.15 Uhr : Segcnsandacht : nachm. 4.39 Uhr:
Versammlung des Jungfrauen -Vereins . Hl. Beichütl
Samstag , nachmittags 5 Uhr : Sonntag , morgm
b 30 Uhr. An Werktagen hl . Messe um 7 Uhr. Milt,
iboch und Samstag 7.10 Uhr : Schulmesse. Donners-
tag '< Uhr : hl. Segensmesse und KriegsbittandW.
Sonntag 11 Uhr : BorrvmäuS -Beretn.

Dotzherm . Sonntag 7.45 Uhr Frühmesse; 10 Uhr
Hochamr mit Predigt ; 2 Uhr Herz-Zesu-Andacht. Tn-
auf Äibliothekstunde. — An den Wochentagen ist
die hl. Messe um 7.10 Uhr ; Dienstags und Fre-.tags
ist Schulmessc. Mittwochabends 7.30 Uhr ist Kriegs,
bittandacht . — Gelegenheit zur hl. Beicht ist Sams-
tagsnachmittagtz von .4 und SonntagSfrüh von 6.45
Uhr ab.

«ouueuberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Hm
vigt 10 Uhr : Andacht 8 Uhr. — Werktags: hl
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den Vorabei».
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, foro-ic aonw
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe:
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. -
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an dm
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenhcim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt
Kiedrich (Rheingau ). Sonntag , 7 Uhr: Früh-

messe: 10 Uhr : Hochamt (Stiftsamt ) mit Predig!;
2 Uhr : Andacht; 6 Uhr : Stistsvesper und Komp« :
Samstag , 4 Uhr : B-cichtgclegentzeit: 7.30 Uhr: Komplet

Vbervach (Klosterkirche!. Sonntag : 7.43 Uhr:
Bncytgelegenbeit ; 8 .15 Uhr : Amt mit Predigts-
Samstag : 7.30 Uhr : Hl . Meile , dann Beichtgelegen-
ynt . ) -m

Johannisberg i. Rhg . Sonntag , 7-20 W
Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Mess«
um 6.20 und 8 Uhr. — Bcichtgelegenheck au sa
tagen und Tagen vor Feiertagen von ö ugr
und Eonntagmorgcns von 6.30 Uhr an-
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ts,  CvMtag nach Ostern . 14. April 1818.
Stadt Wiesbaden

KURSBERICHT cau

Aus dem Vereinsleben
Kath . Gcfcllenvcrein.  Sonntag , 54. Avril,

abends 8 .30 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Die
aus den Jünglingsvercinen St . Bonisickins und -Maria-
Hilf Entlassenen sind besonders eingeladcn. Doiuiers-
tag , abends 8.30 Uhr . ist Kegeln, wozu die U'Lil-
glieder zahlreich erscheinen mögen. „BorromäusbibliothelSt . BoriifatiuS.
Ausleihe : Sonntag von 11 —12 Udr, Dienstag von
4 - 5 Uhr. Mitgliederbeiträge für 1918 werden noch
angenommen. -Mitglieder erhalten fährlich ein Buch
nach eigener Auswahl und können gedes- Buch
14 Tage ohne Lesegebühr eutleiheii.

Kath . Jünglings ver ein St . Bonifa-
t lüs.  Sonntag , den 14? Äprck, abends^ 8 Uhr:

Pfarrkirche z«m hl . BonifatiuS.
Hl. Messen : 5 .30, . 6, 7 Uhr. Hl. Messe mit

Predigt , hl. Kommunion der Knaben und '.'Nädchen
der Jahrgänge bis 1917 8 Uhr . Kindergottesd :cnst
(hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt
10 Uhr. Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm. '«',15 Uhr
Christenlehre mit Andacht. Abends 6 Uhr Kricgs-
andacht. — An den Wochentagen sind die hl . Mcswn
um 6, Ü.45, 7.10 und 9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind Scksul-
messen. Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends
8 Uhr ist Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit:
Sonntagsmorgens ' von 5.30 Uhr an , Freitagnachm.
5—7 Uhr, an allen Wochentagen nach der Frühinelfc;
für Kriegsteilnehmer , kranke und verwundete Soldaten
zu feder gewünschten passenden Zeit.

Stiftungen.  Aemtcr : Wäontag 7.10 Uhr für
Maria J 'osepha Schm,dt.  Donnerstag 7 .U) Uhr
für Philipp Llppel,  seine Ehefrau Auguste , geb.
Rüttig und letzterer, verstorbene Eltern . Freitag 7.10
Uhr für Peter Friedrich Ko hl Haas.  Hl . Messen:
Montag 6 Uhr für Maria Katharina Schmidt , geh.
Eetto : 9.15 Uhr für Therese Blasing  c , gcb.
Travers . Mittwoch 6 Uhr für Philipp A p p e t, seine
Ehefrau Auguste, geb. Röttig und letzterer verstoroelie
Eltern ; 9.15 Uhr für Frau Geh. Reg .-Rat Gerkmidc
Bus 'ch.  Freitag 0 Uhr für Katharina und Anna
Bartel;  6 .45 Uhr für Franz Jakob Cetto  und
d.sscn Ehefrau Maria Josepha , geb. Secklas . Sams¬
tag 6 Uhr für Frmr Gertrude W o l l w e b t r , geb.
Herz ; 6.45 Uhr für Obcrlcutiiant Lldolar F t a ch:
9 .1d Uhr für die Verstorbenen der^Famicke Groß-
mann.

Maria-Hitf-Pfarrktrchs.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion der Fraucnkongregatio »),
Kmdergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt Um 10 Uhr . Nachmittags
2.1ö Uhr Andacht von den drei göttlichen Tugenden,
um 8 Uhr Kriegsbittandacht . 3 .30 Uhr ist m der
Kapelle des Jvhannesstiftes Andacht und Predigt iür
die Frauen - Kongregation . — An den Wochen¬
tagen  sind die hl . OAesien um 6.30 , 7.15 (SwUl¬
me sie) und 9 .15 Uhr . Montag , Mittwoch und Freitag,
abends 8 Uhr Kriegsbittandacht . — Beichtge¬
legenheit:  Sonntagmorgca von 6 Uhr au , Freitag¬
abend nach 8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.
Samstag 6 Uhr : Salve . _

Stiftungen:  Montag 7 .15 Uhr für Familie

j Roller : 9.15 Uhr für Maria Anna Kühn. Mittwoch7.1a Uhr für Philipp Mhn und Anna Maria , geb.

, mlrietelli»»»
MMe ? Krler . BtniK- fascM,

NewYorkerBörse lu .Apru New YorkerBörse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. St* Pä
Baltimore & Ohio
Canadji Pacific .
Chesapeake &Oti. c
Chic .Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Centrale.
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South . Railway pref
Union Pacific com
Wabasb A. .

82 «/
SO1/,

136
54
37 V,
4 —

27
95. -

110 .—
4 Vs

68 ‘|,
103.-
84' .
43 »/4
77 V11 1 8
82 1
2i ■/;
0 / /2

in
39 1

Bergw,-u. Ind. Akt.
Amer. Can com.

62 =

Anier. Smelt.&Ref'C
Amer. Sug. Rsfia. e.
AnacondaCoppetc.
Betlehem Steele. •
Central Leat'ner. .
Consolidated G*s.
General Electric C. . ^
National Lead • • | jj
United Stat. Steel«•

.» " " ^
Eisenbahn -Bonds^

H

113

4°/0 Atch. Top.
4>/,»- SaItiM.Lc0!i>o
4'/ •/, Ches . &Ohio
3»/'0 Northern Pacific

4si,5 . Lou!s » S.kn
4°/„South . Pac.
4°|,UnionPacificc'-

.. f»n#1

für töle »»*aphisoh3
Autzahlungen

Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schwaden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schwei ! 100 Fr.
W *" 1100 K.Budapest j
Bulgarien 100 Le*a
D* dr ' ? n 11 °0Pes.Barcelona)
Konstantinopel
Türk. I £

vom 11.April
Geld I Brief

vom

2 !5 7,
152" ,
162
159>.si
U2 ',,
66.55
79.-

103.-

18.85

215•»
152’/•
162 fft
159' ''
1121/«

66.55

18.95

Ankauf von russ .,Ilnnl.; serb ,ltaliett;jP̂
rum an . und Victoria Falls

(gestempelten urtd ^
Zeichnungen auf die achte Tentschc

leihe werden von nns vollständig ^
gegengenomme ». Gebrüder Krier , -o»»
Wiesbaden . Rheinstrabe SS.

I



Ill.l pjtppi

Lawsta « ' Rheinische Bo lkSzeitu ng Nummer 8 « , Tnite *9

©L . RETTEN MAYER

MÖBELTRANSPORT. MÖBELLAGER
GEGR. I848 SPEDITION 6 EGD. M42

VERPACKUNG
Bttpo i Telefon 12 , 124 , 2376 , 6611

Mioolneetraeoe S - Reisebüro 242

M wichtig! Sttir wichtig!
Metallmobilmachung. .

jtt pt  Bestimmungen und Beschlagnahmungen.
«ährend den Feinden für die sMetallbeschastungdie

^ultvffquellen fast der ganzen Grde
^Verfügung sdehmi, f,L Teutschland bei Teckung vctru-d
Uetallbedarses last ausschließlich auf seine Bestände
Hwcwichen und es müssen daher die verschiedenen
MMlwlgen über Beschlagnahme streng durchgelührt
jL^ot. Aus Grund von Anzeigen sind hier schon

GültigkelMtrlWgtrilN
der Brstzchiikarteii.

w-wi uon vmjoiflm imo mer Ichon
^ Bttruftragten des Zkriegsamtes Nachforschungena*"1- - .r - ^ - „l. c.'tr. ,̂4 .......v...Hausern mit Erfolg durchgeführt lvvrden und
^ werden letzt regelmäßig sortgesetzt.
i Das Publikum wird daher wiederholt gebeten,
.jrt Vermeidung von  Unannehmlichkeiten alle be-
'chlagaahmten Metallgegenftändeder Lammclsicllc

letzt folgende Preise bezahlt für:
Haushaltungsgegenstäiide

aus Aluminium . kg 12.00 M
Kupfer . „ 3.90 „

„ Messing . 2.90 „
K Nickel . 12.90
„ Ziun als Bierkrugdeckcl „ 8.00

Einrsthtlingsgcgeiistände
12.50 Mk.
6.00  „

5.U. 6.00 „
14.00 „
8 0 „

10.00 ..

2.00 Mk.
0 05 ..
0.40 „
»ckO
J.OO ..
4.50
1.80 ..
2.C0

au? Aluminium
> . Kupfer . .

„ Messing . .
„ Nickel . .
„ Neusilber, Alpaka . . „
. Zinn . . . . . . . .

Altmaterial
aus Alniinium . . . . . kg
„ Blechdosen . .
„ Blei und Zink . „

„ Messing.
. Nickel.
„ Neusilber. .
» Zinn •- .

Weiterhin wird noch ausdrücklich auf die ne»e
VekLiintmachungvom 26. Mörz 1618 hingcwiesen,
die an allen öffentlichen Anschlagsäulen angebracht
»ad in der Melallsammelslclle einznsehen ist.

Nach dieser Verordnung muh die Ablieferung aller
Esgensländc der Reihe 1 sofort « folgen und ,oll bis
fcum1. 6. 18 beendigt sein. Es betrifft dies fol¬
gende in der Bekanntmachung näher bezeichnete Gegen¬
stände: Aschenbecher, Aushängeschilder, Briefbeschwerer
Äneflastenschilder und -einwürse, Buchstaben»,mimern
liird Wagmzeichen, Fensterseststcller, Fornien alle'- Arr
Garderobenständer und -baten , Gastwirtschasts- i„ricki-
dmgägegenständc, Gardinen -, Portieren - und Vorhang-
Behör (mit Ausnahme solcher in Wohnungcni , Gegen¬
stände und Zubehörteile von Crlnniicusterde korat,onm
chd Geschäftsaiisstattung, Griffe , Halter aller Art
heizlorperbckleidungcn, Kannen jeder Art , ftletber»
adlagen Kcrzenlenchter von Klavieren. Kugeln von
Üvpmpressen, Marken aller Art. Namen -, Firmen-
tiiid Byeiclmungsschilder, Reklainegegenstände, Schm,k°
Abtretzitter, Stoßblcche. Sockel- und Schonerbleche
Trchpenläuferstangen, Türflopfer , llntcrsotze, Wascht
Mbe, Zierrat und Zierstücke aller Art

Für die Gegenstände der Reihe 3. 3 und 4 müssen
du Besitzer möglichst bald ILrsatzbcschasfung und
tlusbau bewirken ; Fristen werden noch bekünnt-
MbeL Es betrifft dies folgende Gegenstände'

Tnhe 2. Arme und AuSleger, Barrierenstangen aller
M , innere und äußere Bekleidungen aller Art , Brau,c-
m,  einschließlich der Steigerohre, Fenstcrgriste und
^opse, enlterrahmen. -Roste und -Zellen . Füllungen

Handle,sten Geländergriffe und -Gitter , Haus-
Rohrleitungen und Vorrichtungen bei

mmwSsch-nk usw., Trepvenschutzstangen, Tnrknövt?
Z «e Bentilatioiisklapven. Reihe 3. Gewichte
S A Gramm aufwärts . Hohlmaße, Tropfsiebe und
L' Nvon  Schanktischen . Bichglocken. Reihe 4.

rckenstergrisse und
Geländergriffe und -Gitter

Markilenziibchöl , Schutzstangen und
N»er aller Art, Tore und Gitter . Türen . Treppen-

MMngen und -Geländer , Türklingen , Türgriffe ustv
^tigung von Verschlüssen
IniSrh Nicht in der Lage sind, sich selbst
8e '? kann für bestimmte Gegen-

holstmaste, Braifeköpse, Fenster-
Turklinkei ! bei Anmeldung bis

,20 . M „ 10L8 »urch die Meta ».
V -ns äm befckmfft werden: Näheres darüber
t ^ "Bekanntmachungen ersichtlich.

Ä darauf aujmerkfam gemacht, daß
SmnMkanntmachung  alle «« egenstänve «ns
Schau- ^ unlegrernngen . Kunstge .;e stände.
Äietznm? .^ ^ l ' " cke, beschlagnahmt „ nü. ein'iefenma > ' beschlagnahmt ,INÜ. eine

Im bedach vorläufig nicht vorgesehen m . Es
floift ’ue Gegenstaildo beispiclswrue nicht
Alle^ ^ ^ siehe § 4 der Verordnung ). ’

wüsche Anträge sind z„ richten an das
a | j/ a^ «KTtbauamt Metall,ammel-

- iWgffut e R h e , n st r a ß e und K i r chg a f , e
1Po'clb|t während der An-

" - • *•“ » » m-

, Die Brotzusatzkarten8 I, 8 2,  S 3 und Ll
bleiben nach Belieferung des WochenfcldeS Nr. 15
zunächst in Kraft und zwar gilt:

Held A für die Woche vom 15.—21. April
» ® » „ „ „ 22 .—28. ,,
„ 0 „ „ „ „ 29 . April — 5. Mai

V . n „ . 6.—12. Mai
liebet die Ausgabe der neuen Brotzusatzkarten

erfolgt besondere Bekannlmachurz.
Wiesbaden,  den 9. April 1918

Lcr Magistrat.

Nlltllmeiv-LerßeifltrWg
AU Oestrich im Rheingau.

Samstag , den 4. Mai 1818, mittags l ‘I, Uhr.
brrngen wir im .. . Hotel SGwan"  die erste Hälfte
der Kreszenz

6(1Numeri 1917 et Nutumiiie
eigenen  Wachstums ans den besten Lagen der Me-
niarkimgcn vestrich , Mittelheim , Winkel und Hall¬
garten zur Versteigeruiig,

Probetag für die Herren Kommissionäream Diciistag,
den 23. April 1913.

Allgemeine Probetage am Dienstag, 30. April,
von morgen- 8 Uhr bis abends 6 Uhr und am Bersteiaerlingj-
tagc morgens bis 12 Uhr.

werden bei uns , außer in den üblichen Kassen¬

stunden , auch nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr

lind am Sonntag , den 14. d . Mts . von II — I Uhr

angenommen.

ZeitlmanMiiB: Donnerstag. 18.flnrll 1918. mittags 1III»

Vorstiiuß-Ifereii! zu Matten
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20

Erste Vereinigung
Oestricher Weingutsbesitzer.

Einkochgläser
mit Gummiring

M.Rosst.1SSSÄ ?'Wiesbaden.
Schnhmacher-

Lehrling
w  gesucht m bet

Zakob Zochum
Schuhwachermeister

Moritzstratze 32, Gartenh. p

TaiUen-
u. guarbeiterin

bei höchstem Lohn gesucht.
Mauritiusstratze S»l. r.

Suche auf l. Mai tüchtigeKöchin
die Hausarbeit übernimmt.

vr . Eckharl »,
Mannheim , L. ll , 14.

Ress.Mädchen
dos kochen kann u. Kind aus-
ährt, in kleinen Haushalt für
ofort gesucht. Frau Direktor

Sprunker.  Wiesbaden,
werichtsstratze S.

StM-enmädchen
>ef. von 11—12 Uhr morgens.
Diesb , Bertramstr . i «, p.

!l tst
für Küche und
ohne gi. Wäsche, sogleich gcst
Borznstellen von 10—4 Uhr.
Amtsgerichrsr. a D.Kühne,
Eltville , Adelheidstraße 3.

2 saubere Mädchen für Küche
und Garderobe, l Geschirr-
püler für sofort  gesucht.

ReftumtLöweybkän
st Frankfurt a. M.
Große Gallusstraße 17

Jn^ kathol. Pfarrhaus
(Stadt ) jüngeres, braves

vienstmädchm
möglichst zum 15. April gef.
Off. mit Altersangabc und
Lvbnonspr. unter H. 15» an
die Geschäftsstell' d.ZeiMng.

emtL  Reisekorb
3- derk. l m lang, 56crn hoch,
tkrbach a Rh.,Fransekqstr.tz

(Pin Schneidertisch zu
^ kaufen gesucht. Bauer,
Niederwaldstrabe 14,p.l
fljtn u. zrveitür. Klciderschr.,
^Slusziehnsch , Küchen-Ein-
richtuug,Sekretär,Eisschrank,
lack. Ndischelbett, Staffelei,
Kommode zu verkaufen bei
sfrl. Swarz» Wiesbaden,

Walramftrahe 2.

ê wiebel -Römifchk »ohk-
tß  und Karottensamen
vorh. Korwie . Wiesbaden,

Moritzstratze 4.

glpotheker » 1904 approb.,
**  Auf. 40er, kath. m.freimdl.
Lebensauffassung sucht auf
diesem Wege Bekanntschaft
mit verm. kath Dame, Wtw.
nicht ausgeschlossen Zwecks
Heirat . Nur ernstgemeinte
Zuschriften mögt, mit Bild
bcord.u 949 a.d. Exp. d. Ztg.

Solides Fräulein sucht nette
1öleti ZistNlttWfinllstg
ober schöne Ihrontspitze mit
Abschl. u. Zub .zu maß.Preis
Off. unter 8 . 0. 20 au die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zchhe S-ZiM -Wohililnz
im Erdgcsch-Vorllftratze 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i er sch.

Tchlstchtzseriie
sowie Notfchlachtungen

kauft zu jeder Zeit
Hugo Kessler,
AferdcnietzgerZn Wiesbaden,

Hellmündstratze22.
Telefon 2612.

Unbetiingta
WanstgtB

Flaschen mitbringen.
Erste prakt. Kammerjägcrci

P . H . Schmitt
Wiesbaden, gietenring 12.

Pianos

KURHAUS ZU WIESBADEN 1
Montag, den 15. April 1918, abends 8 Uhr, Im grossen Saale

Walzer -Abend
zu Gunsten der

.Kriegs-AeleSlke
M ausgeführt von Mitgliedern des Könlgl. und Städt. Orcheaters

über 100 Mitwirkende
Leitung : Arthur Rother*

IMitwlrkende : Mars Friedfeldt (Koloratur)
Karl Thomann (Violine)
Arthur Rother I i
Hans WaiabacH I CKlavler)

Zur Aufführung gelangen:Walzer von Beethoven,
Schubert , Brahms , Lanner und Strauss.

Eintrittspreise : Logensitz 5 M., Mittelgalerie 1 . und 2. Reihe 4 M.
I . Parkett 1.—- 0. Reihe 4 M., I. Parkett 21.—26. Reihe 3 M. , Mittel-

igalerie 3. bis 1-tzte Reihe 2,5p M., Ranggaterie 2,50 M., II . Parkett
2 M., Raoggajerie Rücksitz 1,50 M.

Die Damen werden gebeten , auf den Parkettplätzen ohne Hüte
erscheinen zu wollen. 81Ü61 . Kurverwaltung.

eigen. Arbeit unt . Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leonoavallo - FlUgel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

(Dllhslm HOiler
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Münster G«f.
Straße 3. Gegr

1843

füiÜÜll MMH

Saalbau„Turngesevschast" SV! - 8Sch walbacherstrahe8 Iv

«lesbaben,  den L. April UN8.
Der Magistrat

3uf;

bekannimachung
hallsbefitzer und Mieter.

Lsriher WgheWjlijieZ.Ms«t«g,Lorch
NSerßkhiig ff.Hgfer-u.̂ erüenproDaftc als ßtaujtnV
f.  SttfeflmfcE,kekßegkitze,^aftrjliirfti,giiferjtiije. |
V\ Der anzimehmcudc Hafer muß gut künstlich getrocknet, aber nicht gerö'tet sein. ))

t tvixĥ ^ federeinfüyrung der S o mm cr -
17. »^ " .Montag, den 16. bis Mittwoch,
Echale/n ' abends eine Umstellung
^tuntuhren füv  Treppenhausbe-

unmöan̂ °ElS- Da es wegen Personarman-
, umzusmn' samtsiche Uhren an einem '
^anchx» x.» ", tst es nicht zu vermeide», daß
" -bkle.7̂ ? ^ " öm 15- und 16. ds. Mts . die

«M b!m^ Cmc  stunde zu spät, also um
altima* Sommerzeit ausschalret. Eine
Tagen Ermittelst des Notschalters ist an

unterlassen, da hierdurch leicht
“rei ten ut der Schalteruhr entstehen.

'esbad "n . den 9. April 19l8.
^ädtjschrH Elektrizitätswerk.

Rh ®,, P rax;
tta

— s wieder aufge-
Sprechstunde vorläufig nur

- voa 4 — 5 Uhr.

^ [•oied . Niemann
g | cbstr , 16,1. --  Fernsprecher 309

Königliche Schauspiele.
Samstag , den 13. April , abends 7 Uhr (Ab. 'A)t

Vorspruch (Laufs), gespr. von Frau Hummel. Hieraus:
i>. lc toten 2lugen . Eine Bühnendichtung in einem
Akt von H . Heinz lLvers und Marc Henry. — Musik
von Eugen d'Albert . — In Szene gefegt rau Herrn
Oberregisieur Mebus . — Personen : Der Hirt : Herr
Scherer — Der Schnitter : Herr Lco-Schützendors —
Ter Hirtenknabe : Frl . Rose. — Chor der Schnitter
P rionen der Handlung : Arcesius , S>ondergesam>rer des
römischen Senats in Jerusalem : Herr de Garmo -
Myrtocle , seine Gattin , eine .Korintherin : Frl . Geyers.
bach — Aurelius Galbä , römischer Ritter , Haupiiuann,
Freund des Arcesius : Herr © treib — Arsino -' , i.niyr-
larles Sklavin , Jnfclgriechin : Fr . Müller -Rnch .-'l —
Nc'aria von Atagdala : Frl . Haao — Kicsiphar, ägypti¬
scher Wunderarzt : Herr Schorn — Rebecca: ' Frl-
Vonimer , Ruth: Frl . Tocpncr , Esther : Frl . hcrt -n,
iL-arah : Frau Krämer (lüdische Frauen ) — Eine sieche
Frau : Frl . Shlvani — Juden : Herren Schuh , K'reuz-
tvreser, Oster , Wenzel. Wiegner, Lehrmann , Vernyop
— Ein alter J -ude: Herr Kipnis . — Sklaven und
Sklavinnen des Arcesius . Jüdisches Volk. — lMusika-
ljschc Leitung : Herr Prosesior Äannstaedt . — 'Spiel¬
leitung : Herr Oberpegisseur Mebus . —, Endö nach
9 Uhr.

Residenz-Theater
Samstag , ben 19. Avril 1918, abends 7 Uhr:

Neuer Samen
singetroffcn. Korwie , Wies¬
baden, Moritzstr . 4 (Laden).

vizeseldwebel Geihler
5. Kompanie des Füsilier-Regt. v̂ Gersdorff(Kurh.) Nr.80

der in französischer Gefangenschaft Ende September 1917 durch oberkriegs»
gerich lichcs Urteil in Frankreich zum Tode verurteilt war, w rd am

Kreltag. den ry. April \w,  abend; 8'/. Uhr
nochmals über seine Erlebnisse , Verurteilung und

Flucht aus französischxr . G.efangenschoft sprechen.<*»fc
Karten im Vorverkauf z>, M .̂ 3^ - .^ .̂ 'sind zu haben in der Hof.

iiinsikalieiihondlung Wo lsf,  Wilhclmstraße.

Kurhaus zu Wiesbaden.

Wenn im ' Frühling  der Holunder . . . ! Musika
lischer Schivank in drei Akten von Wilhelm Jäcoby
und ^Arthur Lippschü?-. — Musik von Heinz L miü.
— Spielleitung : Feodvr Brühl . — . Ende 9 .ckb Ilhr.

Lamstag , den 13. April .1918, nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen .Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Smvtischer
Kirrkapellmeister. 1. - Jubel -Ouvertüre (F. v. Flotolv ).
2. Einleitung zum dritten Akt an - der Oper „Tao
Heimchen am Herd". 3. Miserere aus der Op -̂r Tas
Tro -ubadour" (G Berdi). 4. Geschichten aus den, Wsiener

7- "^ ^ (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre -gr Oper
„Das Nachtlager in Granada "-. 6. Sphären in asik
(Nu- instern). 7. Fantasie aus der Oper „ Das Glöck¬
chen des (£rcm,tcu ". Abends . 8 Uhr : Abonne-
mc nts - Konzert  des Städtischen Kurorcheftecs.
Lertiing : Herr Konzertmeister Karl Thomann L. Ou¬
vertüre ,zu „Iphigenie rn Autis " (Glucks. 2 . FantoNe
aus „Figaros Hochzeit". 3. Wagio (Beethoven). 4.  Fi¬
nale aus der unvollendeten Oper „Lorelei" äch,'cndci-'>-

Kuvertüre zu „ Alfons und ' Estr -ßia"
(Lchnbert). b. Träumerei (Schumann ). 7 . Fantasie aus
„Oleeron" . Ltbends 8 Uhr im kleinen Saale:
Lustiger Abend (Senst -Georgi ). 700 Jahre Deut¬
scher Humor . Frohes — Heiteres — Lustiges : hn
1. Ten von : Walther von der Vogelweide, Kein mar
von Zweier, Hans Sachs , Johann , Fischart . Gellart,
Langbein, Paul Fleming . Saphir , Fritz Reuter, Fon¬
tane, Rud . Löwenstein u. a. : im 2. Teil von : Baum-
bnch, Stieler , Wolzogen, Bierbanm , Presber , Salten,
Ludwig Thoma , Hirschberg-Jura , Kurt Küchler u a-

Hyta-Äusste-Inng ffuner Und Sdagilng
Turnhalle Lyzeum N. Boseplatz.

Sonntag, den 14. April 1918, von ll bis e Uhr
Vofkstag.

Eintritt 20 Pfennig.

nUUAlKAIB
tUAT^ CA•

MODERNESo.GRÖSSTKS
LICHTSPIELHAUS

KIRCHGASSE 72 • TEL 61J7

Die Faust - es Riesen
(Zweiter Teil ).

Nach dem Roman von lstudolf SivQfe.
In der Hauptrolle: HSnNyt?  eck.

Albert verschläft die Lraiiu»,g
Lustspiel mit Albert PaUlig. ,
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Weite S, Wwttff » » • I I « » t * » l » 5 l l 1 ■» " » «amuftg , «« . w ? tn

MffirfiDimriR WILHELMSTRASSE 22
WIESBfllJLH FERNSPRECHER Np. 225 , 226 , 6416

b. *o*'0«i « II® bankmS * *ige «i Geschäft«
Qbttrnimnit. V « vmLg «n»- und Nachlass Verwaltung
vermiet . «! Stahlkammor -Schrankfächer
verwahrt ! Effekten und verschlossene Depots
ver« :oii. rti Wertpapiere gegen Kurs vertust bei der Auslosung,

sowie Anleihen feindlicher Staaten gegen Kapital¬
schaden bei der Auslosung.

Jsds gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

m
Konfmä nnlsche

Prlvatscöuie
Heinrich Lelcuer
Aelteste hies . kaufm.

Fachschule von»
besten Ruf.

Gegdindct 18 JS. ■
2 Bahnbofstraße 2 I

Ecke RheinatralSe , f
Fernsprecher 3766 ,

Am 3. April 1918
Beginn neuer

Tag- u. AUendKarse
i. sämtlichen handeis-
wissenscbaftl. Fächern

Lehrpläne , erne
zu Diensten.

Inhaber und Leiter
Heinrich Lelcher.

Stifniiiijllt
Pniitsstit

von

Achte Kriegsanleihe.
Zeichnungen nehmen wir kostenfrei entgegen.

Za Zeichnungszweoken geben wir Vorschüsse za 6% Zinsen
und zahlen Bparkassengelder aowie auf Kündigung bei uns
angelegte Gelder unter Verzicht auf Kündigung zurück.

Auf die Ton uns geschaffene Einrichtung der Zeich¬
nungen mit geringer Anzahlung und monatlicher Abzahlung
ohne weiteres Unterpfand machen wir besonders aufmerksam.

Mit allen weiteren Ratschlägen, auch zum Um¬
tausch niedriger verzinslicher Papiere in
Kriegsanleihe , stehen wir jederzeit zu Diensten.

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eintetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20

Naflauische LanKsdanl
und Naffauijche Zparlajst.

•  Die Zahlung der seit kein 31.MHz1918 fülligen Zinsen und Tilgungsraten
wird in Erinnerung gebracht, da in

l aller fffltgt mit der Beitreibung begonnen
werden muh.

Wiesbaden,  den 10. April 1018.

rinktin >« SiMi«

Mw  lolmgseliirieliip
sowie

Einzelmöbel
in slien Preislagen

I ReMaimis User ln Gummen..
n Bei mir gekaufte Elnriohlungon werden auf (•

Mansch im eigenen neue * Lagerhaus , gegenFeuer- »)
schaden versichert , ohne Berechnung aufbewahrt, n

Lagerbesichtigung ohne Kaufzwang erbeten. H

$leite Josef Real,Lirtril
Grabenstraßs 5. Fernsprecher 138*’

Rechnungen
(BlanfettS)

zu 25 Stück in einem Heft,
50 Pfg. das Heft.

rrstttki Hrmsiln Rauch,
Wiesbaden, Friedrichstrahe30

Naturwein-Verfteigerung.
Am 21. Mai 1818 (Pfingst-Dienstag) lassen dar

Reitz'sche Weingut zu Mtttslheim
und anschließend die

Freie . Vrreinigllilg haüg. Veingulsbesttzer
ca . SO Nnmweru Miltclheimer

und Hallgartener Naturweine
im «uthinann ' schen Saale zuMiltelheim (Station
Oestrich-Winkel)versteigern. — NähereBekanntgabe so igt.

Naturldeln-verftelgerung
des

Dtßricher Bi«in>8tkkwS zi Lkßiihi.Ug.
am Dienstag , den 23. April , nackd-
mittags 1>/, Ustr , im .Saale des Winzerhauses,
RiMnstratze 13. Es gelangen zur Vccksteigeruns

70/2 Stift 1917« Wcke
zünr großen Teil - Rieslinggcwächse.

Prvbetag für die Kommissionäre am
Mittwoch , den 10. April.

AllgemeineProbetageam 18. April,
sowie am Versteigerungstage jedesmal im Winzer-
yause, Rheinstraße 13. ^ _' Der Vorstand.

Emil Straus§

•sT

Ecke Moritzstraße.
Inhaber und Leiter:
Emil Straus

' ^ I || i i "riiii"i i
Institut Wot>bs.

Vom 1. 4. an höher« Privat¬
schul«m.kl.K.asienf.^ nüb-n.
Unterr. d Symn ». Nealanft.

Erfolar .Borbildung aus alle
Schul- »nd Militärvr . An»,
vom7.J . an- Mädchen werd.
vriv. oder i > Gruppen »orb.
Borb. a. Not- n . Kciegsex. v.

Kluirrjtiaver OUul)
empfielt sich

Joseph Ree », Wiesb.,
Votzheimek Utratze 28,

Telefon 5VSL.
Geht auch nach auSwürls.

Z Kranz
Am Kranzplatz.
Bes. : E . Becker.

0QemliMn
eigenerOurlleMk.r .—
inkl.Ruheraum und

Trinkkur.
Geöffnet 8- 7 Uhr.
Sonnt. — 11'/ , Uhr.

Bol 'ssch. a. Mick- U. h. Sch.,
Unt.in viel. Spr ., o. f. Ausl.
Arbst.i.a.Fäch b. ob.Kl.einschl
sLmtl.Prio -Un -. a.s-Domen.
ftrrirnfurs .Pension , tzortb.-
Unt.ia .WsikNsch. sk Kriegst.
u.i.§kinv.viele Srmäß . ekenso
s. im HU sd. TS1. Durch die
Anft. werd. Arb .z.Aun ««n d.
Hilfsd. billig besorgt. Worbs.
Leit. m. Oberl . -Zgn. Wies-
baden, Adelheidstraße 48,

Eg. Oranienstraße 2».

Benitz-Schale
Rk<M«trat « S2 >1 T. lef. SM«

TGrlrisch, Ungarisch y
Rostisch , Pölnsch,
Spanisch, Italien lach,
Holländisch , Sobved .,
Französisch, Englisch.
Nation. Lehrkräfte.

Garten- und FeldgerSte
H. Frorath Naebf.,

Kirchgasfe 24 Wiesbaden Kirchgafle 24

Kemperhof
Kathor. Unterricht » , und Erziehungsansta

in Toblenz -Mofelweitz.
Sechefl.RealschuI« mit Berechtigungs. d.eins. MiMSrdieust

Vorschule"".Sf&S.'
Prospekte durch die Dtrebtton.

s;
i) 2

iffvl

•5 S:

fp& f s.

llrff5* #v v ^
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K 9 . »wt-p r t*  ff

Hofspediteure Se. Maj.
de, Kaisers und Königs

Bahnholstr.3 WIESBAßEH Telefon 59,623
Internationale Spedition.

Möbeltransporte 7» ^ "."̂ .̂ .7!
Illloderne Möbellagerhäuser

i nskan Wen Hsuptbshnhof.

llmpressen
von Damenhvten, aparte formen, Ilmarb. u. Nenanseckign
Von Borte»- und Seidenhüten bei tadelloser AuSsührunz.
Jenny Matter, Wiesbaden, Bleichste.11.

Telephon 3827

Roll -ttontor
im Südbahnhos

gmtlicher Rollfuhruntersehme«
der Uönigl. vreuß. 5taaisbahn
Zpedition von Gütern alles:Mt

Fernspr . 917  u . 1964. Fernfyr . 917u. lW

Beisctsschen,
Reisskaffer,

Sohulwanz »»,
Dsmentssch « |

PoPtsRionnsi «>i
BpieftaacheRi

Rucksädrt

Besitz, t W. Engel

ln groBjr Auswahl zu sehr billigen Preise«

Metsciierl,MGnnenstr.lt.I

Gartenkies'
in Körben und Säcken , K»rren

in 7i und V* Waggons

L . Rettenmayer ® a
KikolaEEür .5 , Telefonl2,124,2376,6611.S .GUTTMANN

Oas Spczialhaus für Damen-Konfektion und Klei derstoffe ■Wiesbaden, Langgasse 1 8

Vorteile bei Zeichnen auf die8.Kriess-Anieihe!
Zeichnungen werden kosienfrei von uns entgegengenommen und die zngeteilten Stücke bis Ende 1919 gebührenfrei verwahrt.
Zur Förderung der Zeichnungen sind von unserer Genossenschaft noch folgende besondere Massnahmen getrotien worden . Q lder

1 Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben und die auf feste Termine und gegen Kündigung auf Schuldschein angelegten Gel*
werden naoh Vereinbarung freigegeben , falls die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen . , .. pfotd,

2. Für Lombardvorschüsse werden 5«/0 Zinsen berechnet , auf Wunsch kann auch in angemessener Hohe die neu gezeichnete Kriegsanleihe zum

3 U^ 6Jedermann ^die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteilscheine von S — , IO. - , 20 .— und SO— Klk . ausgegeben . Die Rückzahlung erfolg*
zum Börsenkurs 2 Jahre nach Ende des Krieges , nusüglioh 5% Zinsen oder durch Gutschrift auf em Sparbuoh.

Wiesbaden , den 21. März 1918. —ms » • H

Vereinsbank Wies oaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Geschäitsgebäude : 7 Maurltiu . *tpa #®v 7.
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